
I . Alte Zeit .
Erster Zeitraum .

AeUefte Zeit vom Beginne dichterischer Thätigkeit bis ;ur Herr¬
schaft der Hohenjtaufischen Kaiser . X — 1150 .

Z . 4 . Dieser Zeitraum ist wesentlich nur eine Vorbereitung
auf den folgenden ; in ihm liegen die ersten , oft noch unbeholfenen
Anfänge dichterischer und schriftstellerischer Thätigkeit . Er läßt sich
in drei Unterabtheilungen scheiden : I . Das Germanische Zeil -

alter , X — 375 ; II . Die Völkerwanderung und die Zeit
ältester Heldendichtung , 375 — 814 ; III . Die Literatur
unter dem ausschließlichen Einflüsse der Geistlichkeit
814 — 1150 .

Hauptwerke über die deutsche Literatur des Mittelalters : Gervinus , Ko¬

berstein , Vilmar , H . Kurz , Goedeke , vgl . K. 3 . Goedeke , das Mittelalter 1854 .
Ettmüller , deutsche Literaturgeschichte 1847 . Wackernagel , Geschichte der deut¬

schen Literatur 1848 sf . (unvollendet ) Wackernagel deutsches Lesebuch . 4 .
Ausl . 1859 ff. Ettmüller , Herbstabende und Winternächte 111. 1865 ff.

I . Das germanische Zeitalter . X — 375 .

Z . 5 . Das deutsche Volk , ein Zweig des großen indoger¬
manischen Stammes , den übrigen Völkern Europas in Ursprung
und Sprache verwandt , ist aus den Ursitzen im inneren Hochasien in

vorgeschichtlicher Zeit nach Westen gewandert , wo es , mannigfach
getheilt , in Sitte und Lebensweise verschieden , vom schwarzen Meer
und der Ostsee bis zu den Alpen und Ardennen wohnte . Gemein¬

sam war allen die Freiheitslust , der kühne Muth in Gefahr , der

kräftige Mannessinn , die „ deutsche
" Treue und Biederkeit , verei¬

nigt mit zarter Achtung des Weibes , mit frommem Gemüth und
einem glücklichen, für fremde Lehre und Bildung leicht empfängli¬
chen Geiste . So geartet , mit den Fehlern und Tugenden eines bild¬

samen Naturvolkes , ist der Deutsche in seiner Kraft dem Römer ein
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Gegenstand des Schreckens , in seiner Einfachheit und Sittenreinheit
Gegenstand bewundernder Anerkennung .

In der Dichtung regt sich die erste Schöpferkraft eines Vol¬
kes ; fo auch bei den Deutschen . Nach Tacitus Bericht feierten sie
den erdgebornen Gott Tuisko , seinen Sohn Mann , unv den wohl
unter Hercules verborgenen Donnergott . Ihre Schlachtgesänge ,
barckitus , tönten dumpf hinter dem vorgehaltenen Schilde , der alt¬

nordisch barälii heißt . Auch Heldenlieder hatten sie : Tacitus be¬

richtet von solchen auf Armin den Befreier ; die Fürsten der Völ¬

kerwanderung werden mit Todtenklage bestattet und noch lange durch

Gesang verherrlicht . Solche Heldenlieder mögen wohl die Lieder

gewesen sein , die bei Gastmahlen , Volksversammlungen , Opfern zur
Harfe gesungen wurden . Auch scherzhafte Schmäh - und Räth -

sellieder waren viel verbreitet . Erhalten hat sich nichts von die¬

sen ältesten Volksgesängen , da schriftliche Aufzeichnung nicht stattfand .
Dein Stoffe nach gehört dieser frühesten Zeit bereits an die Sieg¬
friedsage , uralt religiösen Inhaltes , und die Thiersage von den li¬

stigen Streichen des Fuchses . Die Form dieser alten Lieder konnte

nur Stabreim sein : in zwei sich folgenden Halbversen begannen

meist drei sinnschwere Wörter , Liedstäbe , ( zwei in der ersten , einer

in der letzten Vershälfte ) mit demselben Laut , der im Volksgesang

stark hervorgehoben und vielleicht mit Waffengeräusch begleitet ward .
Die dichtende Thätigkeit äußerte sich vorwiegend im gemeinsamen

Gesang und mußte so naturgemäß ein durchaus volksthümliches Ge¬

präge tragen . Doch gab es damals schon Sänger , welche sich den

Vortrag von Heldenliedern zur Lebensaufgabe machten , aber sie bildeten

keine halbpriesterliche Zunft wie die keltischen Barden , trugen

nicht deren Namen . Obgleich die Schrift der Runen bekannt

war , so wurde sie nicht zur Festhaltung des lebendigen Volksge¬

sanges angewandt .

Die Runen fi-ürm Geheimniß ) werden schon von Tacitus erwähnt ; sie
waren den Priestern , weissagenden Frauen , den Hausvätern bekannt ; ihre Rei¬

henfolge verräth uralte Verwandtschaft mit dem phönicischen Abc . Es waren

Lautzeichen , deren Namen zugleich als Wort eine Bedeutung hatte ; sie dienten

zur Weissagung , indem man sie einzeln auf die durch das Zerschneiden eines

Zweiges , besonders eines Buchenzweigcs , gebildeten Stäbchen einritzte , sie auf
die Erde schüttete , beliebig auflas und aus Namen und Folge derselben eine

Deutung suchte . Daher die Worte Buch , Buchstab , lesen , tc>vvi ite , d . i . ritzen .

Vergl . W . Grimm , über deutsche Runenschrift . 1821 .
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II . Die Völkerwanderung und die Zeit ältester Heldendichtung .

375 — 814 .

Z . 6 . Die Völkerwanderung übte einen äußerst beleben¬

den Einfluß auf das deutsche Volk ; es ward allmälig mit dem

Christenthume vertraut , zu dessen bestem Säemann und Pfleger der

gemüthreiche , ahnungsvolle und dabei männlich -kräftige Germane be¬

rufen war . Das deutsche Volk nahm die seit Jahrhunderten hoch¬

gebildeten Länder des Römerreiches in Besitz , und fühlte sich durch

zahlreiche Wanderungen und Abenteuer , durch den damit gemehrten

Sagenstoff zu frischerer Entfaltung seiner dichterischen Schöpferkraft

gedrängt . Der Germane ward der Erbe der absterbenden griechisch-

römischen Bildung , welche in der ungebrochenen Kraft der nordischen
Stämme ein neues Leben begann . Als Bezwinger und Beherr¬

scher weiter Reiche waren die einzelnen Stämme zu größerer An¬

strengung genöthigt . Aber während auf dem heimischen Boden

Deutschlands die großen Völkerstämme der Franken , Sachsen , Ale¬

mannen w . , in welchen die zahlreichen einzelnen Stämme der äl¬

teren Zeit sich zusammenfaszten , gemeinsame Geistes - und Gemüths -

eigenthümlichkeit , gemeinsame Sitte und Sprache treu bewahrten ,

verschmolzen die schnell erschlaffenden deutschen Stämme im Aus¬

lande mit den früheren Einwohnern zu den romanischen Nationen ,
deren Sprache wesentlich römisches Gepräge annahm . Die Geschichte
der deutschen nationalen Literatur und Kunst wird also ebensowohl
die Schrift - und Kunstwerke dieser von der Betrachtung ausschließen ,
als diejenige der im Norden zurückgebliebenen Scandinavier oder

der nach Britannien übergewanderten niederdeutschen Stämme .

Spuren von Heldenliedern aus der Zeit vor oder während
der Völkerwanderung finden wir in der nordischen Edda , in des

Ostgothen Jornandes 551 geschriebener gothischer Geschichte , in

des von Karl dem Großen 774 an seinen Hof berufenen Paul

Warnesried sagenreicher Longobardengeschichte . Die nordische Sieg¬

friedsage wird allmählich aus einer Götter - zur Heldensage ; beson¬
ders vom fränkischen Stamme entwickelt , tritt sie in Verbindung
mit den aus Ereignissen der Völkerwanderung erwachsenen Stamm¬

sagen , der burgundischen von König Günthers Kampf gegen Etzel ,
der westgothisch-burgundischen von Walther und Hildegund , der ost-

gothischen von Dietrich von Bern . An den Höfen jener Jahrhun -
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derte fanden sich neben eigentlichen Hofdichtern reichbeschenkte wan¬
dernde Sänger ein ; oft war der Fürst selbst gesangeskundig, wie
Gelimer der Vandale, Alfred der Sachse . Mildernd wirkte der
Einfluß des seit dem Beginne des siebenten Jahrhunderts , besonders
durch britische Mönche in dem eigentlichen Deutschland verbreiteten
Christenthumes .

Die Sprache hatte nachdem , was wir aus den vonTacitus
und Andern überlieferten Namensformen schließen dürfen , schon in
alter Zeit eine Verschiedenheit niederdeutscher und oberdeutscher
Mundart gezeigt ; mit der stärkeren Ausprägung der Stammesunter¬
schiede mußten auch die Sprachstämme sich deutlicher sondern. Die
breitere und weichere niederdeutsche Mundart sprachen die Stämme,
welche nördlich von der Mündung der Roer und Sieg bis zum
Harze wohnten, Friesen , Sachsen , von Völkern außerhalb Deutsch¬
lands die Scandinavier, Airgelsachsen und Gothen ; die vollere und
härtere oberdeutsche Mundart sprachen die Stämme des südlichen
Deutschlands , vornehmlich Burgunder , Alemannen und Bayern ;
zwischen beiden vermitteln Franken , Hessen und Thüringer.

ß . 7 . Unter allen zur Zeit der Völkerwanderung auftretenden
deutschen Stämmen als der edelste und gebildetste erscheint der weit¬
verzweigte Stamm der Gothen , zu welchem die Ost- und West¬
gothen , die Vandalen , Alanen , Gepiden , Heruler und Rugier ge¬
hörten ; ob sie gleich in die Fremde wanderten und mit den Roma¬
nen verschmolzen , so bilden doch ihre Schriftwerke den Ausgang der
deutschen Literatur. Von Alters her im Besitz geschriebener Gesetze,
empfänglich für fremde Kunst und Gelehrsamkeit, mild und gerecht
gegen die Unterworfenen , nahmen die Gothen zuerst das Christen¬
thum bei sich auf . Sie hatten alte zur Harfe gesungene Heldenlie¬
der , besaßen Horn und Flöte ; am Hofe des westgothischen Königs
Theodorich II . (ch 466) zeigen sich sogar Anfänge des Schauspiels .
Gothisch war bei ihnen die Kirchensprache und der Gottesdienst .
Diesem glücklichen Umstande danken wir das älteste Ueberbleibsel
deutscher Sprache , die Bibelübersetzung des Ulfila .

Ulfila oder Vulfila (Wölflein ) war kappadocischer Her¬
kunft, aber unter den Gothen geboren um 311 . Er ward 341
Bischof der Westgothen und starb, nachdem er 348 mit denselben in
das oströmische Reich eingewandert, um Ende d . I . 380 zu Con-
stantinopel , von Deutschen und Griechen wie ein zweiter Moses
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hochverehrt . In seiner Bibelübersetzung zeigt die gothische Sprache
ihre ganze Kraft , Bildsamkeit lind Lautfülle . Zu seinem Zwecke
erweiterte Ulfila durch Aufnahme griechischer Buchstaben das alt -

germanische Alphabet der Runen . Bon dem alten Testament ist
nur Weniges erhalten ; große Bruchstücke der Evangelien enthält die
kostbare zu Upsala aufbewahrte silberne Handschrift (Ooäox nrAon -
tkms ) , welche 1648 aus Deutschland entführt ward ; anderes , die

Paulinerbriefe rc . , ward in Wvlfenbüttel , in Mailand und Rom

gefunden .
Vgl . Waitz über das Leben und die Lehre des Ulfila 1840 . Befiel

über das Leben des Ulfilas 1860 . Ausgabe des Erhaltenen in v . d . Gabe -

lentz u . Lobe Mülas . 1^36 ff. II . von Maßmann 1857 , von Gaugengigl älteste
Denkmäler der deutschen Sprache II . 1849 , v . Stamm 1858 , 3 . A . bes . v .
Heyne , 1865 , mit Benutzung der genauen Ausgaben des Schweden Uppström .
Baumstark über die ursprüngliche Beschaffenheit des griechischen und über die
Entstehung des gothischen Alphabetes . 1833 . Kirchhof das gothische Runen¬
alphabet t8üt . Zacher das gothische Alphabet Wulfilas und das Runenal¬

phabet . 1855 .

tz . 8 . Karl der Große (reg . 768 — 814 ) ließ ältere

deutsche Heldengesänge sammeln und suchte durch Pflege des Kirchen¬
gesangs , durch die Feststellung der deutschen Monatnamen , durch
das Gebot der Anfertigung von Uebersetzungen und Lehrbüchern ,
deutscher Predigt rc . sein Volt zu bilden . Er selbst bildete eine
Art gelehrter Gesellschaft an seinem Hofe , begann sogar eine deutsche
Grammatik ; wissenschaftliche Werke dagegen , wie Einhards Geschichte
w . wurden in lateinischer Sprache - abgefaßt . Unter Karls Sohne
Ludwig dem Frommen aber trat die Geistlichkeit , der einzige Träger
der Wissenschaft , jenen alten Heldenliedern , welche vielfach heidnischen
Inhalts waren , entgegen , verbot ihr Niederschreiben , vernichtete sie ;
die lateinische Schrift findet allgemeinen Eingang .

Der einzig erhaltene Ueberrest jener altdeutschen Heldenlieder
ist das Hildebrandslied , Bruchstück eines Gedichts in Stabrei¬

men , um 800 zu Fulda von einigen Mönchen in althochdeutscher ,
zum Niederdeutschen neigender Mundart ausgezeichnet .

Inhalt des zum ostgothischen Sagenkreise gehörenden Hildebrands¬
liedes : Nach dreißigjähriger Abwesenheit an Etzels Hof kehrt Hildebrand ,
Dietrichs von Bern Kampfgenoß , in die Heimath zurück , und wird an der

Grenze von seinem Sohne Hadubrand , der als Kind zurückgelaffen ihn nicht
als Vater anerkennt , zum Kampfe genöthigt . Ausg . von den Gebr . Grimm
in : die beiden ältesten deutschen Gedichte 1812 ; von W . Grimm 1830 ; von
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Lachmann 1834 ; in WackernagelsLesebuch ; von Müller in Haupts Ztschr. III . ;
von Feußner in : die ältesten alliterirenden Dichtungsreste in hochdeutscher
Sprache . 1845 ; von Wilbrandt 1846 ; von Vollmer und Hoffmann 1850 ;
von Grein 1858 ; von Müllenhoff in : Denkmäler deutscher Poesie u . Prosa 1864 ;
von Rieger in Pfeiffers Germ . IX .

Noch heidnischen Ursprung vielleicht des neunten Jahrhunderts verrathen
die von Waitz entdeckten , von I . Grimm : über zwei entdeckte Gedichte aus
der Zeit des deutschen Heidenthums 1842 herausgegebenen Zaubersprüche .
Aehnlich die beiden von Karajan Berichte der Wiener Ak. d . W. 1857 heraus¬
gegebenen ; vergleiche Pfeiffers Germ . III .

III . Die Literatur unter dem ausschließlichen Einstusse der

Geistlichkeit. 814 — 1150 .

ß . 9 . Nachdem die deutschen Völker nach und nach unter
der Herrschaft der Franken zusammengefaßt , und ihnen das Christen¬
thum durch Glaubensboten oder Waffengewalt zugeführt worden war,
gab Karl der Große durch die Kaiserkrönung zu Rom 800 seinem
Reiche das Gepräge eines christlich-germanischen Weltreiches . Das
ganze geistige Leben und Schriftthum jener Zeit zeigt ein Ringen
des germanischen Heidenthumes mit der fränkisch -römischen Staats¬
religion . Die Benedictinerklöster von Westdeutschland, Fulda , Hir¬
schau , Corvey , St . Gallen , Reichenau , Weißenburg rc . sind die
Stätten, wo die römisch -christliche Bildung nothdürftig wachgehalten
ward ; manches edle Werk des Alterthums ist uns durch Abschriften
der Mönche erhalten ; in eigener Thätigkeit behandelten sie , dem
Glauben und der Sagendichtung der alten Zeit abgeneigt, meist
religiöse Stoffe, in sogenannten Evangelienharmonieu das Leben
Christi rc . Sie entlehnten in der Mitte des 9 . Jahrhunderts von
dem römischen Kirchengesange den Reim ( rlixtkuniis) und den vier¬
zeiligen Strophenbau, welche nach und nach auch im Volksgesange
den Stabreim verdrängen . Behandelten die Mönche altdeutsche
Sagenstoffe , so geschah es in lateinischer Sprache und Dichtungs¬
form . Ihre Wörterbücher, Uebersetzungen rc . bilden den Beginn der
deutschen Prosa . Obgleich das Volk in seinen Gesängen die alten
Stoffe getreu bewahrte , weiterbildete, zeitlich entlegene verknüpfte,
auch Zeitereignisse rasch dichterisch behandelte, so vermochte es, des
Schreibens unkundig, dieselben nur mündlich fortzupflanzen.

Die Zeit der späteren Karolinger zeigt in ihrer schriftstelleri¬
schen Betriebsamkeit noch die Nachwirkung von Karls des Großen
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gewaltigen Anstrengungen zur Pflege der Wissenschaft und Hebung
des geistlichen Standes ; die 843 entschiedene Selbständigkeit Deutsch¬
lands war auch dem deutschen Schriftleben förderlich . Das erneute
Streben der sächsischen und fränkischen Kaiser nach Begründung eines

römisch -deutschen Weltreiches , die Verbindung mit Italien und

Griechenland trugen zur Pflege der Wissenschafteil und Sprachen ,
keineswegs zur Entwickelung der deutschen Dichtung bei ; doch trat
um jene Zeit die deutsche , tlnuäislca , d . h . Volkssprache , mehr und

mehr in bewußten Gegensatz zu der romanischen und zu der latei¬

nischen Kirchensprache . Bei der geringen schriftstellerischen Thätig -

keit iudeß erklärt es sich , daß kein? Mundart vorwiegend ist . So
können wir diesen Zeitraum mit Wackernagel bezeichnen als den

fränkischen , als den der Mundarten , der Geistlichen , des verdeutsch¬
ten Latein , des Volks -Heldenliedes , des Singens .

8 - 10 . Die geistliche Dichtung des neunten Jahrhunderts
schließt sich theilweise in Form und Anschauungsweise deutschem
Wesen an , wie der Heliand und einige kleinere Gedichte ; andere

nehmen diejenige des lateinischen Kirchengesanges an , wie Otfrieds
Evangelienharmonie , das Ludwigslied rc.

Die altsächsische Evangelienharmonie oder Heliand
( Heiland ) ist, nachdem wahrscheinlich Ludwig der Fromme 815 auf
dem Paderborner Reichstag dazu den Auftrag gegeben , von einem

sangeskundigen , im Latein und den Kirchenschriftstellern wohlbewan¬
derten sächsischen Geistlichen gedichtet . Ein vorzügliches Werk , stellt
es das Wirken Christi in durchaus volksthümlicher Weise und in

der altdeutschen Form des Stabreimes Lar ; der Herr tritt zugleich
als Lehrer und Fürst auf . Das Gedicht zieht an durch Kraft ,
Würde , Einfachheit und ein warmes Erfassen des Christenthums ,
zugleich mit einem dein später bekehrten Norden eigenthümlichen
Ernste . Die Sprache ist altniederdeutsch , die Heimath des Werkes

vermuthlich das Münstertand .
Heliand hg. v . Schmeller II . 1830 , von Heyne 1866 , von Grein 1868 .

Uebersetzung von Kannegießer 1847 , von Gcein 1854 , von Rapp 1856 , von
Simrock 1856 . Urschrift u . Uebersetzung, hg . v . Kone 1855 . Vilmar , deutsche
Alterthümer im Heliand 1845 . 2. A . 1862 . Middendorsi über die Zeit der

Abfassung desH . 1862 . Windiich , der Heliand und seineQuellen 1868 . Grein ,
Heliandstudien 1869 . Minder bedeutende Werke jener Zeit sind : Das Wesso¬
brunn er Gebet aus dem bayrischen Kloster Wessobrunn , vielleicht um 800 ,
ein stabreimendes Bruchstück von der Weltschöpfung , dem ein Gebet in Prosa
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angehängt ist ; nach Wackernagel (^ sokr . k. 6 . pdilol . I . ) der ins Hochdeutsche
umgeschriebene Anfang zum verlornen ersten Theile des Heliand. Ausgabe
von den Gebrüdern Grimm mit dem Hildebrandslied , von Wackernagel 1827.
blüllsodoü ' äs «Armins Vessokoutano 1886 . Muspilli (Weltbrand ) ein
in bayrischer Mundart und Stabreimen von einem Geistlichen niedergeschriebe¬
nes Gedicht vom Ende der Welt , Bruchstück aus der Zeit Ludwigs des Deut¬
schen. Christliche und heidnische Vorstellungen mischen sich noch in demselben .
Hg . v . Schneller 1832 , bei Feußner , in Wackernagels Lesebuch re. , v . Bartsch
in Pfeiffers Germ . III .

Das bedeutendste oberdeutsche Werk jener Zeit ist die Evan¬
gelien Harmonie des Otfricd , eines Benedictinermönches zu
Weissenburg im Elsaß, Schülers von Hrabanus Maurus (siche Z . 11 ) .
Das Gedicht ward vom Verfasser etwa 868 König Ludwig dem
Deutschen gewidmet ŝ es ist in fünf Bücher getheilt. Otfrieds Ge¬
dicht vcrräth in Form und Darstellung den geistlichen Stand des
Verfassers ; es hat einen regelmäßigen Strophenbau, vier paar¬
weise reimende Zeilen , jede mit vier Hebungen ; der Reim
ist oft frei nur als Klangreim (Assonanz) behandelt , die Sprache
oft ungeschickt wegen inangelnder Hebung . Höchst wichtig als Haupt-
guelle zur Kenntniß der klangvollen, an tönenden Vocalen reichen
althochdeutschen Sprache , ist es einfach erzählt, manches ansprechend ,
mehreres ermüdend und breit ; es fehlt ihm alles Volksthümliche,
der Verfasser tritt überall in zahlreichen Ausführungen , Nutzanwen¬
dungen und betrachtenden Zusätzen hervor

Krist hg v . Grast 1831 , von Kelle 1856 . Uebersetzung von Rapp I8S8

Rechenberg O 's Evangelienbuch 1862.
Das Ludwigslied feiert den Sieg Ludwigs HI . bei Saucourt über

die Normannen (881 ). Es ist gleich darnach von einem Geistlichm, vielleicht
dem auch als Schriftsteller über die Tonkunst bedeutsamen Mönch Hugbald
im flandrischen Kloster 8t -Vmanä «ur I 'LInon gedichtet . Hg . v . Hoffmann

. Lluouensi » 1837, von Wackernagel im Lesebuch I . ; von I . Grimm in Pfeiffers
Germ . I .

Nur in der lateinischen Hexameterbearbeitung des St . Galler Mönches
Ekkehard , ff 973 , ist erhalten das mit dem burgundischen Sagenkreise sich be¬
rührende Heldenlied von Walthers von Aquitanien und Hildegundens
Flucht von Attilas Hof, seinen Kämpfen am Wafichenstein mit König Günther
und seinenGenossen, ganz in der belebten derbgesunden Weise der alten Volks¬
dichtung erzählt. Es ist übersetzt und erläutert von San Marte 1853, nach¬
gedichtet von Geyder 1845 , von Scheffel in seinem Ekkehard 1855. Ebenso
war Ruodlieb ein altes , nur in den Bruchstücken einer lateinischen U'ber-
setzung gerettetes höchst werthvolles Gedicht, zugeschrieben einem Fromund ,
um 1600 Mönch zu Tegernsee; beide hg . von I . Grimm u . Schmeller, latem .-
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Gedichte des 10 . u . 11 . Jahrhunderts 1838 . Ein ält ' res lateinisches Nibe¬
lungenlied , verfaßt im Auftrag des Bischofs Pilgrim v . Pasfau , ß 991 , von
einem Geistlichen Konrad , ist leider verloren . Bekannt als lateinische Dich¬
terin , obschon ohne alle nationaldeutsche Färbung , ist Hrotsvitha , am Ende
des 10 . Jahrh . Nonne zu Gandersheim . Sie schrieb u . A . Legenden und er¬
bauliche Schauspiele in lateinischer Sprache . Werke hg. von Barack 1858 ;
die Komödien von Bendixea 1857 Dorer Roswitha 1857 . Gegen die Aechtheit
Aschbach R . uud C Celtes . 2 . A . 1868 . Köpke Hrotsuit v. Gandersheim 1869 ,

ß . 10 . u . Aus dem 10 . Jahrhundert besitzen wir kein deutsches
Gedicht . Im 11 . Jahrhundert und der ersten Hälfte des 12 . zeigt
sich die Dichtung bereits entschieden weitergebildet . Zwar treten

noch immer Geistliche als Dichter auf ; aber sie verlassen den aus¬

schließlich religiösen oder geistlich behandelten Stoff und wenden sich
der dichterischen Verherrlichung der Welt - und Zeitgeschichte , der

Bearbeitung französischer Romane zu ; doch behandeln die letzteren
Stoffe aus dem ursprünglich deutschen Sagenkreise Karls des Groszen '

oder der dem gelehrten Stande der Dichter entsprechenden Sage des

Alterthums . Solche Dichtungen sind einerseits das An nolied
und die Kaiserchronik , anderseits des Pfaffen Lamprecht
Alexanderlied , desPsafsen Konrad Rolandslied . Außer¬
dem kürzere Gedichte religiösen Inhalts .

"

Der Lobgesang auf den heiligen Anno , Erzbischof von Köln,
Heinricks IV . strengen Zuchtmeister , sch 1075 ) ist sehr alterthiimlich in Sprache
und Vers , und an Tiefe und Innigkeit , an Kraft der dichterischen Gestaltung
und Schilderung ganz ausgezeichnet . Von der Schöpfung der Welt geht der

Dichter über zum Sündenfall und zur Erlösung des Menschengeschlechtes durch

Christus , dessen Lehre nach und nach ausgebreitet ward . Dann beginnt die

Dichtung neu mit der Gründung von Babylon , kommt auf die vier Welt¬

reiche von Babylon , Persien , Makedonien , Rom , auf Pompejus und Cäsars
Kämpfe , auf die Gründung Kölns durch die Römer , die Bekehrung des Landes

zum Christenthum : daran reiht sich das Lob Annos . „ Eines der ältesten und

durch weltgeschichtliche Erfassung des Gegenstandes und großartige Kraft der

epischen Schilderung eines der bedeutendsten Werke seiner Zeit, " nennt es

Wackernagel . Holtzmann in Pfeiffers Germania II . entwickelt aus Sprache
und Fassung , daß das Annolied wesentlich älter sei , als die zum Theil aus

ihm geflossene Kaiserchronik , und setzt die Abfassung zwischen 1076 — 84 . Für
den Verfasser hält er den gleichzeitigen Geschichtschreiber Lambert v . Hersfeld ,

^

welchen er auch als den Dichter des Alexanderliedes betrachtet . Erste Ausg .
von Opitz 1639 ; von Goldmann 1816 , von Roth 1847 , von Bezzenberger 1848 ,
von Diemer 1849 , von Kehrsin 1865 .

Die Kaiserchronik , spätestens 1137 — 46 mit Benutzung des älte¬

ren Annoliedes von einem Geistlichen abgefaßt , ist eigentlich eine Geschichte
des römischen und deutschen Kaiserthums bis auf Conrad III . , welche aber l
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höchst verwirrt dargestellt , mit einer Menge wunderlicher Geschichten und Le¬
genden ausgeschmückt wird . Der Kaiser und der Könige Buch oder die sog.
Kaiserchronik hg . v . Maßmann UI . 1849 sf . Gredy , über die Kaiserchronik
1854 .

Der Pfaffe Lamprecht dichtete sein Nlexande rlied Ende des
11 . Jahrhunderts nach dem wenig älteren französischen Vorbild eines Mönches
Alberich von Besan ?on Holtzmann , welcher dies nachgewiesen , hält len Ge¬
schichtschreiber Lambert von Hersfeld um 1080 für den Verfasser des Alexan¬
der - wie des Amioliedes . „ Einer der schönsten Schätze der ganzen älteren
mittelaltrigen Poesie, " wie Gervinus das Gedicht nennt , berichtet es die
längst um Alexander den Großen aufgehäuften Sagen ; obgleich in der Sprache
aus Hoch- und Niederdeutschem gemischt , den Reim oft durch den Klangreim
ersetzend, trocken und einfach im Vortrag , zieht das Werk an durch die sinnige
kräftige Haltung , die derbe Gesundheit und den tiefen Ernst der Gesinnung .
Nach den Bruchstücken des französischen Vorbildes zu urtheilen , schließt sich
Lamprecht so eng wie möglich an dasselbe an . Es bildet somit denUebcrgang
zu der an französische Vorbilder angelehnten Dichtung der Edeln .

Inhalt : Alexander , kräftig erzogen , zieht zur Eroberung aus , er¬
stürmt nach gewaltiger Arbeit Tyrus , besiegt dreimal Darius und rächt den
Mord desselben ; den Porus erschlägt er im Zweikampf . Die weiteren Züge
erzählt ein Brief an die Mutter Olympiers und an seinen Lehrer . Es folgt
die anmuthige Beschreibung des Zauberwaldes mit den Mädchenblumen , der
Besuch bei der Königin Kandakis , den Amazonen re. Als Alexander nach
vielen Milben endlich noch an die Thore des Paradieses pocht und von den
Engeln Tribut verlangt , wird er durch einen Greis zurückgewiesen und kehrt
um . Nach 12 Jahren stirbt er . „Nichts mehr er behielt von Allem , das er
je errang , als Erde sieben Fuße lang , wie der ärmste Mann , der je in die
Welt kam ." — Hg . von Maßmann in Deutsche Ged . des 12 . Jahrhunderts , von
Diemer Deutsche Gedichte des 11 . u . 12 . Jahrh . 1849 , von Weismann mit
Uebersetzung 1850 . 11 .

Pfaffe Konrad , ein Geistlicher , dichtete vor 1139 nach einem fran¬
zösischen Buche das Rolandslied . Karls des Großen spanischer Feldzug ,
obgleich ohne dauernden Erfolg , ist durch die Sagenbildung mit einer Fülle
dichterischer Erweiterungen umkleidet ; das Gedicht , welches bei manchen Längen
und ausgedehnten Schilderungen an die alte Volksliedcrform lebhaft erinnert und
zahlreiche ächt volksmäßige Züge enthält , spricht den starken , oft starren Glau -
bensmuth jener Zeit kräftig aus . Die Haltung des Ganzen ist einfach und
schmucklos , die Form frei , der Stoff voll dichterischen Lebens .

Inhalt : Kaiser Karl zieht nach Spanien gegen die Heiden . König
Marsilie von Sarraguz zeigt scheinbare Unterwerfung , um über die heimkeh¬
renden Helden herzufallen . Als Genelun von Mainz von seinem Stiefsohn
Roland zum Gesandten an die Ungläubigen vorgeschlagen wird , beschließt er
dessen Tod . Er räth Marsilie , in Allem nachzugeben ; nach des Kaisers Ab¬
zug aber wird auf Geneluns Veranstaltung der zurückgebliebene Roland bei
Runzival verrätherifch angegriffen , das Heer in vier Schlachten bis auf wenige
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Streiter getödtet . Durch gewaltigen Stoß ins Horn Olifant ruft Roland dm

Kaiser auf Tagesweite zur Hülfe ; Olivier und Turpin fallen , endlich auch
Roland , nachdem er vergebens fein Schwert Durendarte am Felsen zu ver¬

hauen versucht hat . Karl kehrt eilig zurück und schlägt die Heiden gänzlich ;
auf dem Gericht zu Aachen wird der Verräther Genelun überiührt und durch

wilde Pferde zu Tode geschleift . Ausg . v . W . Grimm 1838 . Wolf , über

die altfranzösischen Heldengedichte aus dem fränkischen und karolingischen Sa - ,

genkreis . 1833 . Brinkmeier , die Sagen von den Abenteuern Karls des Gro¬

ßen und seiner Paladine , aus den ältesten spanischen Romanzen übersetzt .

1843 . Fr . Schlegel hat Turpins Chronik 1806 in der Form der Assonanz
bearbeitet .

In Bruchstücken sind erhalten dichterische Bearbeitungen der Bücher

Mose , die Geschichten von Salomon , Judith re. Hg . bei Diemer deutscheGe -

dichte d . XI . u - XII . Jahrh . 1849 . Hoffmann , Fundgruben 1837 re. Ein

Leben Christi haben wir von einer Klosterfrau Ava , gestorben 1127 in

in 'm österreichischen Kloster . Hg . v. Diemer und Hoffmann a - a . O . ; ein an¬

deres mit dem Titel Anegenge <Anfang ) von Ezzo , einem Geistlichen zu

Bamberg , aus dem Jahre 1065 , bei Hahn Gedichte des XII . u . XIII . Jahrh .

1840 , v . Diemer 1667 .

Z 11 . Bedeutsam für die Sprachwissenschaft , nicht für die Literatur ,

sind die Prosawerke dieser Zeit ; ohne Streben nach künstlerischer Dar¬

stellung dienten sie meist der Kirche zu allgemeinerer Verbreitung der christ¬

lichen Lehre . So aus älterer Zeit Schwüre , Glaubensbekenntnisse ,
Beichtformeln , wenige Predigten ; alles meist dem Lateinischen nach¬

gebildet . Besondersin St . Gallen wurden abgefaßt Glossen , Verdeutschun¬

gen und Erläuterungen lateinischer Wörter . Sodann wörtliche oder freie

Uebersetzungen biblischer und geistlicher Schriften . Der gelehrte Hraba -

nus Maurus , 822 Abt zu Fulda , 647 Erzbischof zu Mainz , ff 856 , und

seine Schüler wendeten sogar dem Gothischen und den Runen ihre Forschungen

zu . Wichtig um 850 die Verdeutschung der Evangelienharmonie des Ammo -

nius , hg . von Schmeller 1841 .
Auch in der Folge war St . Gallen Hauptsitz deutscher Prosaübung ,

gleichzeitig mit lateinischerDichtung . Die Werke sind für den Gebrauch derGeist -
"

lichen bestimmt ; so die Verdeutschung der Psalmen , durch Notker Labeo

oder Teutonicus , ff 1022 , des hohen Liedes durch Williram , Abtzu Eders¬

berg in Bayern , ff 1085 , hg . von Hoffmann 1827 , mit einer Erklärung aus

dem 12 . Jahrhundert hg . v . I . Haupt 1664 . Willirams Leben , von Scherer
1866 .

Vgl . hierzu Grass , althochdeutscher Sprachsatz VI . 1834 . ff . Hoffmann

althochdeutsche Glossen 1826 . Maßmann , deutsche Abschwörungs - , Glaubens - ,

Beicht - u . Betformeln 1839 . Roth , Denkmäler der deutschen Sprache vom

8 — 14 . Jahrhundert . 1840 . Hattemer , Denkmale des Mittelalters III . 1844 .

Müllenhosf und Scherer Denkmäler deutscher Poesie u . Prosa aus d . 8 . bis 12 .

Jahrh . 1864 . Ueber die bildende Kunst der fränkisch -sächsischen Zeit siehe

Anhang Z. 1 .



Zweiter Zeitraum .
Erstes Blüthenalter deutscher Dichtung. 1150 —1330 .

Z . 12 . Am Ende des 11 . Jahrhunderts begann eine groß¬

artige Umwälzung des gesummten Bildungszustandes des Westlandes

durch die Kreuzzüge , welche freilich au dem kühler überlegenden

Deutschland noch ein halbes Jahrhundert ohne Wirkung vorüber

gingen . Dieselben erweiterten den Gesichtskreis des Volkes durch

Kenntniß fremder Völker und Länder , sie erregten die Phantasie in

hohem Maße ; die Dichtung beschränkte sich nicht mehr auf den engen
Kreis der lateinisch gebildeten Geistlichkeit , sie ging , während auch

jene mehr und mehr an der neuen höfischen Bildung Theil nahm ,
in die des nun höher gebildeten ritterlichen Adels über , wo sie neue

Stoffe fand . Während bisher deutscher Gesang nur unter dem

niederen Volke , in den Klöstern und an den Höfen fast nur latei¬

nische Dichtung gewesen war so ließ jetzt im zwölften Jahrhundert

zu Hof und Kloster deutsche Dichtung sich vernehmen . Während
das seit 1137 herrschende , selbst der Dichtung befreundete Kaiser¬

haus der Hohenstaufen durch den Glanz weltlicher Macht und das

in zahlreichen Kämpfen in Italien und Morgenland genährte Kraft¬

bewußtsein vornehmlich des Ritterstandes ein rasches glänzendes Em¬

porblühen der höfischen Dichtung begünstigte , lernte der ritterliche
Adel durch die stark zunehmende Berührung mit den Franzosen die

Helden - und Liederdichtung derselben kennen und gefiel sich in einer

bald engeren bald freieren Nachdichtung . Es bildet sich dadurch ein

Gegensatz zwischen der deutsche Sagenstoffe behandelnden Volks¬

dichtung und der höfischen Dichtung , welche letztere vornehm¬

lich im Heldengedicht und dem Minnegesang ihren Ausdruck fand .

Freilich ging diese Dichterblüthe , die Gestaltung der in früherer Zeit

wurzelnden Volksheldengedichte abgerechnet , nicht aus dem Volke

hervor , sondern war fast ausschließlich Eigentbum der gelehrten Geist¬

lichkeit oder des französisch gebildeten ritterlichen Adels , und deßhalb

verfiel sie ebenso rasch ; aber sie hat uns dennoch eine Reihe glän¬

zender Werke geschenkt. Die eigentliche Blüthezeit dieser ritterlich

höfischen Dichtung ist ungefähr von 1185 — 1240 zu setzen ; als

einleitender Zeitraum läßt sich derjenige von 1150 — 1185 betrach -

Büchner, Literaturgeschichte. 3. Auflage.
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teil , während dessen Geistliche die neue höfische Heldendichtung an¬
heben ; mit dem Untergange der Hohenstaufen und dem Ersterben
des ritterlichen Lebens wird auch ein rasches Sinken der Ritter¬
dichtung offenbar , und der Bürgerstand bemächtigt sich der früheren
Stoffe, um sie mit schwächerer Kraft weiter zu bearbeiten : 1240—
1330 . Da indessen die Zeiträume unmerklich in einander über¬
gehen , so erscheint eine Eintheilung nach dem Stoffe rathsam ,
ohne Rücksicht auf die Zeit, in welcher die Gedichte entstanden. Im
Allgemeinen ging die neue Dichtung , epische wie lyrische , mit ent¬
schieden deutschem Gepräge aus vom Südosten , von Oesterreich,
Kärnthen , Steyermark , fand aber ihre fernere Entwickelung im
Nordwesten, am Niederrhein , in näherer Berührung mit französischen
Vorbildern ; in solcher Weise umgebildet , verbreitete sie sich später
wieder nach Ost - und Oberdeutschland.

Die Sprache dieses Zeitraums wird im Allgemeinen die
mittelhochdeutsche geuannt . Sie läßt sich in drei Hauptmundarten
scheiden : 1 . Die hoch- oder oberdeutsche , die SprachederMemannischen ,
schwäbischen , bayrischenund österreichischen Lande ; 2 . die mitteldeutsche,
die Sprache der fränkischen , hessischen, thüringischen, obersächsischen und
schlesischeil Lande ; 3 . die niederdeutsche , die Sprache vom Nieder¬
rhein , Westphalen und Niedersachsen. Während die Bedeutsamkeit
der niederdeutschen Mundart für den Schristgebrauch allgemach nnter -

geht , werden die Mundarten von Ober- und Mitteldeutschland , deren
die bedeutendsten Dichter der Blüthezeit sich bedienen, die allgemeine
Sprache der Poesie , auch die der kunstmäßig ausgebildeten Volks¬
dichtung. Immer noch sehr reich und bildungsfähig , hat die mittel¬
hochdeutsche Sprache doch durch den Verlust der tönenden Vocale
des Althochdeutschen an Wohllautund Kraft verloren , welchen Mangel
sie durch größere Belebtheit und Feinheit des Ausdrucks ersetzt. Der
Stabreim ist längst verlassen, und es herrscht der paarweise gebrauchte
Endreim, in der Lyrik ein regelmäßiger , oft sehr kunstreicher Stro¬
phenbau . Zu den Liedern, die in alter Weise gesungen wurden , ge¬
sellten sich mit den ausgedehnten Volks- und Kunftheldeugedichten,
sowie init der Lehrdichtung Bücher , die blos noch gesagt , d . h . vor¬
getragen oder vorgelesen wurden . Und so kann man die ganze mit¬
telhochdeutsche Zeit mit Wackernagel wohl auch nennen die schwäbische,
die hohenstaufische , die Zeit der Edeln , der Hofsprache, der romani-

sirten Deutschheit, der Romantik , des Liedes, des Kunst- und Helden-
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gedichtes , der Lehrdichtung, des Singens und des Sagens . Die ge-

sammten dichterischen Schöpfungen dieses Zeitraums lassen sich scheiden
in die beiden großen Abtheilungen der Volks - und Kunftdich -

tungen .
Sammelwerke : v . d. Hagen und Büscking , Gedickte des Mittelalters

1808 . Hoffmann , Fundgruben f . Gesch. deutscker Sprach - und Lite - aiur .

II . 1830 ff . Haupt und Hoffmann , Altd . Blätter , ll . > 835 ff. Maßmann ,

deutsche Gedichte des XI . u . XII . Jahrh . II . 1837 . Karajan , deutsche Sprach¬

denkmale d. XII . Jahrh . 1846 . Diemer , deutsche Gedichte des XI . u - d XII .

Jahrh . 1849 . Hahn , Gedichte d. XII . und XIII . Jahrh . 1840 . Haupt , Zeit¬

schrift für das deutsche Alterthum . 1851 ff . Pfeiffer , Germania . 1856 ff .

Barthel , die klassische Periode der d . N . L . im M - A 1857 . Uhland Schrif¬

ten zur Geschichte der Dichtung und Sage III . 1865 . Pfeiffer Freie For¬

schung 1865 . Andere Werke s. S . 5 . 6 . 16 .
Ueber die bildende Kunst dieses Zeitraumes vergleiche Anhang § . 2 .

und 3. ; über die Tonkunst Anhang tz. 15 .

I . Das Volksheldengedicht.

ß . 13 . Es war die Völkerwanderung die Zeit, in welcher
sich die Kampfthätigkeit des deutschen Volkes arn meisten bewährt
hatte , uud so mußte dieselbe auch der Dichtung reichen Stoff geben .
In der Folge wurden diese Heldenlieder, deren Verfasser längst ver¬
schollen waren , fort und fort vom Volke gesungen. Indem der
Dichter dieselben durchaus in dem Geiste des Gesammtvolkes gehal¬
ten hatte , wurden sie vom Nächsten umgebildet und erweitert , allge¬
mach ausgeführt und verschmolzen , keines Einzelnen , sondern des
Volkes Eigenthum und Dichtung , aus dessen Kreise sie erwachsen,
aus dem in solcher Jugend des Völkerlebens der Einzelne nicht her¬
austritt . So entstehen die Volksheldengedichte , Werke vie¬
ler Dichter , die alle vergessen sind , deren keiner auf Unsterblichkeit ge¬
hofft , weil er weniger aus eigenem Vermögen geschaffen, als das
Gesammtgefühl zum Bewußtsein gebracht hat ; sind ja doch auch die
Namen der Baumeister , welche die herrlichen Werke des Mittelalters
schufen , fast alle unbekannt . Aus gleichem Grunde war der Stoff
der Dichtung stets ein im Kern deutscher , wenn auch manches Fremde ,
manche Sage aus dem Süden und Osten , von den Kreuzzügen
heimgebracht, sich einflocht . Aber auch der ganze Geist der Dich¬
tung ist ein deutscher , ein edel sittlicher, der jeden Fehltritt seine
Ahndung finden läßt, ein Geist der Biederkeit und Treue im Ver-
hältniß des Fürsten und der Mannen ; wir finden in diesen Ge-

2 -»
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dichten nicht die höfische Zierlichkeit der Ritterdichtung , sondern die
derbe Kraft, den Männerstolz der alten Zeit, ihre Rauheit und Härte,
aber auch ihre Großartigkeit , ihre zarte Scheu vor den Frauen , die
ernste Einfachheit , die Wahrheit und Gesundheit , Eigenschaften, wel¬
che die Ritterdichtung zum guten Theil verloren und durch andere
Vorzüge nicht immer ersetzt hat. Nichts ist gesucht , gekünstelt , nie
tritt des Dichters Persönlichkeit hervor ; die ganze Dichtung steht
in natürlicher , absichtsloser Großartigkeit vor uns . Jndeß würde
man sehr irren, wollte man diese Volksheldendichtnng, welche spä¬
ter im Gegensatz zur höfischen Kunstdichtung tritt , darum für kunst¬
los halten . Sind auch für uns die Mittelglieder zwischen Dichtungen ,
wie der Heliand und das Nibelungenlied in seiner gegenwärtigen
Gestalt , so gut wie verloren , so zeigt schon ein flüchtiger Blick, daß
auch diese verschollene Volksdichtung in ihrer Weise kunstvoll gewesen
sein muß .

Diese Volksheldendichtnngen, kurze , einfache , des Gesanges fä¬
hige Lieder, entstanden ohne Ansprüche der Verfasser und ohne Hülfe
der Schrift, lebten lange Zeit weiter im Munde des gemeinen
Mannes und der fahrenden Leute , Sänger meist bürgerlichen
Standes , welche von der Milde lebend und an Festen beschenkt, von
Hof zu Hof, von Stadt zu Stadt zogen. Obgleich sie im Grund
von den höfischen Dichtern durchaus verschieden waren , trafen sie
doch mit denselben öfter zusammen, und so erfuhr der Volksgesang
den bildenden Einfluß der Kunstdichtung. Durch die Gesänge und
später Vorträge dieser Fahrenden schlossen sich allgemach die großen
Kreise von Heldensagen zusammen, welche uns erhalten sind . Solche
volksmäßig und zugleich höfisch gebildete Dichter bewahrten die al¬
ten Heldenlieder, erhielten auch gleichzeitige geschichtliche Ereignisse
durch neue Gedichte dem Gedächtniß der Nachwelt . Sie vereinigten
oft Ungleichartiges oder zeitlich Entlegenes , aber meist mit feinem
Gefühl für das Schöne und Volksthümliche; sie fügten oft störenden
Schmuck den Riesengestalten der Sage bei ; aber ihr Verdienst um
Erhaltung und Zusammenschließung dieser Gedichte ist höchst bedeu¬
tend ; da sie die alten Volksheldenlieder in die zeitgemäße Form um¬
bildeten, so mag man diese Mittelgattung mit Wackernagel als volks¬
mäßige Hofdichtung bezeichnen . So wie die höfische Dichtung
mit dem Untergange des ritterlichen Geistes in Uebertreibung oder
Vergröberung verfiel, so sank auch der Volksgesang durch überhand-



Das Volksheldengedicht . 21

nehmende Roheit , dnrch die stets abnehmende Theilnahme der Gebil¬
deten; je mehr das Gedächtniß an die Volksheldeu der alten Zeit schwand ,
desto mehr lösten sich die größeren Sagenkreise wieder in Einzellieder
aus , bis bald nach dem Eintreten der neuen Zeit jeder Zusammen¬
hang der Volksbildung mit der Sagenwelt des Mittelalters aushört .

Die For m dieser Volksdichtung ist durchgängig strophisch und
gereimt ; am meisten ist die sog. Helden - oder Nibelungen¬
strophe gebräuchlich , wohl eine verdeutschende Nachbildung des fran¬
zösischen Alexandriners , welche aus vier paarweise gereimten, in
der Mitte durch einen Einschnitt getheilten Langzeilen gebildet ist ;
der erste Halbvers besteht gewöhnlich aus drei Hebungen mit klingen¬
dem Schlüsse ; der zweite Halbvers der drei ersten Zeilen hat
drei , derjenige der letzten vier Hebungen . Durch die Abwech¬
selung und Mannigfaltigkeit der Senkungen ist diese Heldenstrophe
zum Ausdruck des Ernstes wie der Beweglichkeit gleich geeignet ; sie
entartete nach uud nach in den achtzeiligen Hildebrandston . Dane¬
ben die belebte Herzogs-Ernst-Weise oder Berner Ton, eine dreizehnzei¬
lige Strophe, in welcher mehrere Sagen von Dietrich von Bern
gesungen sind rc.

Z . 14 . Zu klarer Uebersicht theilen wir den gesammten Stoff
der deutschen Volksdichtung, soweit derselbe der uralten Göttersage oder
den Sagenkreisen der Völkerwanderung angehört , nach fünf , verschie¬
denen Völkern eigenthümlichen Sagenkreisen , von welchen indeß
die drei ersten häufig untereinander zusammenfließen. Es sind :

a . Der uiederrheiuische oder fränkische Sagenkreis
von Siegfried dem Drachentödter , ursprünglich eine Göttersage .

b . Der burgundische Sagenkreis von König Günther
zu Worms, seiner Gattin Brunhild und Schwester Kriemhild , von
Günthers grimmigem Dienstmann Hagen . Innig verbunden damit
erscheint die westgothische Sage von Walther von Aquitanien
und seinen Kämpfen gegen die Burgundern

o . Der ostgothische Sagenkreis von Dietrich von Bern
(Verona) , seinem Dienstmann Hildebrand und den übrigen Kampf¬
genossen : mit derselben ist innigst verbunden der Sagenkreis vom
Hunnenkönig Etzel (Attila) .

6 . Der friesische Sagenkreis von Gudrun, des Frie¬
senkönigs Hettel Tochter, ihrem Raub durch die Normannen und
ihrer endlichen Befreiung.
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s . Der lombardische Sagenkreis von König Rother ,

König Ortnit . Hug - und Wolfdieterich .
Daran schlicht sich die volksmäßige Behandlung jüngerer

Stoffe , mit Einflechtung älterer sagenhafter Züge , wie z . B . im

Herzog Ernst ; volkstümlichen Stoffes ist auch die Thiersage , welche

indch die eigentlich aus dem Volke entstandene Darstellung ganz ver¬

loren hat und bei der Kunstdichtung ihre Würdigung finden wird .

Vgl . W . Grimm , deutsche Heldensage . 1829 . 2. A . hg . von Müllcn -

hoss 1867 . Größe , die großen Sagenkreise des Mittelalters . 1842 . Raßmann ,

die deutsche Heldensage und ihre Heimath . 1857 . 2 . A . 1862 .

L .. Vollständig erhaltene Volsheldengedichte .

Z . 15 . Der Nibelungen Noth , das großartigste der

deutschen Volksheldengedichte , hat die wichtigsten Gestalten der drei

ersten Sagenkreise in sich vereinigt und läßt sich in zwei durch

verschiedenartige Färbung deutlich hervortretende Haupttheile schei¬

den , das Gedicht von Siegfrieds von Niederland Kämpfen , sei¬

ner Liebe zu Kriemhilden und seinem Tod durch Hägens Verrats »;

dann das Gedicht von Kriemhilden , nun König Etzels Gemahlin ,

Rache an Hagen und dem ganzen Hause der Bnrgundenfürsten .

Viele der auftretenden Gestalten sind geschichtlich (Günther , Dietrich ,

Etzel rc .) , aber bereits so in die Sage übergegangen , daß die Dich¬

tung auch ungleichzeitige zusammenstellt : der erste Theil ruht wesent¬

lich auf altgermanischer Göttersage , der zweite auf den durch die Zeit

undeutlich gewordenen Kämpfen der Völkerwanderung . Nach der

geraume Zeit allein geltenden Ansicht von Lachmann und W . Grimm

entstand das Nibelungenlied durch das allmähliche Zu - und Umdich¬

ten alter Sagen im Munde volksmähig gebildeter Sänger ; diese ein¬

zelnen Lieder wurden im 12 . Jahrh . zu größeren Massen zusammen¬

gearbeitet und schriftlich abgefaßt , demnächst einzelne Theile erweitert

und ausgeführt , Lücken ausgefüllt , neue Personen eingeführt , wobei sich

der in der höfischen Dichtung herrschend gewordene Geschmack , der

Frauendienst und die Rittersitte mehr und mehr geltend machte .

Lachmann hat es versucht , aus den 39 Abenteuern des Gedichtes

zwanzig Lieder als die ursprünglichen ausznscheiden , welchen die übri¬

gen , sowie zahlreiche Ausschmückungen und Verbindungsglieder , später

beigefügt worden seien . Dieser Ansicht gegenüber macht sich neu¬

erdings mehr und mehr diejenige geltend , daß ein so geschlossenes

Kunstwerk , wie das Nibelungenlied , nicht durch das Aneinanderreihen ,
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Ordnen und Umbilden alter Lieder entstanden sein könne . Nach
Holtzinann ist das Gedicht eine um 1200 durch einen unbekannten
Dichter abgefaßte und durch einige Zusätze erweiterte Umarbeitung
jenes älteren Nibelungenliedes des Konrad (s. Z . 10 . Anm .) , welches
Holtzmann für ein deutsches Gedicht hält. Pfeiffer betrachtet als den
Dichter des N . L . einen österreichischen Ritter, den Kürenberger , einen
um 1130 dichtenden Minnesinger , dessen Lieder meistens in der Ni¬
belungenstrophe abgefaßt sind . Uhland , als Dichter und Forscher gleich
urtheilsfähig , spricht sich dahinaus , daß Handlung und Charactere des
Gedichtes nicht die Erfindung eines Einzelnen seien , daß aber eben¬
sowenig von einem bloßen Ordner älterer Lieder zu reden sei. Der
gleichartige Grundton des Gedichtes, die innere Einheit der Hand¬
lung und der sie beseelenden Idee , die gewaltige Ueberlegenheit des
NL. über andere Dichtungen desselben Kreises spricht für einen
Dichter , nicht der Sage , aber des Liedes, wie es als ein Ganzes vor
uns liegt. Anderer Ansichten nicht zu gedenken . Die Entscheidung
wird besonders erschwert dadurch, daß das Gedicht in drei verschiedenen
Bearbeitungen vorliegt, und die Vorfrage, ob die kürzeste oder die
ausführlichste derselben den echten Text gebe, streitig ist .

Inhalt . I . Zu Worms am Rhein wohnt König Günther mit seiner
Schwester Kriemhild , den Brüdern Gernot und Giselher , den Dienstmannen
Hagen von Tronje , Dankwart und Volker . Derzeit erwächst zu Santen am
Niederrhein Siegfried , Sohn König Siegmunds , ein junger , herrlicher Held ,
der früh schon Sieger im Drachenkampfe , durch Salben mit des Drachen
Blut unverwundbar geworden ist . Er hat den mächtigen Goldschatz (Hort )
der Nibelungen (Nebelleute ) erobert , den unsichtbar machenden , die Kraft von
zwölf Männern verleihenden Tarnmantel gewonnen . Siegfried kommt nach
Worms , wirbt um Kriemhild , erhält sie aber erst , nachdem er mit Günther ,
Hagen und Dankwart nach Jsenland hinabgefahren ist und als unsichtbarer
Helfer König Günthers die streitbare Königin Brunhild im Speerkampf ,
Steinwurf und Sprung besiegt und für den Freund gewonnen hat . Noch¬
mals bändigt er sie am Hochzeitstage . Als aber zwischen den Frauen Zwist
sich erhebt über den Adel der Männer , und Kriemhild der Gegnerin die
zwiefache Besiegung durch Siegfried an Günthers Statt mittheilt und beweist ,
fordert Brunhild Hagen zur Rache auf ; ahnungslos bezeichnet Kriemhild selbst
dem Mörder die einzig verwundbare Stelle des Gatten . Auf der Jagd wird
Siegfried von Hagen meuchlings erschossen, dann der trauernden Wittwe der
Hort entrissen und in den Rhein gesenkt von den Brüdern , auf welche nun
der Name der Nibelungen übergeht . —

H . Nach langer Frist wirbt Etzel der Hunnenfürst um Kriemhild , und
auf Rache hoffend , folgt sie dem Gesandten Rüdiger von Bechlarn . Sie bittet
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um den Besuch der Brüder , und diese treten trotz Hägens Warnung und

mancher schlimmen Vorzeichen die Reise an . Bald erkennen sie an Etzels

Hofe den feindlichen Sinn der Königin ; Hagen , mit Volker in Todesfreund¬

schaft verbunden , reizt trotzig die Unglückliche noch mehr . Sie läßt die

Knechte überfallen , während die Herren beim Mahle sitzen ; Hagen auf die

Kunde erschlägt ihr Kind Ortlieb , und es stürmen nun die Schaaren der

Hunnen und Bundesgenossen gegen die Verzweifelten , doch sieglos . Kriem -

hild läßt den Saal in Brand stecken, sogar der den Burgunden befreundete

Rüdiger fällt im Kampfe , Dietrichs Mannen werden bis auf den alten Hilde¬
brand getödtet , endlich aber die einzig übrigen , Hagen und Günther , durch

Dietrich von Bern besiegt und gebunden . Hagen will Kriemhilden den Ort

des Schatzes nicht bezeichnen , so lange einer seiner Herren lebe : sie läßt ihren
Bruder enthaupten : nun auch versagt Hagen die Erklärung ; da schlägt sie ihm

mit Siegfrieds Schwert das Haupt ab . Entrüstet über diese Verletzung des

Dietrich gegebenen Wortes erschlägt Hildebrand die Rächerin . „ Hie hat die

Mär ein Ende : das ist der Nibelungen Noth . "

So führt das Nibelungenlied eine Fülle glänzender Heldenbilder uns

vor . Der Held des ersten Theiles ist Siegfried , der unüberwindliche

Kämpfer , und dabei milden Gemüthes , arglos und nachgiebig , ein Bild herr¬

licher früh hinsterbender Jugend ; neben ihm Kriemhild die schöne Jungfrau ,
als Siegfrieds Weib stolz auf des Gatten alles bezwingende Kraft und

Männlichkeit , sein Verderben unverständig herbeirufend , dann aber entbrannt

in unversöhnlichem Rachedurst , dem sie selbst die Brüder und ihr ganzes Volk

opfert . Brunhild st>ht ihr entgegen , anfänglich eine überweibliche Kämpfe¬
rin , stets ernst und gefaßt , dann durch das Gefühl erlittener Schmach und

der Gegnerin Beleidigung zu tödtlichem Hasse gereizt . Das gewaltigste Hel¬
denbild sst Hagen , seiner Pflicht als Dienstmann König Günthers bis zum
Tode getreu und nur durch sie zur That geführt , deren schwere Folgen der

finstere und herbe Mann vorschauenden Sinnes ahnt , doch nicht fürchtet , sogar
in wildem Trotz und eiserner Beharrlichkeit des Verbrechens zu rascherem Ein¬

bruch herausfordert . Neben ihm steht heiter und frisch , dabei ein mächtiger
Kriegsheld , Volker der Fiedler . Ein edles doch trübes Bilv ist dasjenige des

Markgrafen Rüdiger , welcher , von zwiefachen Pflichten gebunden , seinem
Manneneide gehorcht und gegen die Freunde fechtend fällt : in gewaltiger
Weise schließt das Ganze ab Dietrich von Bern . Der zweite Theil des

Gedichtes trägt in seinen blutigen Ereignissen mehr als der verfeinerte erste
das Gepräge des altdeutschen Reckenthums , der alten heidnischen Wildheit ,
obgleich das deutsche Gedicht den verwandten nordischen von Sigurd an Klar¬

heit überlegen ist , das übernatürlich Zauberhafte seltener Hineinspielen läßt ,
die dunkle Göttersage vermenschlicht .

Der im Nibelungenlied lebende Geist ist grunddeutsch. Deutsch
ist der durch das ganze Gedicht gehende tiefe Ernst, die Treue in
ihren mannigfacheil Aeutzerungen, die zu Tage tretende Heiligkeit
des Familienlebens , das stete ahnungsvolle Hinausschauen in die



Nibelungenlied . 25

Zukunft , der Geist der Gerechtigkeit, der göttlichen Weltfügung , welche
das Verbrechen richtet. Wer am Truge Theil genommen, selbst der

sonst so reine leuchtende Held Siegfried fällt , der Burgunder: ganzes
Geschlecht : als machtvoller Vertreter dieser durch die Dichtung schrei¬
tenden Gerechtigkeit erscheint Dietrich von Bern , welcher , bis zum
Schlüsse fleckenlos und ohne Blutschuld , alles beendet. Das Chri¬
stenthum tritt nur oberflächlich hervor, wie die feinere Bildung jener
Ritterzeit auch nur in unbedeutenden Zuthaten sich versucht , das

Grundgepräge des Ganzen aber nicht angetastet hat , dasjenige näm¬

lich großartiger Kraft und Heldenherrlichkeit, sogar furchtbarer Wild¬

heit, welche aber wieder jenes zu Grunde liegende sittliche Bewußt- '

sein, das in herrlichen Zügen hervorquellende warme Gemüth mildert .
So scheiden wir nach all dem Graus und Mord versöhnt von

dieser Dichtung der durch eine gerechte Weltregierung bestraften
Schuld .

Das in den folgenden Zeiträumen oft gelesene und abgeschriebene Ge¬

dicht war im 16 und 17 . Jahrhundert verschollen . Bodmer gab den letzten

Theil zuerst wieder heraus als Chriemhilden Rache 1757 , dann vollständig

Müller 1784 , von der Hagen 1810 . >820 . Von besonderer Bedeutung war

Lachmanns Ausgabe 1826 ; desselben zwanzig Lieder von den Nibelungen 1840 .

Ausg . v . Vollmer 1843 , v . Zarncke 1856 , v . Holtzmann 1857 , v Bartsch 1866 .

Hebers etzungen im Urmaß von K . Simrock 1827 . 19 . A . 1868 , von G .

Pfizer 1842 , L . Braunfels 1846 , v . Marbach 1860 , v Bartsch 1867 . — Vgl .

Lachmann , über die ursprüngliche Gestalt des Gedichtes von den Nibelungen

1816 . Anmerk , zu d . N . 1636 . Müller , über die Lieder von den Nibelungen .

1845 . Holtzmann , Untersuchungen über das Nibelungenlied >854 . Zarncke zur N .

Frage 1854 . Müllenhosf zur Geschichte der Nibelungenot 1855 . Pfeiffer , der

Dichter des NL . 1862 . Auch in Fr . Forschung . I . Bartsch Untersuchungen über

das NL . 1865 .

Die Klage ist eine andere Behandlung der Sage vom Untergang der

Burgunden an Etzels Hofe , am Schluffe des 12 . Jahrhunderts in kurzen Reim¬

paaren verfaßt von einem höfischen Dichter , wohl Oesterreicher , welchem zum

Theil ältere Gesänge als die erhaltenen Vorlagen . Geringeren dichterischen

Werths , dabei in ermüdender Weise sich wiederholend , schildert die Klage die

Bestattung der Gefallenen , Etzels Leid , Swemlins des Fiedlers Botschaft von

dem Morden bei Rüdigers Gattin und am Wormser Hofe . Ueberall große

Klage ; Dietrich zieht heim . Hg . bei Lachmanns Nibelungen 1826 , von Schön -

huth 1839 , v . Holtzmann 1859 . Vgl . Sommer in Haupts Zisch . III .

Z . 16. Gudrun , die deutsche Odyssee , steht würdig neben der

deutschen Ilias , dem Nibelungenlied . Wie dieses im Beginn des
13 . Jahrhunderts aus einzelnen weit älteren Heldenliedern erwachsen,
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eine Verschmelzung der Sagen verschiedener norddeutscher Völker , zeigt
es in seiner Zeichnung gemächlicher Vorgänge , dem größeren Reich -

thum der Sprache , der über das Ganze gebreiteten Anmutt ) und

Ritterlichkeit mehr als jenes den Einfluß höfischer Dichtung . Dage¬
gen ist allerdings das Nibelungenlied weit großartiger in der Anlage ,
die Heldenbilder desselben sind kräftiger , die Leidenschaften gewaltiger ,
das ganze Werk weit bedeutender und wahrhaft riesig . Der ganze
Gesichtskreis der Gudrun ist ein anderer : die Nordsee mit ihren
Seekönigen , Raubfahrten und Sagen durchweht das Gedicht wie mit

kräftigender Meereskühte ; eine Fülle trefflich gezeichneter Männer
und Frauen reihen sich um Gudrun , eine milde , anmuthige und
dabei tiefernste und machtvolle Frauengestalt . Das ganze Gedicht
zeigt in Plan und Ausführung nicht die finsteren Farben des Ni¬

belungenliedes ; sittliche Schönheit und Würde siegt über die Unbill des

Geschicks, und nach allen Kämpfen endet Gudrun mit heiteren Festen .
Das in 32 Abenteuern überlieferte Gedicht ist verfaßt in einer aus
der Nibelungenstrophe umgebildeten Strophe , den letzten Halbvers

zu fünf Hebungen , mit klingendem Reim des dritten und vierten

Verses . Gudrun scheint etwa um 1210 von einem höfisch gebildeten
österreichischen Dichter nach Volksliedern , die durch niederdeutsche Fah¬
rende nach Oesterreich gekommen waren , gedichtet worden zu fein .

Inhalt . Das Gedicht enthält die Abenteuer dreier Geschlechter , die
beiden ersten gleichsam dichterische Einleitung des Haupttheils I . Hagen ,
Siegebants des Königs von Irland Söhnlein , wird während festlicher Spiele
durch einen Greifen auf eine wüste Insel entführt , wo er , zufällig gerettet ,
mit drei ebenso geraubten Königsjungfrauen aufwächst und endlich mit ihnen
durch ein Schiff heimgeführt wird : dort vermählt er sich mit Hilde von Jn -
dia . ll . Um Hilde , Hägens schöne Tochter , wirbt Hettel , der König von
Hegelingen (Friesland ) , obgleich jeder Freier bis dahin getödtet worden ; er sen¬
det den gewaltigen Kämpfer Wate , den Dänenkönig Horant und den klugen
Frute als geächtete Kaufleute zur See nach Balian , Hagms Feste . Horants
süßer Gesang gewinnt die Jungfrau für Hettel , sie wird mit Gewalt entführt ,
nach harter Schlacht aber Sühne gestiftet . III . Gudrun . Hettel hat zwei
Kinder , den starken Oriwein und die Tochter Gudrun , welche die Mutter an
Schönheit noch übertrifft . Hartmuth , der Sohn des Normannenfürsten Lud¬
wig , begehrt sie , wird aber zurückgewiesen ; Herwig von Seeland kämpft Gu¬
drun dem Vater ab und wird mit ihr verlobt . In Hettels Abwesenheit über¬
fällt Hartmuth das Hegelingenland und raubt Gudrun ; in der Schlacht auf
dem Wulpensande wird der nachsetzende Hettel von Ludwig erschlagen . Gudrun
indeß verschmäht standhaft Hartmuth und wird von seiner bösen Mutter Ger -
lind zu grausamer Dienstbarkeit gezwungen . Nach 13 Jahren rüsten Ortwein
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und Herwig eine Heerfahrt zur Befreiung Gudruns , welche sie am Meeresufer
als Magd Gewänder waschend finden . In der Hoffnung auf baldige Be¬

freiung scheint sie Hartmuths Drängen nachzugeben . Am Morgen treffen die

Schaaren im Kampf auf einander , Ludwig fällt durch Herwigs Schwert , in

der erstürmten Burg erschlägt Wate die von Gudrun vergebens beschützte
Gerlind . Das Normannenland wird verwüstet , die Gefangenen heim zu Hilde

geführt ; dort w >rd endlich alle Fehde beigelegt durch den dreifachen Bund Her¬

wigs mit Gudrun , Ortweins mit Hartmuths sanfter Schwester Ortrun , des

Letzteren mit Gudruns treuer Leidensgenossin Hildburg .

Hauptheldin des ganzen Gedichtes ist Gudrun , gezeichnet in jung¬

fräulicher Würde und Anmuth , aber mit der Festigkeit und dem Stolze eines

liebenden Frauenherzens , „eine Iphigenie des Mittelalters ." Kriemhilden in

treuer Liebe verwandt , wird sie endlich zum Heile geführt , während Liebesgram

jene zu unmenschlichem Rachedurst fortreißt . Hagen vergleichbar , kraftvoll im

Kampf und herb im Wort , treu allezeit , ist Wate : aber ihm fehlt Hägens

derber Trotz , seine unheimliche Starrheit im Verbrechen — Gudrun zuerst hg .

in v . d . Hagen und Primisfers Heldenbuch 182V , von Ziemann 1835 , von

Müllenhoff Ausgabe des als ächt Ausgeschiedenen mit Einleitung 1845 , von

Vollmer mit Einleitung von A . Schott 1815 , von Bartsch 1865 . Kudrun ,

Ucbersetzung und Urtext , hg . v . Plönnies 1853 . Ettmiiller , Gudrunlieder 1841

hat ebenfalls eine Ausscheidung des Aechten versucht . Uebersetzungen von

San Marte (Schulz ) 1839 , Keller 1840 , Simrock 1843 , Koch 1847 , Plönnies

1853 .

6 . Bruchstücke und kleinere Heldengedichte ,

ß . 17 . Neben den beiden Hauptheldengedichten sind noch eine

Anzahl anderer zum Theil unmittelbar aus dem Volk hervorgegangen,
zum Theil von höfischen Dichtern der Volkssage nachgedichtet wor¬
den . Obgleich im Einzelnen an trefflichen dichterischen Zügen reich,
sind sie an Großartigkeit des Ganzen dein Nibelungenlied und der Gudrun

nicht ebenbürtig . Walther und Alphart stehen denselben zunächst ;
alle übrigen stehen eine Stufe tiefer und gehören der sogenannten
Spielmannsdichtung an , die aus dem 12 . ins 13. Jahrhundert
herübergeht und sich durch willkürliches Umgehen nnt der Sage ,
Liebhaberei an phantastischer Ausführung , durch Uebertreibung und volks -

mäszige Derbheit kennzeichnen , während sie in Beziehung auf die

Form theils der höfischen Dichtung in Reimpaarennachstreben, theils
die strophische Form mit abnehmendem Kunstsinn sortführen . Unter

ihnen steht Laurin durch dichterisches Verdienst obenan . Diese Ge¬

dichte weisen oft auf ältere verlorene Gedichte zurück , zeigen sich im
13 . und 14. Jahrhundert in verschiedenen Gestalten , und werden
in den folgenden zwei Jahrhunderten umgedichtet oder verknüpft.
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Ein Theil dieser umgearbeiteten Volksheldengedichte wurde schon
seit Ende des 15 . Jahrhunderts unter dem Titel des Helden¬
buches gedruckt ; eine handschriftliche Sammlung einer Anzahl der¬
selben , bekannt unter dem Namen des Schreibers Kaspar von
der Roen 1472 , ist abgedruckt in v . d . Hagen und PrinnssersHetden -
buch . Diese späteren Umarbeitungen sind vietfach im Hitdebrands -
ton abgefastt , einer achtzeiligen Umwandlung der Nibelungenstrophe ,
lieber Entstehung und gegenseitiges Verhältnis dieser Gedichte ist
noch vietes dunkel .

Solche in Bruchstücken oder verschiedenen Gestalten vorhan¬
dene minder bedeutende Heldengedichte sind : u) aus dem fränki¬
schen Sagenkreise das Lied vom hürnin Siegfried , ursprüng¬
lich alt , aber nur in Drucken des 16 . Jahrhunderts erhalten ;
6 ) aus dem ostgothischen Sagenkreise behandeln Dietrichs
von Bern Jugend und Kämpfe mehrere Gedichte , von denen Eige¬
nst , Ecken Ausfahrt , der kleine Rosengarten , Alpharts Tod , Diet¬
richs Flucht , die Rabenschlacht , Dietrich und seine Gesellen , das
Hildebrandstied , dam : als Vereinigung mit dem burgundisch -fränki -
schen Sagenkreise der große Rosengarten und Biterolf zu nennen
sind ; o) aus dem lombardischen Sagenkreise besitzen wir
die Gedichte von König Rother , König Ortnit (Otnit ) , von Hug -
und Wotfdieterich . Obgleich auf sehr alter Sage ruhend , enthalten
sie eine Menge von Abenteuern , welche an die Kreuzzüge und an
die gestaltlose Abenteuerwelt höfischer Dichtung erinnern ; ä ) aus
dem westgethischen Sagenkreise sind uns nur Bruchstücke
eines vortrefflichen Gedichtes über Walther und Hildegund erhalten .

Hauptwerke : von der Hagen und Primissers Heldenbuch . Berlin
1820 — 25 . V . d . Hagen Heldenbuch . Altdeutsche Heldenleder a . d . Sagen¬
kreise Dietrichs v . Bern uud der Nibelungen II . 1855 . Deutsches Heldenbuch .
Berlin 18v6 , bis jetzt 2 Bände . Simrocks Heldenbuch VI . Bd . I. Gudrun .
II . Nibelungenlied . III . Kleines Held >nbuch , erneut von S . (Walther und Hilde¬
gunde , Alphart , hörnerne Siegfried , Rosengarten , Hildebrandslied , Ortnit ).
IV . Amelungenlied mit Benutzung der alten Sagen und Lieder gedichtet von
S . 1 . Theil : Wieland der Schmied , Wittich Wielands Sohn , Elkens Ausfahrt .
V. 2 . Theil : Dietleib , Sibichs Verrath . VI . 3 . Theil : die beiden Dietriche ,
Rabenschlacht , die Heimkehr .

a . Hürnin Siegfried erzählt Siegfrieds Jugend , seine Lehre in
der Schmiede , das Bestreichen mit dem Blute des erschlagenen Drachen ; dann
zieht Siegfried aus , Kriemhilde , Gibichs von Burgund Tochter , vom Drachen¬
steine zu retten ; er erschlägt nach langem Kampfe dm bewachenden Riesen
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und den Drachen selbst und gewinnt den Nibelungenhort . Hg . bei Hagen-
Primisser .

b . Sigenot der Riese überwindet Dietrich und wirft ihn gefesselt in
eine Höhle ; Hildebrand erschlägt den Riesen und befreit seinen Herrn . Hg. bei
v . d . Hagen II . ; aus Kaspars Heldenbuch bei Hagen-Primisser .

Ecken Ausfahrt . Der Riese Ecke steht in goldner Rüstung aus,
Dietrich zu ^ bekämpfen, welcher ihn nach langem Kampf erschlägt und der
Waffen beraubt . Eggenliet und Sigenot hg . mit der Klage von Schönhuth
1839. Eggenliete hg . durch Meister Seppen von Eppishusen sv . Laßberg) 1832 ;
bei v. d . Hagen II . ; aus Kaspars Heldenbuch bei Hagen-Primisser . Sigenot und
Ecke, beide im Berner Ton , hält man für Werks des Al brecht ». Keme¬
naten , eines Thurgauers, der vor 1241 dichtete .

Der kleine Rosengarten oder König Laurin , ist in mehreren
Bearbeitungen erhalten . Dietrich und seine Ritter wollen den Eingang indes
Zwergkönigs Laurin Rosengarten erzwingen, werden , schon Sieger im Kampf,
durch den Zaubertrank desselben gefangen, endlich nach dem Untergange des
Zwergvolkes und Laurins Besiegung befreit. Hg. nach Kaspars Heldenbuch
bei Hagen-Primisser . Ettmüller , Kunech Luarin 1829 . Zuletzt mitder schwä¬
cheren Fortsetzung Walberan hg . (v . Müllenhoff) im D . Heldenbuch I .
Nach demselben ist Laurin nicht später als 1215 von einem Tiroler gedichtet ;
er behandelt eine tirolische Sage.

Alpharts Tod . Der junge Alphart, Dietrichs Dienstmann , als
Wache im Kampf gegen Ermenrich ausgesandt , wird , nachdem er 78 Helden
im Einzelkampf erschlagen , durch Wittich und Heime gemeinsam bekämpft und
verrätherisch getödtet . Verfaßt um 1200 in der Heldenstrophe und von be¬
sonderer Schönheit , leider Bruchstück . Hg . bei v . d . Hagen I . ; von Martin
im D . HB . II .

Dietrichs Flucht nach Martin unter Albrecht I . von Heinrich
dem Vogler , einem Oesterreicher, in Reimpaaren gedichtet , schildertDietrichs
Flucht vor seinem Oheim Ermenrich und seine Kämpfe. Bei Hagen- Primisser .
Neu hg. von Martin D . HB . II.

Die Rabenschlacht (Schlacht zwischen Dietrich und Odoaker bei
Ravenna 493 , ist vom selben Verfasser wie das vorige, der jedoch hier ein
gutes altes Gedicht bearbeitete, in volksmäßigcr sechszeiliger Strophe. Diet¬
rich von seinem treulosen Oheim Ermenrich vertrieben , greift denselben von
Etzel unterstützt, an und siegt vor Ravenna ; dabei fallen gegen Wittich
Scharf und Ort, die dem König anvertrauten Söhne Etzels. Der trostlose
Dietrich rächt sie und erhält erst spät von Etzel Verzeihung. Gedr . bei
Hagen-Primisser , in Hägens Heldcnbuch I . hg . v . Martin D . H . B . II . In
vsü maero von vrouu Uslolien süner, von Ettmüller 18.46 ist eine Aus¬
scheidung von fünf ächten alten Liedern versucht.

Dietrich und seine Gesellen , bei Hagen II . , nach Kaspars Hel¬
denbuch bei Hagen - Primisser . Im Berner Ton und nach Müllenhoff von Al¬
brecht v. Kemenaten. Das Gedicht berichtet Dietrichs und seiner 12 Gesellen
Riesen- und Drachenkämpfe. In mehreren Bearbeitungen verschiedenen Alters
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und Umfanges vorhanden . Vergl . Dietrichs erste Ausfahrt , hg . von Start
1860 .

Der große Rosengarten , Gedicht in der Heldenstrophe , von W .
Grimm in die zweite Hälfte des 13 . Jahrhunderts gesetzt, ein in absichtlicher
Erfindung , doch mit Benutzung ' volksmäßiger Stoffe geschehener Anwuchs der

Sage , nicht selten ins Derb - Spaßhafte überspringend . König Gibich zu
Worms mit zwölf Helden bewacht den zauberhaften Rosengarten seiner Toch¬
ter Kriemhild und fordert Dietrich und seine Genossen zum Kampfe . Diese
siegen , dabei Dietrich über den von des Gegners Feuerschein überwundenen

Siegfried , und erhalten zum Lohne Rosenkranz und Kuß . Gibich nimmt sein
Land von Dietrich zu Lehen . Hg . in zwei Gestalten bei Hagen - Primisser , so¬
wie von W . Grimm 1836 . Vgl . Haupts Ztsch . XI . Uhland in Pfeiffers
Germ . VI . 307 .

Das Hildebrandslied , vergl . S . 10 . ist nach Kaspars Helden¬
buch hg. bei Hagen - Primisser , verkürzt bei Uhland Volkslieder l .

Biterolf und Dietleib . König Biterolf von Toledo zieht zu
Etzel, unbekannt ihm seine Dienste anzubieten . Sein Sohn Dietleib wächst
unterdeß heran und sucht endlich den Vater auf , welchen er am Hunnenhofe
findet . Beleidigt von den Burgundenkönigen , wird er von Etzel unterstützt und

zieht gegen sie : lang kämpfen die Helden vor Worms , bis nach friedlicher
Vereinbarung Etzel heimzieht und Dietleib mit Stepermark belehnt . Fortbil¬
dung volksmäßiger Sagen in höfischer Form , ist es wohl daS Werk eines steyri -

schen Dichters , etwa 1200 — 1210 ; hg . bei Hagen -Primisser , von Jänicke D .
HB . I. 1866 .

e . König Rother wirbt vergebens um Helena , die Tochter des Kö¬

nigs Constantin zu Constantinopel . Rother mit einer furchtbaren Riesenschaar
entführt die Geliebte durch List und Kampf . Das Gedicht ist in Reimpaaren
um die Mitte des 12 - Jahrhunderts abgefaßt nach älteren Sagen , mit welchen
Sagenstoffe des Ostens verschmolzen find . Ausg . in Maßmanns Gedichten
des 11 . und 12 . Jahrhunderts II . 1837 .

König Ortnit ist in der Heldenstrophe gedichtet , nach Müllenhoff
(Haupts Zeitschr . 13 .) etwa 1226 , und zwar in Tirol . Ortnit fährt über
das Meer , um mit Hülfe seines Vaters , des zauberkräftigen Zwerges Alberich ,
die Tochter des Heidenkönigs Marchorel zu gewinnen . Er erkämpft sie und
wird endlich durch zwei Ungeheuer , welche ihr Vater in sein Land sendet , ge-

tödtet . Hg . von Mone 1821 , von Ettmüller 1838 , in Hägens Heldenbuch I -,
nach Kaspars Heldenbuch bei Hagen - Primisser . An Ortnit schließt sich :

Wolfdieterich Sohn Hugdieterichs , Königs zu Constantinopel , und der

schönen in einen Thurm verschlossenen Hildburg . Wolfdieterich zieht auf Abenteuer
aus , erschlägt die Drachen , welche Ortnit getödtet , vermählt sich mit dessen Witt -

we, erobert Constantinopel und bestraft seine ungetreuen Brüder . Endlich stirbt
er im Kloster . In der Nibelungenstrophe gedichtet , ist es wohl im 13 . Jahr¬
hundert aus älteren , mit Bestandtheilen höfischer Dichtung stark vermischten
Volksliedern entstanden . Hugdieterichs Brautfahrt und Hochzeit hg . von Oechsle
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1834 . Die drei Gedichte von Wolsdietrich sind gedruckt in Hägens Helden -

buch I . Wolfdietrich und Gaben nach Kaspars Heldenbuch bei Hagen -Pri -

misser . Vgl . Haupts Ztsch . IV . Der große W . hg . von Holtzmann 1868 .
ä . Die Bruchstücke des Heldengedichtes von Walther und Hildegund

hat hg . Maßmann in Haupts Ztsch . II . ; in Oesterreich gedichtetin derglänzend
weiter gebildeten Nibelungenstrorhe .

Daran schließt sich ein Gedicht , welches ebenfalls volksmäßig entstanden ,
sich an geschichtliche Personen anlehnt , zugleich von Abenteuern und Zügen in

fernen Ländern handelt , und noch mehr als die eben erwähnten Werke einen

Einfluß der Kreuzzüge auf die deutsche Dichtung verräth , das Gedicht von

Herzog Ernst . Zwei hochdeutsche Ueberarbeitungen des alten niederrheini¬
schen Gedichtes liegen vor : die poetisch werthvollere , welche Wolframs von

Eschenbach Weise nachahmt , ist gedruckt bei v . d . Hagen und Vüsching , deutsche
Gedichte des Mittelalters I . Ein ehemals viel gesungenes Volkslied im 13 -

zeiligen Berner oder Herzog -Ernst -Ton in Haupts Zntschr . f . d . A . VIII .
Man hat die älteste Gestalt mit Unrecht für ein Werk Heinrichs von Veldeck

gehalten ; der Verfasser der Umdichtung in Reimpaaren ist unbekannt . Die

Sage handelte ursprünglich , wie die Namen Otto , Adelheid und Heinrich be¬

weisen , von Ottos des Gr . Sohn Ludolf , mit dem 100 Jahre später die Ge¬

stalt des Herzogs Ernst von Schwaben (ß 1030 ), des Stiefsohnes von Kaiser
Konrad II . zusammenrann und dem Gedichte den Namen gab . S . Haupts

Ztsch . XIV . — Adelheid , Wittwe des Bayernherzogs , vermählt sich mit Kai¬

ser Otto dem Rothen . Pfalzgraf Heinrich raubt durch Verleumdungen dem

Stiefsohne die Liebe des Kaisers , und wird von Ernst erschlagen . Geächtet

zieht Herzog Ernst mit seinem Freunde , dem Grasen Wetzet, nach dem heiligen
Land . Auf der Fahrt verschlagen , kämpfen sie mit dem „ verfluchten Schna¬

belvieh " der Kranichleute . Ihr Schiff zerbirst am Magnetberg im Lebermeer ;

nach langer Hungersnoth lassen die sieben Letzten, in Seehundshäute eingenäht ,
sich von Greifen wegtragen , landen bei den einäugigen Cycropyden , kämpfen

gegen des Volk der Plattfüße , Langohren , Pygmäen , Riesen , für den christ¬

lichen König von Ubiane gegen die Heiden von Babylon . Dann endlich er¬

reicht Herzog Ernst Jerusalem , zieht heim und erhält die Verzeihung des Kai¬

sers . Während der erste Theil des Gedichtes deutschen Stoffes ist , vereinigt
der anziehendere zweite Theil griechische, besonders aber morgcnländische Mär¬

chen der 1001 Nacht , deren bunter Frische das Gedicht seine ungemeine Be¬

liebtheit dankte . Hg . nach Kaspars Heldenbuch bei Hagen -Primisser . Verkürzter
Auszug von Rixner 1834 .

II . Höfische Dichtung.
K . 18 . Neben der Volksdichtung , doch in Stoff und Behand¬

lung von ihr durchaus geschieden , steht die höfische , ritterliche
Kunstdichtuu g . Während jene Volksdichtungen , im Munde des
Volkes entstanden , durch Fahrende weiter getragen und umgebildet ,
sich verherrlichend an die alten sagenhaften Helden anschließen , sind
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die Kunstdichtungen Werke des Einzelnen , welcher darin seine

eigene Gemüths - und Gedankenwelt bewußt niederlegt , als dichtende

Persönlichkeit mit einer ganzen , in sich geschlossenen Schöpfung her¬

vortritt , die in ihrer dem Dichter ganz eigenthümlichen Empfindungs¬

weise volksmäßiger Weiterbildung nicht fähig ist . Im Gegensatz zu

der im Besitze der Fahrenden befindlichen Volksdichtung gehört die

Kunstdichtnng höfischen Kreisen an , dem zur Zeit der Hohenstaufen

mächtig blühenden , mit Vorliebe französisch gebildeten ritterlichen

Adel . Könige , Grafen und Ritter wetteiferten in der Uebung der

Dichtkunst , große und kleine Fürsten in der Sorge um einen glän¬

zenden Sängerhof , an welchem einheimische und fahrende Dichter

ritterlichen oder bürgerlichen Standes freigebig bewirthet , manche so¬

gar mit Lehen und Hofämtern betraut wurden . So gewannen jene

ausschließlich im Dienste der Höfe und der hohen Frauen gedichteten

Werke die ihnen eigenthümliche ritterliche Färbung , diese Mischung

von weltlicher Kampfeslust , von Gottes - und Franendienst , welche

um die Zeit der Hohenstaufen den deutschen Adel auszeichnet . Nach

Krieg und Abenteuern durstig und zugleich von demüthiger Fröm¬

migkeit , prachtliebend , freigebig , beseelt von schwärmender Verehrung

für die Frauen , sah er leider ans die körnige Volksdichtung mit Ge¬

ringschätzung herab . Durch die Römer - und Kreuzzüge mit Italie¬

nern , Briten , Morgenländern , besonders aber mit Franzosen in

Berührung gekommen , allznleicht der Letzteren Sitte und Sprache

annehmend , ließen diese adeligen Dichter die edeln Schätze der hei¬

matlichen Volkssage fast unbeachtet ; sie ergriffen dafür fremde

Stoffe , welche bald ein buntes Gewirr seltsamer Abenteuer , derb¬

sinnlich oder überschwänglich , bald der christlichen Sage , bald den

unverstandenen Völkern des Alterthums angehörend , bei ihrem fremd¬

artigen Grundgepräge eine überlegte Kunstdichtung geboten . Statt

der früheren kräftigen Einfalt dringt der höfische, schwärmende Frauen¬

dienst des Minnegesangs auch in die Heldendichtung , Liebe zum

Glänzenden , Neuen , Wunderbaren , ein Streben nach Vollendung der

Form , nach Zierlichkeit und Neuheit des Ausdrucks . So hat diese

Zeit Treffliches geschaffen , aber es fehlt diesen Werken die Gesund¬

heit und einfache Kraft jener unerreichten Volksdichtungen . Wie

die gleichzeitigen höfischen Umgestaltungen der alten Heldenlieder ,

sind diese ritterlichen Kunstdichtungen für das Sagen , den Vortrag

bestimmt ; meistens des Lesens und Schreibens unkundig , dictirten die
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Verfasser dieselben ihren Schreibern ; so entstand das Wort «Dich¬
ten .

" Herr hieß der adelige, Meister der bürgerliche Dichter .

Diese Dichtung ward besonders gepflegt an den Höfen von

Süd - und Mitteldeutschland , doch mehr in westlichen , an Frankreich,

anstoßenden Landen ; in Oesterreich, wo in der besten Zeit gar keine

Romane gedichtet wurden , behauptet das Volksheldengedichtden Platz.

Obgleich Niederdeutschland als tue Heimath der Siegfried- und Gu-

drunsage erscheint, so war doch das Uebergewicht des hochdeutschen
Südens im 12 . Jahrhundert längst entschieden ; auch in Niederdeutsch¬
land ward die Dichtung mit Geschick und Regsamkeit gepflegt , aber

niederdeutsche Dichter , welche glänzenderen Erfolg suchten , wandten

sich den Höfen von Mitteldeutschland zu und gaben das reine Nieder¬

deutsch auf , wie es der Veldeker thut. An diesem geistigen Ueber-

gewichte von Süddeutschland hatten die Kaiser selbst geringeren An-

theil , als man zu erwarten geneigt wäre ; zwar übten mehrere der

Hohenstaufen selbst die Minnedichtuug , und manche Dichter , wie

Walther v . d . Vogelweide , fanden bei ihnen Lohn und Amt ; aber

bei ihrem häufigen Aufenthalt in Italien , im Drange der Kriegszüge,

Kreuzfahrten und Welthändel , war ihr wandernder Hof zur dau¬

ernden Herberge der Dichter nicht sonderlich geeignet. Dagegen waren

Lieblingsstätten der Dichter der Hofhalt Herzog Leopolds des Glor¬

reichen von Oesterreich (1198—1230) , und in Thüringen sah der

sagenberühmte Hof des Landgrafen Hermann (1190—1216) auf

der Wartburg (vgl . ß . 24 .) viele Dichter vereinigt . Die Dichter

gehörten meist dein niederen Adel an und lebten von der Milde ihrer

Gönner abhängig an den Höfen ; durch das unstäte Wanderleben , zu

welchem sie sich häufig genöthigt sahen, gewannen sie vielfache Berührung
mit den Fahrenden, welche auch auf deren Dichtungsweise bildend ein¬

wirkte. Höfisch hießen diese Dichter , nicht weil sie allenfalls , wie man

früher meinte , sich einer gemeinsamen oberdeutschen , vom Hofe der

Hohenstaufen ausgehenden Mundart bedient hätten , sondern weil sie

in Versbau , Reim und Wortgebrauch dieselben Gesetze des Geregelten ,

Feinen, Hofmäßigen , kurz der „ Höfischheit
" innehielten .

Es läßt sich die höfische Dichtung jener Zeit eintheilen in drei

Hauptgattungen: die ritterliche Heldendichtung , den Min¬

negesang und das Lehrgedicht ; Schauspiel und Prosa finden
eine fast verschwindende Pflege. Auch in dem beschränkten Zeiträume

dieser deutschen Dichterblüthe des Mittelalters ist ein Fortschreiten
Büchner, Literaturgeschichte, s . Auflage. Z
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und Sinken zu erkennen. Dian nimmt eine Vorbereitungszeit an
( 1150—1185) , in welcher hauptsächlich Geistliche die Dichtung ge-
pflegt : doch kann man diese Vorbereitungszeit ebensowohl bereits von
1080 beginnen , und ihr außer Wern her von Tegernseedie Ver¬
fasser des Annoliedes , der Kaiserchronik , den Pfaffen Lam -
precht , den Pfaffen Konrad zuweisen. Sie behandelten mit Vor¬
liebe und in noch ziemlich volksmäßiger Weise Stoffe der heiligen Geschich¬
te oder des griechisch-römischen Alterthums . Den Uebergang zur Blü -
thezeit ( 1185—1240) bildete Heinrich vonVeldeck . In der¬
selben läßt fast nur der höfische Adel sich vernehmen ; geistliche und bür¬
gerliche Dichter gehen völlig in dessen Dichtungsweise ein ; die Nach¬
dichtung französisch -britischer Stoffe wird übermäßig ; auch die Stoffe,
welche der heiligen oder antiken Sage entnommen sind , werden in
ritterlich-romantischer Weise behandelt . Dichter dieser Zeit sind :
Wolfram von Eschenbach , Hartmann v . Aue , Gottfri ed
v . Straßburg , Konrad Flecke , Wirnt v . Gravenberg ,
Walther vonderVogelweide , unter den Ausläufern Rudolph
von Cms , der Stricker rc . ; von den Volksheldengedichten
gestalten sich in dieser Zeit Nibelungen und Gudrun . Seit
der Mitte des 13 . Jahrhunderts neigt sich der sonnige Tag ; nach
dem Untergang der Hohenstaufen kam über Deutschland erst das
Zwischenreich mit allen Trübsalen der tiefsten Ungesetzlichkeit , dann
die Herrschaft Rudolfs von Habsburg mit ihrer Gesetzlichkeit ohne
Freude. Der Adel verarmte und verwilderte ; die Ritterlichkeit wich
dem Raub und rohen Söldnerwesen ; die Fürsten wurden karg , wie
der dürftige und nüchterne Rudolf . Mit der Herrlichkeit des durch
inneren Kampf und steten Wechsel der Kaisergewalt zerrütteten
Reiches, mit dem Glanze des Adels welkt auch dessen Dichtung ,
welche an sich ein herrliches , sorglich und reich gepflegtes , aber doch
ein Kunstgewächs gewesen war. Die ritterlichen Dichter beharren
bei den erschöpften Stoffen , verfallen aber mehr und mehr in
Nüchternheit oder Uebertreibung ; der Minnedienst artet in offene
Thorheit oder Sittenlosigkeit aus ; Lehrhaftigkeit, wie der Ernst der
Zeit sie forderte und erzeugte , überwuchs nun die ganze Dichtung ;
die Fahrenden , wieder meist unedler Herkunft, werden bettelhaft und
feil ; die bürgerlichen Dichter , welche zahlreicherhervortreten , vermögen
der Dichtung kein frisches Lebensblut zuzuführen ; sie sinkt, an In¬
halt dürftig und ohne den früheren Schwung , in Sprache und Vers
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mehr und mehr vergröbert . Dieser Zeit des Verfalls ( 1240

bis 1330 ) gehören an Ulrich von Liechtenstein , Konrad

von Würzburg , Heinrich Frauenlob , Boner rc.

Die ritterliche Heldendichtung .

ß . 19 . Abgewandt von der ächtdeutschen Heldensage , schildern

die höfischen Dichter avsntinro , romanhafte Ereignisse , Eigeilthum

fremder Völker , willkürlich umgebildet lind weitergesponnen , oft sehr

gedehnt oder mit Betrachtungen durchslochten ; all die Stelle der

früheren selbstverläugnenden Nachbildung alten volksthümlichen Sagen -

stoffes treten Einbildungskraft und Gemüth eines bewußtthätigen

Dichters , welcher leine eigenthümliche Anschauung und Darstellungs¬

weise besitzt und die Bewahrung seines Namens als Recht bean¬

sprucht . Die Form fast sämmtlicher höfischen Ritterdichtungen ist

die der kurzen Reimpaare , die Zeile von je 4 Hebungen , ein Maß ,

welches zwar in seiner Flüssigkeit und Bildsamkeit , vereinigt mit nun

größerer Gewandtheit des Reims , den Gedichten Frische verleiht ,

aber auch wieder oft zu ermüdender Weitschweifigkeit Veranlassung

gibt ; daneben tritt bisweilen eine künstlich gebaute Strophe auf .

Die große Fülle dieser Knnftheldengedichte wird übersichtlicher

durch eine Scheidung des Stoffes in verschiedene Gruppen :

n) Die griechisch - römischen Stoffe von Alexander ,

Aeneas und dem trojanischen Kriege re.

5 ) Die fränkische an Karl den Großen , Roland rc . an¬

knüpfende Sage .

o) Die spanisch - französische Sage vom heiligen Gral ,

welche meist in Verbindung tritt mit

ä ) der britischen Sage von König Artus und der Ta¬

felrunde .

o) Die biblische Geschichte , kirchliche Sage und

erbauliche Erzählung .

1) Weltliche Erzählung und Schwankgedicht .

ss) Die dichterischen Behandlungen der Welt - und Zeit¬

geschichte .

K ) Die den , Stoffe nach volksthümliche , aber nur in der Ge¬

stalt einer höfischen Dichtung erhaltene Thiersage .
3*
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a . Die Bearbeitung antiker Stoffe .

Z . 20 . Von Stoffen der griechisch-römischen Geschichte oder

Sage wurden durch deutsche Dichter des Mittelalters bearbeitet der

trojanische Krieg , die Abenteuer des Aeneas , Ovids Verwandlungen
und mit durchaus romanhafter Ausschmückung das Leben Alexanders
des Großen . Doch schöpfen die Dichter ihren Stoff nicht aus den

ächten alten Quellen , sondern aus späteren , besonders französischen
Werken oder Dichtungen , so daß von einem wirklichen Eingehen in
den Geist des Alterthnms nicht die Rede sein kann , sondern die

Stoffe werden in durchaus deutscher und romantischer Weise behandelt .
Heinrich von Veldeke (Veldeck , Veldekin ) , ein nieder¬

deutscher Adeliger aus der Gegend von Mastricht , begann gegen 1180
am Hofe zu Cleve seine Eneit oder Aeneide , und vollendete die¬

selbe später am Hofe Landgraf Hermanns von Thüringen ; er dichtete
nach dem Vorbilde eines gleichzeitigen Franzosen , des Benoit de St .
More . Obgleich die Sprache durch Beimengung niederdeutscher
Formen die Heimath des Dichters verräth , so ist das Werk bedeutend

durch die hier zuerst bemerkliche größere Zierlichkeit der Darstellung ,
Regelmäßigkeit des Verses , gesteigerten Reichthum und Richtigkeit des
Reims : in dieser Beziehung ist Heinrichs Name noch lange hochge-

seiert . Er führt in diese Darstellung des Alterthums höfische Bildung ,
die Minne ganz nach mittelalterlicher Weise und in natürlicher An -

muth ein . Gottfried von Straßburg preist ihn volltönig , daß er
das erste Reis in deutscher Zunge geimpft , aus vollen Sinnen ge¬
sprochen und wohl von Minnen gesungen habe .

Inhalt ist der Zug des Aeneas von Trojwzu Dido , welche nach seiner
Wiederabfahrt sich selbst entleibt , Aeneas Reise durch Hölle und Elysium , die

Kample in Latium gegen Turnus , Camilla rc . Den Schluß macht des Hel¬
den Vermählung mit Lavinia . Abgedruckt von Müller , deutsche Gedichte I .
1783 , von Ettmüller 1852 . Ueber seinen Servatius vgl . S . 49 .

Herbort von Fritzlar , ein gelehrter Hesse, dichtete im Anfänge des

13 . Jahrh . auf Veranlassung Hermanns von Thüringen ebenso nach Benoit
das Lied vom trojanischen Krieg . In der Unsicherheit von Sprache und Reim ,
der Starrheit und Trockenheit der Darstellung erinnert Herbort an die Net¬

teren . Lied von Troye hg . von Frommann 1837 ; vergl . Pfeiffer Germania II.

Albrecht von Halberstadt , ein Geistlicher auf der Jechaburg ,
übersetzte um 1210 für Hermann von Thüringen die Verwandlungen Ovids , er¬

halten in der Umdichtung des Georg Wickram 1545 . S Haupts Zisch . VIII .
397 . 464 . Pfeiffers Germ . II . Ins Mhd . rückübersetzt von Bartsch A. v .

Halberstadt und Ovid im Mittelalter 186t . Eine ähnliche Dichtung nach
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Liebesgeschichten des Merthumes , in Form der Ausdeutung eines Bildertep¬

pichs , scheint der von Gottfried hochgepriesene Umhang des rheinpfälzischen
Edeln Bliker oder Bligger von Steinach , um 1190 , gewesen zu sein ;
das Gedicht ist verloren . Pfeiffer , zur deutschen Literaturgeschichte 1855 .
1 . Fr - F . II .

Rudolph von Ems oder Hohenems , Dienstmannzu Mont¬
fort , war ein Schweizer , der etwa von 1220 — 1254 dichtete und
um 1254 in welschen Reichen starb . Bemerkenswertst durch die
Nielseitigkeit seiner Werke , der fruchtbarste Dichter seiner Zeit , ge¬
bildet und auch in fremden Sprachen gewandt , verfaßte er die Le¬
genden vom guten Gerhard , sowie Barlaam und Josa¬
phat , beide etwa in den zwanziger Jahren des 13 . Jahrhunderts ,
dann den Wilhelm von Orlienz ; zwischen 1238 und 1241
ein unvollendetes Gedicht über Alexander den Großen nach
Walther von Castiglione ; verloren ist der Trojanerkrieg ; ein
Werl seiner letzten Lebensjahre ist die Weltchronik .

Konrad von Würzburg , war ein bürgerlicher Dichter ,
ungewiß ob aus Würzburg oder aus Basel gebürtig . Durch die
Ungunst der Zeit wie so viele andere Dichter aus der Heimath
Vertrieben, durchzog er Deutschland als dürftiger wandernder Sänger ,
verweilte in Straßburg rc . und fand endlich in Basel Haus und
Heerd. Er blühte ungefähr seit 1260 und starb 1287 zu Basel.
Konrad von Würzburg gehört hierher mit seinem bedeutendsten und
umfassendsten Werke, dem trojanischen Krieg . Das um 1280
begonnene, durch Konrads Tod unvollendet gebliebene Werk ist sehr
ausgedehnt , vom Dichter selbst einem endlosen Flusse verglichen .
Konrad ist mit seiner reinen zierlichen Sprache , mit der besonders
in den Minneliedern hervortretenden glänzenden Reimfertigkeit als
der fruchtbarste und begabteste Vertreter der Spätlingsdichtung zu
betrachten, auch ward er von den Zeitgenossen hochgeschätzt. Jndeß
fehlt ihm die Würde und Schwere der älteren Dichter , und in dem
größeren Reichthum der Form , im Entfalten seiner Gelehrsamkeit,
in einem gewissen Gefühl des Unbefriedigtseins verräth sich die spätere
Zeit. Konrad von Würzburg hat fast alle Gebiete der damaligen
Dichtung bebaut ; er dichtete die Heldensagen vom Schwanritter ,
von Partonopier und Meliur , die Legenden Sylvester ,
Alexius und Pantaleon , ein Lob der hl . Jungfrau mit dem
Titel die goldeue Schmiede , das allegorische Lehrgedicht der
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Welt Lohn , die Erzählungen Kaiser Otto mit dem Barte ,

Engelhard , die Märe von der Minne . Ebenso zählt erzn
den Minnesängern .

Trojanischer Krieg , hg . von Keller 1858 . Ueber die übrigen Gedichte

vgl . S . 40 . 45 , 49 , so , 52 . Vgl . über Konrads Heimath Wackernagel und

Denzinger in Pfeiffers Germ . III . I V .

t >. Die Karls sage .

ß . 21 . Um Karl den Großen , den von Deutschen und

Franzosen gleicherweise in Anspruch genommenen Helden , haben sich

gegen die Zeit der Kreuzzüge zahlreiche Sagen geschlossen , die in

Liedern unter dem Volk gingen ; nach solchen Volksgesängen schrieb
ein französischer Geistlicher um 1095 in lateinischer Prosa eine

Chronik von Karls des Großen spanischem Feldzuge ( 778 ) , welche

lange als Werk des sagenhaften Erzbischofs Tnrpin , eines Freundes
uns Waffcngefährten des Kaisers , galt . Diese Glaubenskämpfe Karls

des Großen gewährten einen trefflichen Dichtungsstoff für das gleich¬

artig angeregte Jahrhundert der Krcuzzüge , so daß sich Bearbeitungen
in verschiedenen Sprachen erhalten haben .

Die Behandlung der Karlssage durch dm Pfaffen Konrad ist S . I5er -

wähnt . Der Stricker , ein österreichischer , gegen die Mitte des 13 . Jahrh . blü¬

hender Dichter , gest . wahrscheinlich zwischen 1236 und 1241 , hat eine schwächere
breitere Behandlung desselben Stoffes geliefert , doch zum Theil mit Benutzung
anderer Sagen . Hg . von Bartsch 1857 . Auf einem ihm mehr zusagenden Ge¬

biete finden wir ihn in dem Pfaffen Amis und den Fabeln ; dem Artuskreise ge

hört an sein Daniel von Blumenthal nach einer romanischen Quelle . Vgl . S . 16

53 , 65 .
Das von Keller 1856 herausgegebene Gedicht Karl Meinet ist eine

Bearbeitung vom Leben Karls des Großen , hauptsächlich nach älteren nie¬

derländischen und französischen Gedichten , abgefaßt wahrscheinlich im Anfänge
des 14 . Jahrhunderts von einem unbekannten Zusammensteller . Vgl . Bartsch
über Karlmeinet 1861 .

ß . 22 . Während die erwähnten Gedichte sich unmittelbar an

Karl den Großen und seine Helden anschließen , stehen einige Ge¬

dichte nur in fernerem Zusammenhänge mit der karolingischen Sage .

Wolframs von Eschcnbach (vergl . S . 41 ) , Wilhelm
von Oranse gehört ebenfalls dem karolingischen Sagenkreise an ,

obwohl hier der eigentlich volksthümliche Stoff durch bunte Aben¬

teuerlichkeit im Geist britischer Rittersage erdrückt wird . Es ist nach

einein französischen Gedicht , welches Hermann von Thüringen dem

Dichter verschaffte , wohl zwischen 1215 und 1220 abgekaßt , in der
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Form sehr vortrefflich ; die Vollendung ward , wie es scheint , durch

Wolframs Tod gehindert .
Markgraf Wilhelm von Oranse raubt Arabcle , die Gattin des Heiden¬

königs Tybalt ; mit ihm vermählt , empfängt sie in der Taufe den Namen

Gyburg . Ihr Vater Terramer und Tybalt treffen in der Schlacht zusam¬
men mit Wilhelm ; dessen Schwestersohn Vivians fällt , und er selbst langt

nach vielen Kämpfen allein bei der in Oranse belagerten Gyburg an . Er

zieht abermals aus , gewinnt die Hülfe seines Vaters Heinrich von Narbonne ,
endlich König Ludwigs ; auch der starke Rennewart , Terramers Sohn , steht

ihm bei ; in schwerer Schlacht werden die Heiden besiegt ; aber Rennewart

fehlt . Seine weiteren Schicksale hat ein unbedeutender Fortsetzer , Ulrich
von Türheim , ein bayrischer Ritter um 1242 , im star ken Rennewart

angehängt ; den Anfang , Arabelens Raub , ein ebenso schwacher Dichter ,
Ulrich von dem Türlin , ein vermuthlich steyrischer Ritter , zwischen
1252 und 1278 vornen angefügt , nach Gervinus „ein elendes , kaltes , mit

Schweiß und Mühe ausgekochtes Ding " . Willehalm hg . in Lachmanns und

in San Martes Wolfram . Türlin und Willshalm hg . von Casparson 1781 .
Rennewart hg . und erläutert von Roih 1856 ist nur ein Theil des unge¬
heuer ausgedehnten Gedichtes .

Konrad Fleckes Flore und Blancheflour steht , wie

Tristan neben Parcival , heiter unb freundlich neben den ernsten

Heldensagen des karolingischen Kreises , freilich nur locker mit ihm
verbunden ; es ist gedichtet vor 1215 , nach dem französischen Werk

eines Ruprecht von Orbent ; die weitverbreitete Sage ward aus

Byzanz über Spanien und die Provence dem Norden zugeführt .
Der Verfasser , wohl ein Ritter aus Schwaben oder der Schweiz ,
hatte Gottfried zum Vorbild , dem er in anmuthiger Erzählung , lieb¬

licher Schilderung schöner Natur , reinen und kindlichen Seelenlebens

mit Glück nacheifert , und sein Werk ist eine der reizendsten Blüthen

mittelalterlicher Dichtung .
Veinix , Königs von Hispanien , Sohn Flore wird erzogen mit Blanche -

flour , der Tochter einer geraubten Christin . Da der König der Kinder

innige Liebe erfährt , beschließt er sie zu trennen und sendet Flore nach Man¬

tua , das Mädchen verkauft er an Kaufleute aus Babylon . Der trostlos

heimkehrende Flore wird zuerst durch ein leeres Grabmal der Geliebten ge¬
täuscht , dann aber eröffnet ihm die Mutter , daß Blancheflour lebe , und er

geht nach Babylon , die in einem festen Thurm Bewahrte zu befreien In
einem Korb mit Rosen zu ihr gebracht , lebt er eine selige Zeit mit ihr , bis

die Liebe der Beiden entdeckt wird und sie zum Feuertod verdammtwerden .
Keines will sich durch einen zauberkräftigen Ring retten , Jedes will für das
Andere sterben , da verzeiht ihnen der Fürst , und Flore zieht mit der Ge¬

liebten heim , über seines verstorbenen Vaters Reich zu herrschen . Ihre Tochter

Bertha ist Karls des Großen Mutter . Hg . bei Müller N . und von Sommer
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1846 . Blume und Weißblume , übersetzt und erklärt von Wehrle . 1856 .
Konrads Clies , ein Gedicht aus dem Artuskreise , ist verloren .

Konrad von Würzburg vollendete 1277 nach einem französischen
Vorbild ein großes Gedicht aus dem karolingischen Sagenkreise , Partono -

pierund Meliur , theilrveise abgedr . Pfeiffer Germ . XII .

o . Die Gralsage und
ä . die Artus sage .

Z . 23 . Obgleich ursprünglich Eigenthum verschiedener Völker

und von ganz ungleichem Gepräge , sind die beiden Sagen zusammen

zu betrachten , weil sie vielfach mit einander in Verbindung treten ,
sich einander gegensätzlich gegenüberstellen .

Der heilige Gral ( altspanisches Wort , altfranzösisch Areal
Becken ) ist ein Edelstein , bei Lucifers Sturz aus dessen Krone ent¬

fallen ; in demselben genoß Christus das Osterlamm , ward Christi
Blut am Kreuz aufgefangen . Jeden Karfreitag bringt eine weiße
Taube vom Himmel eine Hostie , legt sie auf den Gral , dessen Kraft

zu erneuen . Wer ihn anschaut , kann dieselbe Woche nicht sterben ,

nicht altern , und säh
' er ihn hundert Jahr an . Durch einegeheim -

nißvolle auf ihm erscheinende Schrift beruft er schon als Kinder ans

allen Landen , durch seine Kraft unterhält er seine Diener , die

Templeisen ( Templer ) , die ersten Ritter an Zucht , Frömmigkeit
und Demuth , wie an Tapferkeit . Lange durch Engel in der Luft

schwebend gehalten , fand der Gral eine Stätte im Graltempel ,

welchen Tituret , ein französischer Königssohn , in märchenhafter

Pracht auf Montsalvatsch (Nnnsglvgssolls d . i . Nons sal -

vatioiüs der Berg des Heiles , oder Nons snlvntns ein behaltener
d . h . unzugänglicher Berg , oder Llons silvntious , Mont 8g.nvg .KS ,
wilder Berg ) inmitten eines großen Waldes erbaute . Wer sucht, findet
den Gral nicht , nur wen er ruft und wer dann nach der geheim -

nißvollen Bedeutung der sich ihm zeigenden Wunder fragt . Dem

Gral zu dienen ist das höchste irdische Glück . Mit zunehmender Gott¬

losigkeit ward der Gral von Engeln hinweggetragen in den Osten zum

Priesterkönig Johannes . — Diese Sage , welche nach ihren spanischen
und arabisch -jüdischen Elementen in ihren Ursprüngen eine spanische

Schöpfung ist , verbreitete sich um die Mitte des 12 . Jahrhunderts

durch die Provence in das nördliche Frankreich , wo sich Erzählungen
von den alten Fürsten von Anjou , von Artus und seiner Tafelrunde ,
Hinweisungen auf den geheimnißvollen Dienst der Templer mit ihr
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vereinigten . Die Sage wird von dem deutschen Dichter am tiefsten
erfaßt : für Wolfram ist der Gral das Sinnbild der Erlösung und
der Sündenreinheit, der daraus entspringenden zeitlichen und ewigen
Seligkeit , darum sein Dienst Zweck des höchsten Menschenstrebens.
Helden dieses Kreises sind Titurel , Parcival , Lohengrin u . a.

König Artus , ein in den Kämpfen der Briten gegen die
Sachsen hervortretender , ursprünglich nicht besonders bedeutender
walisischer Fürst , der nachher aber von der Sage verherrlicht ward ,
wohnt zu Karidol in Wales mit der Gemahlin Ginover und seinen
Rittern , deren er die zwölf trefflichsten in der Tafelrunde ver¬
einigt , alle ausgezeichnet an Ehre und Treue , an Tapferkeit und
Kraft im Dienste der Frauen : ihr Streben aber ist weltlich , ihr
Thun ein stetes Aufsuchen und Bestehen von Abenteuern , so daß
diese britischen Sagen (denn Wales und die Bretagne find ihre
Heimath ) mit ihrer lockeren Zusammenreihung , ihrem wirren und
oft schalen Gehalte zu der geistlichen Ritterschaft der Gralsdiener
in geradem Gegensätze stehen . Die hier auftretenden Helden sind
wieder Parcival , dann Gawein , Jwein , Erek , Lanzelot ,
Wigamur rc . Einem anderen britischen Sagenkreise gehören
die Gedichte über Tristan und Jsolt an.

Z . 24 . Das großartigste und tiefsinnigste Kunstheldengedicht
des deutschen Mittelalters hat die beiden sonst einander nach Heimath
und Gehalt so verschiedenartigen Sagenkreise des Grals und der
Tafelrunde, die Mären von geistlicher und weltlicher Ritterschaft
mit gewaltiger Kraft vereinigt , Wolframs von Eschenbach Parcival .
Ebenso gehört dem Sagenkreise des Grals an Wolframs Titurel.

Wolfram von Esche nbach war ein bayrischer Ritter , ge¬
boren in Burg oder Städtchen Eschenbach unfern Ansbach. Wenig
begütert , weilte er als wandernder Sänger an den kleinen Höfen
von Franken , wie er den Grafen von Wertheim seinen Herrn
nennt , bei dem Grafen von Wildenberg sich aufhielt ; am bedeut¬
samsten für sein Leben und Dichten war Wolframs Aufenthalt an
dem geräuschvollen Hofe des kunstsinnigen Landgrafen Hermann von
Thüringen (ch 1216) , welcher , reich und freigebig, auf der Pariser
Hochschule gebildet , Neigung zur französischen höfischen Dichtung be¬
saß , und die zahlreichen an seinem Hofe weilenden oder ihm bekannten
Dichter zur Nacheiferung veranlaßte. Auf der Wartburg traf
Wolfram um 1205 mit Walther von der Vogelweide und anderen
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Dichtern zusammen ; er nahm als Preisrichter an dem sagenhaften
Sängerkriege Theil , welcher dort nach dem Vorbilds der Provenzalen
etwa 1207 stattgefunden haben soll ; auch dichtete er hier um 1216
seinen Willehalm (vgl . S . 38 ) ; bald daraus mag Wolfram gestorben
sein ; noch 1452 war sein Grab in der Kirche der Vaterstadt er¬
halten . Von den Zeitgenossen , außer Gottfried von Straßburg ,
mit ehrfurchtsvoller Bewunderung gepriesen , gewann er durch den
tiefsinnigen Ernst seiner Dichtungen den ständigen Beinamen des
Weisen . Glühend und bilderreich sind Wolframs Minnelieder .

Wolframs berühmtestes Gedicht ist die Märe
von Weibes rechter Weiblichkeit ,
von ächten Mannes Mannheit ,

der Parcival , gedichtet etwa seit 1204 , nach einer französischen
Dichtung des Liotoder Olniot von Provins (blühte etwa 1170 — 1200 ) ,
welcher seinerseits des Chrestiens von Trohes Gralgedicht nachbildete
oder dieselbe Quelle mit ihm benutzte . Der Held , ein Jüngling von
blühender Schönheit , von ungewissem Thatendrang hinausgeführt ,
von sittiger Scheu und zugleich tölpischer Derbheit des Auftretens ,
unschuldig , sanft und mild , und dann wieder in übermenschlicher
Kraft und Mannhaftigkeit sich erhebend , Parcival in seinem unge¬
wissen Werben um die Ehre der Tafelrunde und die höhere des
Grals , durch eignes Verschulden beider untheilhaft , durch langjährige
trübe Buße geprüft , von weisen Männern aus dumpfer Verzweiflung
zum Rechten hingeleitet , bis er endlich das erstrebte Gralkönig¬
thum erwirbt ; Parcival , sagt Vilmar , „ mitten inne gestellt zwischen
Welt und Geist , zwischen Zeit und Ewigkeit , ist der suchende , irrende ,
der Welt verfallende , Gott absagende , der hochmüthige und trotzige ,
Welt und Gott zugleich aufgebende Mensch ; er ist der umkehrende ,
den Hochmuth durch Demuth besiegende , der nach dem Höchsten , dem
Geistlichen und Ewigen ernstlich fragende , der zum seligen Frieden
und zum Besitzthnm des geistlichen Königthums gelangende Mensch .

"

Ihm steht, in zahlreichen Kämpfen umhergetrieben , Gawan als Ver¬
treter der weltlichen Ritterschaft gegenüber . Doch die dem Helden
eingelegte tiefe Bedeutung hat in ihm nicht das frische Leben des
Einzelwesens getödtet , nicht die lebendige Theilnahme , welche wir
für ihn als solches empfinden . Aber schon früh war Wolframs
Dichtung , wie er selbst zu sagenhafter Gestalt ward , unverständlich
geworden : unsere Zeit hat ihn wieder zu voller Ehre gebracht . Jndeß
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soll nicht geleugnet werden , daß die so ansfiihrlich behandelten Aben¬

teuer Gawans die nicht fehlende Einheit allerdings verstecken , daß
in Wolframs Ausdruck manche Gedankensprünge , dunkle Bilder und

räthselhafte Anspielungen seltsam und schwierig sind , weshalb Gott¬

fried spöttisch auf ihn hinweist als den Finder wilder Märe , auf
die Jäger seltsamer Geschichten , die sie noch seltsamer berichten .
Wirnt dagegen rühmt von Wolfram „ Laienmund nie besser sprach "

,
ein oft wiederholtes Wort .

Parcival ist Sohn König Gamurets von Valois und Anjou , und

Herzeloidens , der Enkelin des Gralskönigs Titurel . Nach des Gatten frü¬

hem Tod erzieht sie den Sohn einsam im Wald , ihn vor Kampflust zu be¬

wahren . Endlich aber zieht er dennoch aus , von der Mutter in Narrenge¬
wand gekleidet , kommt an Artus Hof , nimmt Jthers , eines erschlagenen

Gegners , Roß und Rüstung , befreit die schöne Conduiramur , Königin von

Brobarz , von ihren Feinden und vermählt sich mit ihr - Bald aber zieht er

wieder fort , die unterdeß in Gram gestorbene Mutter zu suchen . Fischer
weisen ihn nach der Gralsburg , deren geheimnißvolle Pracht sich ihm zeigt .

Siech an giftiger Wunde liegt auf einem Spannbelt König Anfortas ; Par¬
cival sieht den blutigen Speer , den Gral , aber er fragt nicht , gedenkend an

des Meisters Mahnung , verliert so sein Glück und findet sich am andern

Morgen allein . Irrend naht er sich Artus Hofe . Von Gawan aus träu¬

mendem Gedenken an die Gattin aufgeweckt , soll er in die Tafelrunde aufge¬
nommen werden , aber die Zauberin Cundrie , die Botin des Grals , verflucht

ihn ob seines Schweigens , und Parcival zieht verzweifelnd weiter . Während

seiner langen Bußzeit werden die mannigfachen Heldenzüge Gawans einge¬

schoben . Parcival empfängt endlich bei dem Einsiedler Trevrizent , seinem

Oheim , Belehrung . Unterdeß hat Gawan das wunderbare Abenteuer in

Klinsors Burg Chastel merveil bestanden und sich die Königin Orgeluse er¬

kämpft . Zur Feier finden sich auch Parcival und Artus glänzender Hofstaat
ein ; jener aber über all dieser Freude traurig , zieht weiter , Conduiramur zu

suchen . Er bekämpft und erkennt den heidnischen Halbbruder Feirefiz , kehrt

zu Artus zurück , wo ihn Cundrie zur Herrschaft des Grals beruft . Durch

seine Frage genest Anfortas , Parcival findet die Gattin wieder , Feirefiz

empfängt die Taufe . Den Schluß bildet die Sage von Parcivals Sohne

Loherangrin , dem Schwanenrittcr . Aeltester Druck 1477 . Wolfram von

Cschenbach hg . von Lachmann 1833 ; N . A . 1854 . Uebersetzung von San

Marte in : Leben und Dichten Wolframs von Eschenbach II . 1836 . N . A .
1858 ; von Simrock II . 1842 . N . A . 1849 . Vergl . San Marte der Mythus

vom heil . Gral 1837 . Ders . die Arihursage 1842 . San Marte Parcival -

Studien III . 1861 . Vgl . dens . in Germ . II . 84 . 886 . III . 445 . VII . SS .

Pfeiffer ebds . VI . 235 . Holtzmann über Artus Germ . XII . 257 . Lang die

Sage v . hl . Gral 1862 .

Von Wolframs Titurel besitzen wir mehrere , in der Form
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ungemein vollendete Bruchstücke , welche aber durch die größere Ein¬

fachheit und die geringere Tiefe des Sagenstoffes , wie auch durch
die minder schwierige Sprache den Titurel als eine unvollendet ge¬
bliebene Jugendarbeit kennzeichnen ; sie sind in einer kunstreichen
siebenzeiligen , aus dem Nibelungenmaß aufgelösten Strophe abgefaßt .
Nach Gewinns unstreitig einer der herrlichsten , vielleicht der ausge¬
zeichnetste Rest altdeutscher Dichtung , behandeln sie die Liebe von

Schionatulander und Sigune .
I . Titurel , der alte Gralkönig , übergibt die Pflege des Heiligthums

seinem Sohn Frimutel . Dessen Enkelin Sigune wird frühverwaist beiHerze -
loide erzogen mit dem jungen Schionatulander : die Kinder lieben sich . Der
Jüngling zieht mit Gamuret in den Kampf , aber er muß ihm seine Liebe
gestehen , wie Sigune die ihre Herzeloiden . 2 . Schionatulander bringt Sigunen
einen Bracken (Jagdhund ) , den er gefangen ; aber während sie die kunstreiche
Inschrift des Edelsteinhalsbandes liest , entwischt das Thier , und Sigune
verlangt als Minnepreis das kostbare Brackenseil . Hg . in Lachmanns Wolf¬
ram . Vgl . über die Zelt der Entstehung Pfeiffers Germ . IV . L98 . Germ .
Xllk . hat Bartsch noch zwei größere Bruchstücke von Wolframs Titurel

innerhalb des jüngern Titurel nachgewiesen und herzustellen gesucht ; früher
Waren nur zwei bekannt .

Um 1270 verfaßte für Herzog Ludwig den Strengen von Bayern Al -

brecht von Scharfenberg unter Wolframs Namen , doch ohne dessen
Geist , in gleichem Maße den sehr ausgedehnten sogenannten jüngeren Ti -
turcl , in welchem unter Benutzung von Wolframs alten Bruchstücken die

Schicksale der Gralkönige , Sigunes und Schionatulanders Jugendliebe , des

Letzteren Zug nach dem Brackenseil erzählt werden . Nach langen Kämpfen
fällt er, von der Geliebten unsäglich betrauert . Parcival wird König des
Grals , welcher nach dem Osten hinübergetragen wird . Hg . von Hahn 1812 .

Loh eng rin ist ein späteres , etwa 1280 abgefaßtes Gedicht in einer

stattlichen zehnzeiligen Strophe , dem „ schwarzen Ton " Klinsors . Gemischt
aus älteren Sagenbestandtheilen und abenteuerlichen jüngeren Erfindungen ,
hat es doch im Einzelnen treffliche Züge und verräth Verwandtschaft mit
dem Wartburgskriege . Beim Sängerkampf auf der Wartburg wünscht der

Landgraf von Thüringen die Märe vom Gral zu hören . Eschenbach erzählt :

Elsam , des Herzogs von Brabant verwaiste Tochter , ist in großer Noth : ein
Ritter Telramunt behauptet , sie habe ihm die Ehe versprochen . Durch
Glockenton und des Grals Befehl berufen , zieht Lohengrin (d . h . 6uriu Io
kHwrain oder I - oi' iaiv ) , von einem Schwan auf kleinem Schisflein wegge¬
führt , hinüber , ihr Kämpfer zu sein ; er besiegt zu Mainz vor Kaiser Heinrich I .
Telramunt und vermählt sich mit Elsam . Er ficht ruhmvoll im Ungarn -
und einem fabelkaften Saracenenkriege ; bei der Heimkehr aber fragt ihn
trotz des Verbotes die Gattin um seine Herkunft , und der Schwan führt den

Scheidenden wieder zurück . Hg . von Görres 1813 , von Rückert 1858 . Vgl .
Müller über die Sage vom Schwanritter in Pfeiffers Germania i.
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Konrad von Würzburg hat im Gedicht vom Schwanritter dieselbe

Sage behandelt , aber aus dem Gebiete des Grals in das der Karlssage ver¬

setzt . Hg . v . W . Grimm Altdeutsche Wälder III . v . Roth 1861 .

ß . 25 . Noch mehrere Dichter haben die Artussage behandelt ,

indch nicht mit Wolframs Tiefe ; der bedeutsamste derselben ist Hart¬

mann von Aue . dessen Jwein sich den besten Dichtungen der Zeit

würdig anreiht . Dagegen stehen weit zurück die übrigen Dichter ,

welche die Abenteuerlust des Artuskreises . Riesen - , und Drachen¬

kämpfe , Bezauberungen rc . mit allem Wohlbehagen ergreifen . diesel¬

ben ohne rechte Tiefe und Wahrheit behandeln , eine Menge wirrer

Ereignisse auf einander häufen , und für die Wahl solch unvolks -

thümlichen und ungegliederten Stoffes nur ungenügend durch anmu -

thige Form entschädigen .

Hartmann Dienstmann zu Aue . war ein schwäbischer

Ritter , für seine Zeit ungewöhnlich gebildet , des Lesens . Schreibens

und des Französischen kundig , Zeitgenosse Gottfrieds , welcher in

glänzender Lobrede die Lauterkeit und Reinheit seiner krystalleneu

Wörtlein rühmt und ihm Kranz und Lorbeerzweig zuerkennt . Er

nah »! an einem Kreuzzug Theil , wie es scheint , demjenigen von Frie¬

drich Rothbart , und mag zwischen 1210 und 1220 gestorben sein .

Erek ist ein Jugendwerk , um 1190 nach Chrestien von Troyes ;

Hauptwerk höfischer Dichtung ist Jwein , der Ritter mit dem Lö¬

wen , ebenfalls nach dem Französischen des Chrestien von Troyes

vor 1204 verfaßt . Die Darstellung ist maßvoll und gesund , die

Sprache anmuthig , frei , leicht erzählend .
Erek , Ritter an Artus Hof , gewinnt die schöne Enite zur Gemahlin .

Von ihr wegen seines Müssigliegens getadelt , zieht er auf Abenteuer aus ,

nimmt Enite mit , verbietet ihr aber , ihn vor Gefahr zu warnen . Da Enite

das Gebot öfter Übertritt wird sie von Erek hart behandelt , bis sie endlich

für ihre Leiden Lohn empfängt . Hg . von Haupt 1839 . Uebersetzt von

Fistes 1851 ; des Chrestien Erek hg. von Beneke in Haupts Zsch. X .

Jwein zieht von Artus Hof aus , tödtet den Besitzer eines Zauber¬

brunnens , heirathet dessen Gattin Laudine ; von Gawein aber zu weiteren

Zügen aufgefordert , sucht er neue Kämpfe auf , Rückkehr binnen eines Jahres

versprechend . Als er indeß länger ausbleibt , wird er von der Tafelrunde

der Untreue beschuldigt , fällt in Wahnsinn und lebt wild im Walde . End¬

lich geheilt , befreit er einen Löwen von einer Schlange , besiegt mit dessen

Hülfe Riesen und Ritter und versöhnt sich wieder mit Laudine . Hg . von

Benecke undLachmannlKSI . 3 . A . 1868 Wörterbuch von Benecke 1833 . Ueber -

setzung von Baudissin 1815 , von Koch 1818 . Barthel , Leben und Dichten

Hartmanns von Aue . 1851 . Vgl . Holland Chrestien von Troies . 1651 .
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Trefflich ist noch Hartmanns Gregor auf dem Steine und fein armer
Heinrich ; s. S . 49 , 50 . Sämmtl . Werke Hartmanns hg . v . Bech III . 1867 .

Wirnt von Gravenberg , ein fränkischer Edler aus der Gegend
zwischen Bayreuth und Nürnberg , der am Hofe Herzog Bertolds IV . von
Meran lebte , ahmte um 1212 im Wigalois , seinem ersten nach mündlicher
Erzählung verfaßten Gedichte , Gottfried und Hartmann nach , mit welchem
letzteren er nach Beneckes Wort „ dieselbe reine und richtige Sprache , dieselbe
Klarheit , Einfalt und Anmuth " theilt . Wirnt tritt auch in Konrads von
Würzburg kleinem lehrhaftem Gedicht : der Welt Lohn , als Held auf . Wi¬
galois ist der Sohn Gawans ; ohne den Vater zu kennen , kommt er an
König Artus Hof . Im Dienste der bedrängten Königstochter Larie von
Korentin besteht er mancherlei Kämpfe gegen Ritter und Drachen , erlegt
ihren Feind Roaz von Glois und vermählt sich endlich mit ihr . Hg . von
Benecke 1819 , von Pfeiffer 1847 . Übersetzung von Baudissin 1848 .

Ulrich von Zatzikhofen , ein Thurgauer , verfaßte nach 1192 , wahr¬
scheinlich im Anfänge des 18 . Jahrhunderts , den an Geist und dichterischer
Bedeutung weit nachstehenden Lanzclot vom See nach einem welschen
Buch , hg - von Hahn 1845 . Noch werthloser sind dis Gedichte Wigamur
oder der Ritter mit dem Adler , Werk eines unbekannten ritterlichen Dichters ,
hg . inv . d . Hagen u . Böschings D . G . d. MA . 1. 1608 , des Schwaben Konrad
von Stoffeln Gabriel von Muntavcl (s. Pfeiffers Germ . VI . 385 - ,
des Steyrers Heinrich von dem Türkin Zusammenfassung der Artus¬
sagen um 1220 in dem weitschichtigen nach Chrestien de Troyes gedichteten
Werke der Aventiure Krone , hg. von Scholl 1852 , des Strickers
Daniel von Blumenthal , nach W . Grimm „ ein schwaches Gedicht , das
eine an sich dürftige Fabel mit weitschweifiger Rede aus einander zieht ."

Einen Artusroman Garel vom blühenden Thal verfaßte ein steyrischer
Ritter der Pleier genannt ; vgl . Zingerle in Pfeiffers Germ . III . Dessen
Meleranz hg . v . Bartsch 1881 .

ß . 26 . Einem anderen britischen Sagenkreise gehört an

Gottfrieds von Straßburg Tristan und Jsolt .
Gottfried war Stadtschreiber zu Straßburg und gehörte einem auch
zu Basel blühenden Patriciergeschlechte von Straßburg an ; er dich :
teteum1210 und ist in jeder Weise strenger Gegensatz des "etwas äl -
teren Zeitgenossen Wolfram , des „ Finders wilder Märe .

" Das

Gedicht , in welchem Gottfried Tristans und Jsolts Liebe schildert ,
in Sprache und Reim von außerordentlicher Vollendung , war das
Werk seiner reiferen Jahre und blieb unvollendet . Ist auch Gott¬

frieds Tristan ein Feierlied lodernder Liebesgluth , gegenüber dem

hohen Ernst und der gläubigen sittlichen Tiefe Wolframs , so ist es

doch unübertrefflich in feiner und wahrer Seelenmaierei , der geist¬
vollen Beobachtung und Steigerung der Leidenschaft , der mit allen :
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Reiz und aller gewinnenden Süßigkeit dichterischen Zaubers ausge¬
statteten Sprache , welche sich in reicher lebendigster Schilderung des
Natur - und Gemüthslebens freudig ergeht . In der ganzen Richtung
wie in dem vorwiegend lyrischen , auf Schilderung wechselnder Ge -

müthszustände abzielenden Gepräge erinnert das herrliche Gedicht ,
der ächte Vertreter der damaligen höfischen Bildung , an den Min¬
negesang ; doch ist die wirre Abenteuerlust der Ritterdichtung überall
in die Darstellung wahrer warmer Leidenschaft verwandelt , Es ist
freie Bearbeitung eines französischen Gedichtes von Thomas von
Bretagne .

Tristan ist der des Vaters früh beraubte Sohn Riwalins von Par -
menien , und Blancheflours , der Schwester des Königs Marke von Kurne -
wale und England . Gewandt in adliger Sitte , wird Tristan durch räu¬
berische Kaufleute entführt und kommt aus der Jagd zu Marke , der den
amnuthigen Jüngling an seinem Hofe behält . Der starke Morolt verlangt
Zins an Irland : aber Tristan erschlägt ihn im Zweikampf ; doch schwer
verwundet läßt er , als Sänger verkleidet , sich von Morolts Tochter , der
schönen Jsolt heilen . Damit er um diese für ihn werbe , sendet Marke
Tristan aus , welcher einen gewaltigen Drachen tödtet und dadurch dem
Oheim die Braut gewinnt . Auf der Fahrt aber trinken die Beiden arglos
einen von Jsolts Mutter bereiteten Liebestrank , und werden zu heißer Lei¬
denschaft entzündet , die auch nach Jsolts Verbindung mit Marke fortglüht .
Der betrogene König entläßt die beiden in die Wildniß , wo sie in der Höhle
der Minne ein seliges Leben führen . Wieder zurückgerufen , zieht Tristan
in die Ferne und faßt eine Neigung zu des Herzogs von Aruudel Tochter ,
Jsolt mit den weißen Händen . — Der Gottfried ehemals zugeschriebene ,
reich mit Nedeschmuck ausgezierte Lobgesang auf die Jungfrau Ma¬
ria (hg . bei v . d . H . Minnes . u . in Haupts Zsch . IV .) , ist durch Pfeiffer
Germ . III . Fr . F . IV . als das Werk eines Geistlichen aus dem Ende des
13 . Jahrhunderts nachgewiesen worden .

Dem Eilhart von Oberg , aus dem Hildesheimischen gebürtig .
Heinrichs des Löwen Dienstmann , 1189 — 1207 erwähnt , wird eine derbere
und duftlofere Behandlung des Tristan zugeschrieben (Bruchstücke bei Hoff -
mann , Fundgruben I .) . Zwei Fortsetzer versuchten sich an Gottfrieds Ge¬
dicht , der bei Wolframs Willehälm S . 39 . ) angeführte Ulrich von Tür¬
heim und Heinrich von Freiberg , welcher gewandt und anmutbig , ob¬
gleich Gottfried nicht erreichend , der Liebenden öftere Trennung und Wieder¬
vereinigung schildert . Sie sterben vereint ; Marke pflanzt auf ihr Grab
Rose und Rebe , die sich minniglich in einander flechten . Gottfried mit
Türheim und Freiberg hg . von Groote 1821 . Mit Türheim , Freiberg und
Oberg hg. durch v . d . Hagen II . 1823 . mit Türheim von Maßmann 1843 .
Ausgabe des Gottfried von Bechstein II . 1869 . Gottfrieds Gedicht ist über¬
setzt von H . Kurz 1844 , von Simrock 1855 . II . Jmmermanns freie Nach -
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dichtung , ein herrliches Werk , blieb unvollendet . Vgl . Mone über die Sage
von Tristan . 1622 .

s . Biblische Geschichte , kirchliche Sage und erbau¬

liche Erzählung .

ß . 27 . Neben jenen Volks - und Ritterdichtungen entstanden

zahlreiche Bearbeitungen der biblischen Geschichten alten und

neuen Testamentes , sowie der kirchlichen Sage . Da die Quel¬

len meist lateinische Bücher waren , so wurden diese Dichtungen

häufiger von Geistlichen als von Laien verfaßt , öfter auch im Be¬

ginne dieses Zeitraumes als auf der Höhe der entwickelten Ritter¬

dichtung ; höfische Dichter wandten sich solchen Stoffen fast nur dann

zu , wenn dem Stoff etwas Ritterliches oder Romanhaftes innewohnte .

Doch ist auch bei den Legenden und frommen Geschichten vielfach

ein französisches Vorbild nachgewiesen . Die gesammte biblische Ge¬

schichte nehmen die Weltchroniken in sich auf ( vgl . ß 30 .) ; Stoffe

des alten Testamentes wurden mit Vorliebe im strengeren 12 . Jahrh .

behandelt . Zahlreicher sind die Werke , welche Christi Leben und

Leiden , sowie das Leben der Maria behandeln , letzteres bisweilen

mit der ganzen schwärmerischen Ueberschwänglichkeit des ritterlichen

Frauendienstes . Dagegen haben die höfischen Dichter auch die Hei¬

ligensage und die Erzählung erbaulichen Inhalts mehrfach dichterisch

dargestellt ; manche dieser kleineren Werke ziehen durch ihre freund¬

liche Einfalt und Wärme , durch die liebevolle Innigkeit der Dar¬

stellung besonders an . Die bedeutendsten dieser Dichter sind der

bayrische Mönch Wernher von Tegernsee , Hartmann

von Aue mit dem Gregorius und armen Heinrich , Rudolf von

Ems mit seinem Barlaam und guten Gerhard , Kon r ad von

Würzburg mit seinen kleineren Gedichten .
Eine Kindheit I esu , schön und alterthümlich , dichtete Kourad von

Fußesbrunnen , ein Schweizer oder Oesterreicher um 1184 : hg . bei Hahn

Ged . d - X » . und XIII . Jh . 1840 . und vonFeifalik 1859 . Vom heiligen

Kreuz dichtete der bei Tristan S . 47 erwähnte Heinrich von Freiberg -,

von Gedichten über das jüngste Gericht sind verschiedene Bruchstücke

vorhanden . Das Gesicht des Tundalus , eines irischen Ritters Fahrt

durch Hölle , Fegfeuer und Himmel , gedichtet zu Regensburg von einem Prie¬

ster Alber Ende des 12 . Jahrh . , gedr . bei Hahn .

Das Leben Jesu und der Maria enthält der 1. Thl . des sog. Passi¬

on ale , einer durch Umfang , Großartigkeit der Anlage und dichterischen

Werth sehr bedeutsamen Legendensammlung , deren zwei folgende Abtheilungen
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das Leben der Apostel , Evangelisten und Heiligen erzählen . Es ist ein

Werk aus der Mitte des 13 Jahrh ., hg . von Hahn 1845 , Forts , von Köpke

1852 . Das Leben der Maria , 1172 gedichtet , überliefert unter dem

Namen des Mönches Wernher von Tegernsee sß 1197 ) , ist erhalten

in einer nicht viel jüngeren Ueberarbeitung ; es zeigt die ernste Alterthümlich -

keit , die gemüthliche Einfachheit und Wärme der Zeit seiner Entstehung .

Hg . Hoffmann Fundgruben II ; von Feifalik 1860 . Andere Bearbeitungen

des Marienlebens dichteten im 14 . Jahrhundert der Schweizer Schreiber

Walther von Rheinau , hg von Keller 1849 ff ., und ein niederdeutscher

Karthäusermönch Philip p , hg . von Rückert 1853 . Konrads von Würz¬

burg goldene Schmiede ist ein Gedicht , in welchem er aus dem Gold und

Edelgestein seiner Rede der Himmelsherrin einen Schmuck bereiten will ; doch

vermag er durch übergroße Auszierung und Bilderreichthum den Mangel

ächter Frömmigkeit nicht zu ersetzen. Hg . von W - Grimm 1840 . Marien¬

legenden , hg . von Pfeiffer 1846 . W . Grimm , Marienlieder , hg . in Haupts

Zeitschr . X .

Die Heiligensage läßt sich scheiden in Gedichte , welche der bunten

willkürlichen Spielmannspoesie angehörig , wie Oswald und Orendel , nur

oberflächlich geistlich gefärbt erscheinen , in Heiligengeschichten deutschen Stoffes ,

in eigentliche Legenden und erbauliche Erzählungen .

Starke Vermischung mit Stoffen alter Volkssage verrathen St . Os¬

walds Leben , hg . von Ettmüller 1835 ; vergl . Haupt 's Zeitschr . II . u .

Pfeiffer Germ . V ., die Legende von Pilatus beiMaßmann , Ged . desXII .

Jahrh . I . , die Geschichte von König Orendels Brautfahrt nach Jerusalem

und von der Gewinnung des heil . Rockes , hg . durch v . d . Hagen 1844 ,

Ettmüller 1858 , übers , v . Laven 1845 , und Simrock 1845 . vergl . Haupts

Ztschr . XII . — Gestalten der deutschen Geschichte stellen dar St . Ulrichs

Leben , von einem Augsburger Geistlichen Albertus , hg . von Schmeller

1844 , die Legende von Kaiser Heinrich und Kunigunde , gedichtet

in der ersten Hälfte des 13 . Jahrh . von einem Geistlichen Ebernand von

Erfurt , hg . vonBechstein 1860 . EinLebender heil . Elisabeths ^ 1231 ) ,

von einem hessischen Dichter um die Mitte des 13 . Jahrh . , hg . von Rieger

1866 . Das niederrhein . Legendengedicht des 12 . Jahrh . Erescentia , auch

in die Kaiserchronik eingefügt , hat Schade hg . 1853 ; Heinrichs von Mel¬

dete Servatius , ebenfalls niederdeutsch und wohl sein erstes Werk , ist

hg . von Bormans 1858 . Reinbot von Dürn , ein Bayer , dichtete für

Oito den Erlauchten von Bayern ( 1231 — 53 ) , eine Geschichte des heil . Ge¬

org , bei v . d . Hagen und Büsching D . Ged . d . M . A . 1808 . Ein schwä¬

bischer Geistlicher Hugo von Langenstein schrieb nach 1293 eine Marter

der heil . Martina , hg . von Keller 1856 .

Als Erzählungen erbaulichen Inhaltes sind hervorzuheben :

Hartmann von Aue (vgl . S . 45 . ) dichtetenach einem französ . Vor¬

bild die Legende vom heil . G regorius , dem guten Sünder , wieH . selbst

ihn nennt , welcher die unwissentliche Ehe mit der Mutter 17 Jahre lang
Büchner, Literaturgeschichte, s . Auflage.
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auf einer öden Felseninsel büßt und dann auf Gottes Ruf zum Papst
gewählt wird . Hg . von Lachmann 1838 ; übers , v . Fistes 1851 . In seinem
armen Heinrich , gedichtet am Schluffe des 12 . Jahrh . , behandelt Hart¬
wann eine schwäbische Volksgeschichte . In derselben hat der Dichter seine
Liebenswürdigkeit und innige Frömmigkeit auf 's Schönste ausgesprochen ; das
Ganze ist warm und gemüthvoll , dabei der Vortrag gewandt und fein , aber
noch ziemlich einfach . Heinrich , ein reicher Herr , wird vom Aussatze befallen ,
zieht nach Salerno , und erhält die Antwort , daß er nur durch das Blut
einer Jungsrau gereinigt werden könne . Dis Tochter eines Meiers beschließt ,
sich für den Herrn zu opfern . Sie zieht mit Heinrich nach Salerno ; doch
als alles zur entsetzlichen Heilung bereit ist , da will er selbst die Gesundheit
nicht so theuer erkaufen , erhält sie am Leben und wird durch Gottes Fügung
des Aussatzes frei : die Retterin wird seine Gattin . Hg . von Gebr . Grimm
1815 , in Lachmanns Auswahl aus den Dichtungen des 13 . Jahrh . 1820 ,
in Wackernagels Lesebuch , von Müller 1812 , mit Hartmanns Liedern und
Büchlein von Haupt 1612 , von Wackernagel 1855 ; übersetzt von Simrock 1830 .

Rudolphs von Ems (vergl . S . 37 .) Barlaam und Josaphat
ward verfaßt mit lateinischem Vorbild um 1220 auf Veranlaffung,des Abtes
Wido von Cappel . Josaphat , ein indischer Königssohn , wird durch den weisen
Barlaam zum Christenthume bekehrt ; nach manchen Kämpfen führt er auch
seinen Vater Avenier zum Glauben , und beide sterben unter Büßungen als
Einsiedler in der Wüste . Ein breites lehrhaftes Werk , ohne hohe dichterische
Schönheiten , aber von klarer gefälliger Darstellung , wohlklingender Sprache ,
gläubiger Gesinnung . Hg . von Köpke 1818 ; von Pfeiffer 1813 . Rudolfs
heil . Eustachius ist verloren ; sem frühestes erhaltenes Werk , der gute
Gerhard , berichtet die Liebeswerke , welche ein Kölner Kaufmann an einer
vom Schiffbruch geretteten Königstochter , und an dem Könige von England
gethan , wie Gerhard auf die angeboiene Krone verzichtet habe . Hg . von
Haupt 1810 ; übers , v . Lersch 1817 , von Simrock 1817 .

Konrad von Würzburg (vgl . S . 37 .) dichtete mit der ihm eignen
Fülle und Sprachgewandtheit die Legende von Sylvester , dem Papste ,
welcher durch das Aussprechen von Christi Namen einen getödteten Stier
wieder belebt , hg . von W . Grimm 1841 , und die von Alexius , einem
vornehmen Römer , der allen Reichthum von sich abthut , Gott in Armuth
dient und endlich unbekannt als Heiliger stirbt . Hg . von Maßmann 1813 ,
von Haupt in seiner Zeitschr . III . Die von Konrad bearbeitete Legende
vom hl . Pantaleon ist hg. von Haupt in Zeitschr . f . d. A . VI . Daran
läßt sich schließen Konrads Engelhard oder von hoher Treue , nach dem
einzig erhaltenen Druck von 1573 hg . von Haupt 1814 , welcher es das beste
von Konrads größerm Werken nennt , dasjenige , in welchem er seinem Vorbilde
Gottfried von Straßburg am nächsten komme . Ein allegorisches Gedicht Konrads
ist : Der Welt Lohn . Wirnt von Gravenberg (s. S . 46 ) wird von einem schönen
reichgekleideten Weibe besucht ; sie kommt ihren treuen Diener zu belohnen .
Sie wendet ihm den Rücken und zeigt denselben voll eklen Ungeziefers ; Wirnt
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erkennt , wie nichtig die Welt sei, nimmt das Kreuz und thut Buße . Hg . von

Roth 1843 , und o . d . Hagen Gesammtabenteuer .

Der Heraclius , versaßt in der Mitte des 13 . Jahrh . durch einen

gelehrten Dichter Otto nach Walther von Arras , ist eine der besten unter

den halb erbaulichen , halb weltlichen Erzählungen ; hg . von Maßmann

1842 . Mai und Beaslor erinnert dem Stoffe nach an die Geschichte

von Genoveva .

k. Erzählung und Schwankgedicht .

ß . 28 . Unter den Erzählungen lassen sich zusammenfassen
diejenigen Gedichte , welche ihrem Stoffe nach sich weder an einen
der vorerwähnten großen Sagenkreise noch an die heilige , Welt¬
oder Zeitgeschichte anlehnen , sondern mehr oder weniger als freie
Schöpfungen der dichterischen Phantasie , oder als Behandlungen ei¬
nes älteren , aber fremden oder nicht zu reicher Entfaltung gelange
ten Stoffes zu betrachten sind Als solche Gedichte lassen sich u . A .
Gras Rudolf , Athis und Prophitias , Bertholds
von Holle Crane , Rudolfs von Ems Wilhelm vonOr -

lienz rc . bezeichnen ; bei manchen Gedichten , wie bei vielen der

zahlreichen märchen - oder scherzhaften kleineren Erzählungen ,
ist eine Verbindung mit altdeutschem Sagenstoffe , mit dem Osten
oder den romanischen Völkern nachzuweisen; als Sch waukg edichte
sind u, A . zu erwähnen Salomon und Morolt und der

Pfaffe Amts .
Graf Rudolf , nach W . Grimm „eines der trefflicksten und merk¬

würdigsten Gedichte des deutschen Alterthums "
, ist Bruchstück einerzwischen

1158 und 1173 von einem ritterlichen mittelhochdeutschen Dichter verfaßten

Rittcrgeschichte . Graf Rudolf von Arras zieht in ' s heilige Land und wohnt

siegreich der Belagerung von Ascalon (1148 ) bei ; er gewinnt die Tochter

des Heidenkönigs von Halap (Aleppo ) zur Gattin . Das Gedicht gewährt

eine lebendige Darstellung des Zustandes , in welchem Palästina nach Er¬

oberung der Hauptstadt und Begründung des neuen Königsreichs sich befand .

Hg . von W . Grimm 1844 . Vergl . Sybel in Haupts Zeitschr . II .

Athis und Prophilias , ein am Ende des 12 . Jahrh . von einem

wahrscheinlich hessischen Dichter nach einem französ . Vorbild abgefaßtes Ge¬

dicht , in mitteldeutscher Mundart , ist in Bruchstücken erhalten . Es schildert

die treue Freundschaft des Atheners Athis und des Römers Prophilias ,
deren wechselnde Schicksale und Kämpfe . Hg . von W . Grimm Abh . der

Akad . d . Wischensch . zu Berlin 1844 . ,

Berthold von Holle , ein niedersächsischer Ritter , Truchseß des Bis¬

thums Hildesheim , etwa 1230 — 60 , verfaßte ein umfassendes , nicht ganz

erhaltenes Gedicht Crane , eine andere Fassung der Geschichte von Gr . Ru -
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dolf mit anderer Oertlichkeit und andern Namen ; von seinem früheren Gedichte
Demantin , wie von seinem letzten Darifant , sind nur geringe Bruch¬
stücke vorhanden . Der Herausgeber Bartsch , 1888 , nennt Berthold „ keinen

dichterisch bedeutenden Geist , aber Lebendigkeit und Darstellung und eine

gewisse Naivetät wird man ihm nicht absprechen . " Gedichte , welche in ähn¬
licher Weise in fabelhaften Kriegs - und Liebesirrfahrten an Gestalten und Oert -

lichkeiten der Geschichte anknüpfen , sind Reinfriet von Braunschweig ,
nach 1291 , und Wilhelm von Oesterreich , von Johannes dem

Schreiber von Würzburg 13l4 . s. Haupts Zeitschr . I .
Rudolf von Ems verfaßte in späteren Lebensjahren den Wilhelm

von Orlienz nach einem welschen Werke . Wilhelm wird am Hofe des

Herzogs von Brabant erzogen . An den englischen Hof geschickt , gewinnt der

Jüngling die Liebe der Königstochter Amelie , dann durch mancherlei Hel -

denthaten das Reich England . Bruchstücke in Casparsons Wilhelm von

Oranse . Konrads von Würzburg Märe von der Minne oder die

Herzmäre / hg . v . Roth 1846 und bei v . d . Hagen GA ., ist die Geschichte der Frau ,
welche , nachdem sie des Geliebten Herz unbewußt genossen dm Tod suckt .

Heinrich von Neuenstadt , Arzt in Wien um 1300 , behandelte die

novellenartige , schon vom Pfaffen Lamprecht gekannte Sage von Apollo -

nius von Tyrus .
Als Gedichte , welche Erzählungen rein deutschen Stoffes und Gepräges

behandeln , sind zu erwähnen :
Konrads von Würzburg Gedicht von Kaiser Otto mit dem

Barte . Ein schwäbischer Ritter , Heinrich von Kempten , ungerecht vom jäh¬

zornigen Kaiser mit dem Tode bedroht , ergreift diesen beim Bart und zwingt

ihn durch gleiche Drohung , ihm das Leben zu schenken. Verbannt aber
' rettet er, selber unbewaffnet und unerkannt , dem Kaiser im Kriege das Le¬

ben und erhält Verzeihung . Hg . von Hahn 1838 und in v . d . Hagen GA .
Werner der Gärtner , nach einer Ansicht ein bayrischer Mönch ,

nach der anderen ein österreichischer fahrender Dichter um die Mitte des

13 . Jahrh -, verfaßte die Erzählung vom Bauern Meier Helmprecht ,
welcher , der Arbeit satt , mit Rittern und Räubern ein wüstes Leben führt ,
und dann , mit den Genossen aufgehängt wird . Der Stoff ist frisch und

bewegt , anziehend für Kenntniß der Zeitsitte ; die Oertlichkeit findet man

bald in Oberbayern an der Salzach , bald im österreich . Traungau . Hg . von

Bergmann , Wiener Jahrb . d . Lit . B . 85 . 1839 ; von Haupt Zeitschr . f . d .

A . IV . in v. d . Hägens Gesammtabenteuer . Kainz M . H . u . seine Hei -

math 1865 ; dagegen Schröder Germ . X . 455 . Hierher läßt sich auch Ul¬

richs von Liechtenstein Frauendienst stellen ; vergl . S . 61 .

H. 29 . Zahlreiche Novellen , Märchen - oder schwankhaste Erzählungen
von geringerer Ausdehnung dieses und des nächsten Zeitraums Huben ge¬
sammelt Jos . v . Laßberg im Liedersaal III . 1820 ff., v . d . Hagen Gesammt¬
abenteuer III . 1850 . Erzählungen aus altdeutschen Handschriften , gesam¬
melt durch A . Keller 1855 . Der Stoff derselben ist schwankhaster oder

scherzhaft belehrender Art , gesammelt aus spät - lateinischen Büchern , vor -
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nehmlich aus den leichtfertigen französischen Fabelbüchern , später auch aus

denen der Italiener entlehnt . Verwandter , doch echt deutscher und ergötz¬

licher Art sind die Schwank - und scherzhaften Trinkgedichte , wie

der Wiener Meersahrt , hg . von Schädel 1842 , der Weinschwelg ,
Ende 13 . Jahrh . in Wackernagels Lesebuch und Pfeiffers Germ . 111 . , über¬

tragen von Berlit 1851 .

Saloinon und Morolf ( Salman und Morolt ) ist ein in ver¬

schiedenen Bearbeitungen erhaltenes volksmäßiges Abenteuer - und Schwank¬

gedicht , in Strophenform , für den Vortrag bestimmt . Dem weisen König

Salomo zu Jerusalem wird die schöne Gemahlin von dem heidnischen König

Pharao durch die Kraft eines Zauberringes entführt . Salomo zieht mit

seinem Bruder Morolf gegen den Räuber aus ; sie gehen glücklich aus man¬

cherlei Fährlichkeiten hervor ; die ungetreue Königin wird mit List wieder ge¬

wonnen , aber nachdem sie zum zweiten Mal geraubt worden , von Morolf

getödtet . In einem zweiten Gedicht verspottet Morolf des Königs einge¬

bildete Weisheit in schwankhafter Weise und macht sie zu Schanden . Hg . bei

v . d . Hagen und Büfching , Ged . d . M . A . ; übers , von Simrock 1839 /

Vom Stricker svgl . S . 38 .) ist der Pfaffe Amis verfaßt , eine Reihe

Gaunergeschichten eines Geistlichen , womit dieser auf seinen Fahrten durch

Europa viel Geld gewinnt . Geschickt und witzig in Reimpaaren dargestellt ,

scheint sich hier deutsche Schelmensage an eine englische Persönlichkeit geschlossen

zu haben . Hg . von Benecke Beiträge II . und bei Mailath und Köffinger im

Koloczaer Codex altd . Ged . 1817 . Berlit die Schelmenstreiche des Pf . Anus

frei bearbeitet . 1851 .

8 . Welt - und Zeitgeschichte .

Z . 30 . Die Welt - und Zeitgeschichte wurde schon

früh dichterisch bearbeitet , nicht selten mit Einfügung von mancher¬

lei , der Helden - und kirchlichen Sage entlehnten Bruchstücken . Die

beiden wichtigsten dieser Dichtungen , welche deutlich ihre Abfassung

durch einen Dichter geistlichen Standes verrathen , das Annolied

und die Kaiser chronik , gehörten bereits einem früheren Zeiträume

an . Weit weniger bedeutsam , von geringem dichterischem Werthe ,

mehr für die Kenntniß der Geschichte und der Sitten jener Zeit

werthvoll , sind die übrigen Gedichte . Als eine bedeutsame Behand¬

lung eines gleichzeitigen geschichtlichen Stoffes ist hervorzuheben das

Gedicht von des Landgrafen Ludwig des Frommen

Kreuzfahrt . Die wirklichen Geschichtschreiber der alt - und mittel¬

hochdeutschen Zeit bedienen sich in ihren Aufzeichnungen der latei¬

nischen Sprache .
Rudolfs von Ems (vgl . S . 37 . ) Weltchronik , nach Petrus Co -

mestor um IL50 verfaßt , ist das letzte Werk des Dichters , welcher es Conrad
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IV . widmete . Rudolf erzählt die Weltgeschichte von der Schöpfung bis

Salomo . Das Gedicht findet sich in den Handschriften vielfach zusammen¬

gearbeitet mit der Weltchronik eines Ungenannten im Dienste Heinrichs des

Erlauchten von Thüringen (2 . Hälfte des 13 . Jahrh .) , welcher Gottfried von
Viterbo zu Grunde liegt . Dieses letztere Werk wurde von Heinrich v .

München Anfg . des 14 Jahrh . fortgesetzt .

Johann Enikel oder Enenkel , ein Wiener , nach Maßmann Dom¬

herr , schrieb um 1250 ein Fürstenbuch von Oesterreich , bis zum
Aussterben der Babenberger , und eine als Vorstück dazu dienende Welt¬

chronik . Auszüge in Haupts Zisch . V . und in K . Roths Denkmälern des

D . MA . 1845 .
Ottokar (der früher angenommene Zuname von Horneck scheint

unbegründet ) , ein Steyrer , schrieb zwischen 1300 und 1317 eine Reim¬

chronik von Oesterreich von 1250 bis 1309 , worin er als Augenzeuge
u . A . die Kämpfe Ottokars von Böhmen und Rudolfs von Habsburg be¬

schreibt . llaoodi cks Ottoeari edrouieo uuotriaeo . 1839 .
Des Landgrafen Ludwig des Frommen Kreuzfahrt , hg .

von v . d. Hagen 1854 , ist ein Gedicht aus dem Geschichtskreise der Kreuz¬

züge , nach gleichzeitigen Aufzeichnungen des deutschen Großmeisters der

Templer Walther v. Spelten ; Ueberarleitung eines älteren Gedichtes , ward

es in den ersten Jahren des 14 . Jahrh . auf Veranlassung des schlesischen

Herzogs Bolko von Münsterberg durch einen unbekannten Dichter verfaßt ;
es behandelt besonders die denkwürdige Belagerung von Akkon 1190 . So

kräftig und kerndeutsch der Held , so anschaulich , bedeutsam und werthvoll

ist die Dichtung . Vgl . Grimm Ged . d . M . A . auf König Friedrich I . den

Staufer 1814 .
Meister Gottfried Hagen in seiner Reimchronik von Cöln

hg . von Groote 1834 , behandelt als Zeitgenosse die fehdenreiche Zeit von

1250 bis 1270 ; H. war der Stadt Schreiber . Eine Braunschweiger

Reimchronik von Wittekind bis 1279 ist hg . von Scheller Lronilra kan

Sasson 1826 . Eine um 1290 durch einen Unbekannten gedichtete livlän -

dische Reimchronik stellt die Kämpfe des Ordens mit den Heiden dar ,
hg . v . Pfeiffer 1844 . Nikolaus von Jeroschin , Kaplan des Deutsch -

ordenshochmcisters Dietrich von Altenburg ( 1335 — 1847 ) , verfaßte eine dich¬

terische Bearbeitung der Geschichte des deutschen Ordens , hg . von Pfeifer
1854 , von Strehlke 1861 .

Ir . Die Thiersage .

ß . 31 . Die Thiersage ist schon S . 7 . als uraltes Eigene

thum des deutschen Volkes erwähnt . In der frühesten Zeit entstanden
aus der lebendigen Freude an der Natur , durch das lebhafte Sich ^

versetzen in die Seele der für den Deutschen bedeutungsvollsten

Thiere , ursprünglich von allen satirischen Nebenabsichten frei , war

die Thiersage schon im fünften Jahrhundert im Besitz der Franken ;
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Mittel - und Niederrhein erscheinen als ihre eigentliche Heimath .

Eben so wenig aber als einen satirischen hat das deutsche Thier¬

heldengedicht einen Lehrzweck , sondern einzig will es wahre Dar¬

stellung des Thierlebens . Doch tritt allerdings schon im 10 . und

11 . Jahrhundert eine satirisch - lehrhafte Beziehung auf das Menschen¬
leben hervor . Es treten auf Jsangrim d . i . Eisenhelm , der Wolf ,
Brun d . i . Braun , der Bär , m der ältesten Gestalt noch Thier¬

könig , vor allem der Fuchs Reginhart oder Reinhart d . i . der kluge

Rathgeber , niederdeutsch Reineke , welcher überall mit überlegener

Schlauheit der plumpen Stärke der klebrigen entgegentritt . Da¬

neben eine große Anzahl untergeordneter , aber fein in ihren Eigen¬

schaften gezeichneter Thiere , Hase , Hündlein , Dachs rc . Aus ein¬

zelnen Liedern scheint das Gedicht zusammengeflossen zu sein , etwa

seit dem 9 . Jahrhundert . Es hat daher keinen künstlich gegliederten

Plan , sondern besteht aus einer Masse an einander gereihter Einzel¬

abenteuer und Schelmstücke des Fuchses . In Flandern , wo die

Thiersage mit Vorliebe behandelt ward , finden wir im 12 . Jahr¬

hundert lateinische Bearbeitungen , an welche sich dann französische

schließen ; so kehrte die Thiersage auf einem Umwege nach Deutsch¬

land zurück .
Heinrich der Glichesäre Meißner ) , ein Fahrender des Elsasses ,

verfaßte etwa um 1170 nach französischem Vorbild den ersten Reinhard

Fuchs in Reimpaaren , obgleich mit der jener Zeit eigenthümlichen Strenge ;

ein Unbekannter dichtete ihn Anfang des 13 . Jahrh . in gleichem Maße , doch

einer mehr höfischen Sprache , um . I . Grimm , Reinhart Fuchs 1834 . Send¬

schreiben an K . Lachmann über Reinhart 1840 .

u . Der Minnegesang .

K . 32 . In ihrem Jugendalter ist die Dichtung stets für

den Gesang und zwar des ganzen Volkes bestimmt . So fließen

in der Urzeit eines Volkes Heldengedicht und Lied in dein weiten

Begriffe des Volksheldenliedes zusammen . Solche Lieder find

die alten Heldengedichte , deren Entstehung und Wesen oben aus¬

führlich besprochen ward , und auch die mehr liederartigen Schö¬

pfungen der früheren Jahrhunderte , Tanz - und Brautlieder , die Kirchen - ,

Pilger - , Kreuz - und andere Lieder sprechen gewiß weit weniger das

Seelenleben des Einzelnen in seiner Besonderheit , als die gemein¬

same Stimmung Vieler aus . Nur dürftige Spuren sind uns da¬

von erhalten . Die erste eigentlich bewußte kunstgemäße Ausbildung
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des Liedes finden wir im Minnegesang , einer der schönsten
Blüthen deutscher Dichtung des Mittelalters.

Minne , d . h . treues Gedenken, ist der altdeutsche Aus-
druck für die Liebe , welcher die seit frühester Zeit dem Deutschen
eigenthümliche Hochachtung vor den Frauen gar herrlich bezeichnet .
Mit dem aufblühenden Hofwesen ward jene Achtung zugleich durch
äußere Formen geregelt und verfeinert , durch die Einwirkung der
französischeil Hofsitte zu wirklich schwärmerischem Frauendienst er¬
hoben ; der Name der Geliebten wurde nie genannt ; ja es läßt
sich in der jetzigen Gestalt der alten Heldengedichte, in der ganzen
Pflege des damals vielbesungenen Mariendienstes , in dem der ge¬
summten höheren Gesellschaft damals eigenthümlichen Hang zur
Empfindsamkeit der glättende , mildernde Einfluß der Minnedichtung
deutlich erkennen.

Daher im Ganzen betrachtet, ist das Gepräge des Minnege¬
sanges das einer , wie Grimm es nennt , » frauenhaften / meist in
weichen ruhigen Empfindungen verweilenden Gemüthsdichtung . Neben
dem Ausdruck bald klagender, bald fröhlich bewußter Liebe , zeigt der
Minnegesang ein sinniges Eingehen in das wechselnde Leben der
Natur , anmuthige Jugendlichkeit, Wärme, Einfalt . Oefter auch
hören wir das Lob der heiligen Jungfrau , oder kirchliche Lieder,
oder andere , welche die Zeitereignisse behandeln, das älteste Beispiel
der Zeitdichtung , wenn gleich eine kecke geist- und gesinnungsvolle
Entfaltung derselben, wie bei Walther, sich selten findet, und der
Minnegesang eine gewisse gemeinsame Modefarbe , ein Gepräge der
Geruhlichkeit und Beschaulichkeit tragt , der Darstellung scharfausge¬
prägter Dichterpersönlichkeiten, eigenthümlicher Lebensverhältnisse, der
mannigfachen Bezüge auf Heimath , Stand und Beruf des Dichters
so gut wie ganz entbehrt. Der Minnegesang erscheint von vorn¬
herein als eine höfische Kunst, bekleidet mit allen Merkmalen der
Kunstdichtung ; an das Volk ist sie erst nach und nach und eigentlich
erst dann recht gelangt , als die Dichtung überhaupt den Edeln aus
den Händen fiel . Man hat diese Gedichte nach Gottesdienst ,
Frauen - und Herrendienst geschieden ; eine Sondergattung
bildet der vorzugsweise in Oesterreich heimische höfische Dorf¬
gesang .

Drei Zeitabschnitte lassen sich in der Geschichte des Minne¬
gesanges unterscheiden. Die erste umfaßt die Anfänge der neuen
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Dichtungsart etwa von der Mitte des 12. Jahrh . bis 1180 ; der zweite
zeigt die Vollendung der höfischen Minnedichtuug um die Scheide des
12 . und 13 . Jahrh . ; im dritten Zeiträume, welcher sich etwa von 1230
rechnen läßt, sinkt der Minnegesang mit der gesammten höfischen Dich¬
tung. Im einleitenden Zeiträume tritt neben die Helden-,Braut -
und Tanzlieder des Volksgesangs die Geistlichkeit mit ihren ganz
oder auch nur halb deutschen Umbildungen lateinischer Kirchenge¬
sänge. Die ältesten Minnesinger haben meist zur Heimath das Donau¬
land ; ihre Dichtungen schließen sich noch an die Weise des Volkes an und
theilen deren Anmuth und strengeren Reiz , alterthümlich und einfach in
Vers- und Strophenbau. Etwa seit 1180 verbreitet sich die Pflege
des Minnegefangs auch nach dem Rheinland und Mitteldeutschland ,
und bald stimmte eine zahlreiche Schaar adeliger Dichter in die
neuen Klänge ein ; später und spärlicher auch im Norden und Osten ;
es ist das die Btüthezeit des höfischen Minnesangs. Die um die
Scheide des 12 . und 13 . Jahrh . blühende höfische Minnedichtung
erwächst wie das gleichzeitige Kunstepos , unter dem Einflüsse der
französischen und provenzalischen Dichtung ; aber indem die Minne¬
singer fremde Empfindungsweisen und Formen aufnahmen , bildeten
sie dieselben selbständigumgestaltend und erweiternd aus . Diese Dichter
sind bis auf wenigeritterlichen Standes , meist vom niedern Dienstadel , zum
Theil aus der Zahl der damaligen Fürsten , sogar der Hohenstaufen selbst ;
ja sogar manche Geistliche scheuten sich nicht , mit einzustimmen. Spä¬
ter finden wir auch bürgerlicheMinnedichter . Manche Minnesinger waren
Fahrende,anden Höfen umher wandernd , durch der Fürsten und hohen
Geistlichkeit Milde unterstützt, namentlich bei Festen stets zugegen . Frei¬
lich mögen sie nicht immer glänzende Tage gesehen haben ; Klagen über
die Ungunst der Zeit und die Kargheit sind bei ihnen allgemein,
und nehmen gegen Ende des 13 . Jahrhunderts immer mehr zu .
Im Ganzen kennen wir über 160 Minnesinger ; der Nachtigallen,
der ist viel , sagt schon um 1210 Gottfried von Straßburg . Von
vieleir Dichtern kennen wir nur die Namen.

Der Minnegesang war nicht Gegenstand schulmäßigen Unter¬
richts, sondern nur freier Überlieferung und Nachbildung ; wenngleich
durch die Herrschaft der gemeinsamen Sitte gebunden, bewahrte jeder
Dichter sich seine Selbständigkeit ; Aneignung fremder Strophenformen
und Weisen galt für Unrecht, sogar die Wiederholung selbst erfun¬
dener Töne für nicht passend , außer in Sprüchen . Fälle des Gegentheils



58 Minnegesang .

sind nicht häufig : es entsteht dadurch ein Streben nach Neuheit und

Eigentümlichkeit , welches , vornehmlich bei der Verwandtschaft des

Inhaltes , nach und nach zu Verkünstelung und Geschmacklosigkeit
führen mußte . Die Minnelieder waren nur für den Gesang be¬

stimmt ; der Dichter setzte und sang selbst seine Lieder und Leiche
zum Saitenspiel , Fiedel und Geige ; die Fahrenden aber trugen die

Gesänge berühmter Meister weithin , Adel und Volk sang sie nach ;
kunstliebende edle Frauen oder reiche Herren , wohl auch Fahrende

zu eigenem Gebrauch , legten sich Sammlungen von Minneliedern
an ; so entstanden die noch vorhandenen Handschriften.

Drei Hauptformen des Minnegesangs sind zu unterscheiden:
Lied , Leich und Spruch . Einige der ältesten Lieder zeigen noch
die Heldenstrophe; die Blüthezeit entwickelte zu hoher Vollendung
die dreitheilige Strophe , gebildet aus zwei gleichgebanten Stollen ,
zusammen Auigesang genannt , und dem dritten Theil , dem Abgesang.
Bei dieser einfachen Gesetzmäßigkeit ist außerordentliche Mannig¬

faltigkeit der Töne möglich und wirklich erreicht worden ; Zeitgenossen

unterscheidendabei noch das Tagelied , Klagelied, Freudenlied , Krenz-

lied , Reiselied, Loblied, Rügelied u . A . Daneben Lichtete man auch
Leiche , Reihen zweitheiliger , meist durch den Satzbau nicht ge¬
trennter Strophen zur Begleitung des Tanzes ; Sprüche sind Ge¬

dichte lehrhaften, religiösen und politischen Inhalts , einzeln stehende ,
meist größere aus langen Versen und wohl auch untheilig gebaute

Strophen . Die Zierlichkeit der Sprache , die Kunst des Strophen¬
baues sind gemeinsame Eigenschaften der Minnesinger ; nach und

nach aber gestaltete sich aus ihrer Dichtung , besonders seit dem Ueber-

gehen der höfischen Poesie in die Hände des Bürgerstandes , der genau
geregelte Meistergesang , welcher noch spät jene älteren Dichter als

Gründer und Angehörige betrachtete. Dichterische Wettkämpfe

scheinen nach dem Vorgänge der Südfranzosen in jener und der

Folgezeit mehrfach veranstaltet worden zu sein : der berühmteste war

der sagenhafte Sängerkrieg auf der Wartburg um 1207 . Da

indeß die Minnedichtung , wie die gesammte höfische Dichtung , wenig
im Volk wurzelte , so mußte sie mit den : Sinken des Ritterthnms ,
mit der gesteigerten Vergröberung in den Sitten des Adels , bereits

gegen Ende des 13 . Jahrhunderts in Verfall gerathen . Die Ueber-

treibungen des Minnedieustes forderten selbst dazu heraus , und so

finden wir seitdem öfter eine das Frühere verspottende Dichtung .
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Der Bürgerstand aber fand seine eigentümliche Kraftentwicklung
nicht in einer im Grund ihm fremden Dichtungsweife , sondern in
der bildenden Kunst .

Der bedeutsamste unter sämmtlichen Minnesingern ist Walther
von der Vogelweide ; wegen seines Frauendienstes ist Ulrich
von Liechtenstein hervorzuheben .

Die wichtigsten Handschriften der Minnesinger sind : die, nach frü¬
herer unbegründeter Annahme von dem Züricher Rathsherrn Rüdiger Ma¬

lusse , (Hadlaub erwähnt ihn als Besitzer zahlreicher Liederbücher) Ende des
18 . Jahrh gesammelte Pariser Handschrift ; hg . v . Bodmer und Breitinger
1748, vollständiger 1758 . Facsimile hg v. Mathieu 1866 . Die Weingart¬
ner Handschrift aus Kloster Weingarten , nun zu Stuttgart , hg . v . Pfeiffer
u . Fellner 1843 ; die Heidelberger Handschrift, hg . v . Pfeiffer 1844 ; die

Handschrift v . Benedictbeuern , hg . v . Schnuller tlarmina Lurnnn 1847.

Gesammtausgabe : Minnesinger , von v . d . Hagen, IV. 1838. Die Minne¬

singer des 12. Jahrh . in Lachmann u . Haupt , des Minnesangs Frühling
1857.

ß . 33 . Walther von der Vogelweide , der ausgezeich¬
netste der Minnesinger , ist geboren etwa 1160 . Die Schweiz,
Franken und Oesterreich streiten sich um die Ehre, des Dichters
Heimath zu sein . Neuerdings ist mau geneigt, den verschwundenen
Hof Vogelweide im Eisackthale für die Stätte seiner Geburt zu
halten . Er dichtete wohl seit Ende der siebenziger Jahre , zuerst
vorzugsweise dem Minneliede , dann mehr der Zeitdichtung zuge¬
wandt. Ritterlichen Standes , aber unbemittelt, verweilte er zuerst
in Oesterreich , wo er singen und sagen gelernt , am Hofe Friedrichs
des Katholischen (1193 — 1198) . Da ihm dessen Bruder und Nach¬
folger Leopold der Glorreiche seine Gnade entzog , so begann Walther
1198 sein langes Wanderleben, welches ihn vielfach aus und ab ,
von der Seine bis an die Muhr , von dem Po bis an die Trave
führte . Er schließt sich an Kaiser Philipp (ch 1208) , Otto IV .
und nach der Krönung an Friedrich II . an, welcher ihm ein kleines
Lehen gab ; längere Zeit weilte er am sangreichen und vielbewegten
Hofe Hermanns von Thüringen (1190— 1216) ; auch kehrte er um
1219 wieder für einige Zeit nach Wien zurück . Wahrscheinlich ist,
daß er seit 1220 einige Zeit lang Erzieher eines Fürstensohnes
war, nach gegenwärtig fast allgemeiner Annahme von Heinrich, dem
Sohne Friedrichs ll . An der Zucht des unbändigen Knaben ver¬
zweifelnd , zog er sich nach Würzburg zurück . Ob er an der Kreuz-
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fahrt von 1296—98 oder an Friedrichs II . Kreuzzug 1228 Theil
genommen, ist nicht durchaus sicher : um die letztere Zeit verschwindet
seine Spur . Walther starb hochbetagt zu Würzburg , nachdem er

„vierzig Jahr und mehr von Minne gesungen"
, und ward im Kreuz¬

gange des Neumünsterstistes begraben, der Sage nach noch im Tode
für die Vöglein sorgend. Walther übertrifft die andern Minnesinger
weit an Vielseitigkeit und reicher Begabung. Obgleich er auch von
Minne dichtete und in diesen Liedern die ganze Anmuth und Frische
seines Geistes niedergelegt hat , sang er neben einer Zahl von rein

religiösen Liedern viele andere politischen Inhalts , in welchen er zu
jener Zeit des Kampfes zwischen Kaiser und Papst seine Ueberzeu-

gung aufs Freimüthigste ausspricht , und die Uebergrisfc des Papst¬
thums ohne Scheu rügt ; in diesen Liedern entwickelt er, wo ihm sein
biederes Herz und sein deutsches Vaterlandsgesühl gebieten , oft eine

beißende Schärfe des Zorns und Spottes , stets eine gesunde Männ¬

lichkeit und Gediegenheit der Ansicht , welche bisweilen sogar in

Strenge übergeht. So hat er mit Grund bei Zeitgenossen nud Nach¬
welt hohe Verehrung gefunden.

Walther hg . von Lachmann 1827 . 3 . A . hg . v . Haupt . 1853 . v. Wacker¬

nagel u . Rieger 1862 . v . Pfeiffer 1864 . v . Wilmans 1869 . Glossar von

Hornig 1844 . Uebersetzung von Simrock , erläutert von Simrock und W .

Wackernagel 1833 . 3. A . 1862 ; von Koch 1648 . v . Meiste 1852 . Vgl . Uh -

land , Walther von der Vogelweide , ein altdeutscher Dichter 1822 . Karajan ,
über zwei Gedichte W . v . d . V . in den Berichten d. k. Ak. d. Wiffensch .

zu Wien 1651 . Pfeiffer in Germ . V . Daffis , zur Lebensgeschichte Wal¬

thers v . d « Vogelweide 1854 . Das Leben Walthers v . d. B . v . Rieger

1863 - v . Menzel 1865 . Wilmans zu W . v . d . V . in Haupts Zschr . Xül .

Daß Walther auch der Verfasser des unter dem Namen Freidanks Beschei¬

denheit bekannten Lehrgedichtes sei , wie W . Grimm zu beweisen versucht ,

wird lebhaft bestritten . Vgl . S . 63 .
Unter den ältesten Minnesingern sind zu nennen Dietmar von Aist ,

erwähnt 1143 — 1170 , der Kürenberger (hg . v . Wackernagel 1827 ) um

dieselbe Zeit , beide österreichische Ritter aus der Gegend von Linz . Unter

Spervogels Namen sind zwei Fahrende des 12 . Jahrh . überliefert ;

Heinrich von Morungen , wohl aus der Gegend v . Sangerhausen ,

der 1190 auf dem Kreuzzug umgekommene pfälzische Ritter Friedrich von

Hausen waren hochgefeiert ; dann Reinmar der Alte , gest. um 1215 ,

unter welchem wohl der von Gottfried gepriesene Hagenauer zu verstehen ist ;

er übte seine Kunst in Oesterreich , sang ausschließlich Minnelieder von feiner

Empfindung und glücklichstem Ausdruck , so daß Gottfried ihn des Nachti¬

gallenheeres Leitefrau nennt ; von fürstlichen Dichtern Kaiser Heinrich VI .

s- 1197 . Eine Anzahl von Dichtern höfischer Kunstspen sind auch als Minne -
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singer aufgetreten ; so als der Begründer der eigentlich höfischen Minnedich¬

tung Heinrich von Deldeke ; dessen Lieder hg . v . Ettmüller 1852 . und

der ernste innige Hartmann v . Aue . Lieder und BüchleinH . v . A - hg . bei

Haupts armen Heinrich . 1842 und bei Bach ; der bilderreiche leidenschaftliche

Wolfram v . Eschenbach , der kunstvolle u . überkünstliche Konrad v.

Würzburg . Dann gegen die Mitte des 13 . Jahrh . Gottfried v . Reifen ,

ein schwäbischer Ritter , ungemein gewandt , frisch und fruchtbar ; hg. v . Haupt

1851 ; Graf Otto v. Botenlauben , ein Thüringer st 1254 , hg v Bech -

stein 1854 ; Reinmar v . Zweier , ein Rheinländer v . Geburt , erwachsen

in Oesterreich u . später gern am Hofe des Böhmenkönigs , etwa 1230 — 1260 ,

ein würdiger ernster Dichter von Sprüchen , die sich ans das staatliche , sitt¬

liche u . kirchliche Leben Deutschlands beziehen . Der Marner , ein Schwabe

um 1250 u . der (alte ) Meißner um 1270 , zwei Fahrende ; König Kon¬

rad der Junge ist wohl der unglückliche Conradin st 1268 . Kaiser

Friedrich II . und sein Sohn Enzio dichteten in italienischer Sprache

(Italienische Lieder des Hohenstaufischen Hauses in Sicilien hg . 1843 vom

literarischen Verein zu Stuttgart ) . Fürstliche Liederdichter der spätern Zeit ,

welche theilweise das Hinüberwandern der Minnedichtung nach dem Nord -

Osten beweisen , find Herzog Heinrich IV . von Breslau 1266 — 1280 ,

Markgraf Otto von Brandenburg mit dem Pfeil 1266 — 1308 , Herzog

Johann I . von Brabant st 1284 , König Wenzel von Böhmen st

1805 , Wizlav Fürst von Rügen 1302 - 1325 , hg . von Ettmüller 1852 .

Auch ein Jude aus Franken , Süßkind v . Trimberg , um 1220 Arzt zu

Würzburg , wird als Minnesinger aufgeführt . Durch Dichtungsweise , Le¬

bensschicksale und Berühmtheit hervorragend sind :

Neidhart von Reuenthal , ein bayrischer Ritter , thätig schon um

1217 und noch 1234 . Er nahm 1217 — 19 Theil an dem Kreuzzuge Leo¬

polds VII . v. Oesterreich ; nachdem er 1230 die Huld des Bayernherzogs
und sein Lehen Reuenthal verloren , wandte er sich nach Oesterreich , wo ihn

Herzog Friedrich der Steitbare wohlwollend aufnahm . Sein Grab ist noch an

der Stephanskirche in Wien erhalten . Er ist der begabteste und frucht¬

barste Vertreter jener volksmäßigen Liederdichtung der Höfe , welche sich zei¬

tig neben der rein höfischen entwickelte ; in seinen Frühlings - und Winter¬

liedern schildert er mit ungemeiner Frische und Eigenthümlichkeit , nicht sel¬
ten mit spöttischer Beziehung auf die höfischen Heldendichter und Minnesinger
der Zeit , das derbe Treiben der Bauern , ihre Tänze , Liebesabenteuer und

Schlägereien . Neidhards Gedichte wurden vielfach nachgeahmt und gefälscht .

Hg v. Benecke in der Beitr . z. Kenntniß d. altd . Spr . u . Lit . 1832 , bei

v . d . Hagen , von M . Haupt 1858 . Vgl . Liliencron in Haupts Ztsch . VI .

Ulrich von Liechtenstein , ein steyrischer Edler , ward um 1200 geboren
und vollendete 1255 den Frauendienst , eine in achtzeiligen paarweise

gereimten Strophen verfaßte Erzählung seines dreiundreißigjährigen Minne¬

lebens , seiner vergeblichen und thorenhaften Liebeswerbungen um eine fürst¬

liche Frau , wahrscheinlich eine Prinzessin von Meran , seiner abenteuerlichen
Turnierzüge als Frau Venus und König Artus 1227 und 1240 , endlich seiner
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leidenvollen Gefangenschaft . Zahlreiche eingestreute Büchlein (Liebesbriefe )
und Lieder beleben das Buch , welches den in tollste Unnatur ausartenden
Minnedienst des Adels anschaulich zeigt und dadurch für die Kenntniß der

Zeitsitte sehr bedeutsam ist , weit mehr als durch dichterischen Werth . Ulrich
starb um 1275 . Frauendienst , hg . von Lachmann 1841 . Der Frauen Buch ,
ein 1257 vollendetes Klagegedicht über den Verfall des ritterlichen Frauen¬
dienstes , in Form eines Zwiegesprächs , ebenfalls belehrend über die Zeit¬
sitte , ist hg . bei Lachmann und gesondert von Bergmann 1842 .

Heinrich von Meißen , Frauenlob oder der junge Meißner
genannt , ein fahrender Sänger bürgerlichen Standes , geboren gegen 1260 ,
lebte nach langer Wanderfahrt durch Nord - und Süddeutschland etwa seit
1311 zu Mainz , wo er 1318 starb , mit hohen Ehren von den Frauen zu
Grabe getragen . Er gewann jenen Beinamen dadurch , daß er die Benennung
„ Frau " , d . h . Herrin im Sinne der schwärmerischen Minnedichtung , über

„ Weib " stellte . Fr . scheint Dichterwettkämpfe veranstaltet , und zuerst ein ge¬
wisses schulmäßiges Erlernen des Gesanges aufgebracht zu haben . In sei¬
nen Sprüchen gehaltvoll und von ernster tüchtiger Gesinnung , verbindet er
in seinen Minneliedern und religiösen Leichen mit oft überkünstlicher Form
Spitzfindigkeit und störende Darlegung seiner Gelehrsamkeit ; so ist er Ver¬
treter der ausartenden Minnedichtung und zugleich des beginnenden Meister¬
sanges . Seine Ueberhebung wird schon von den Zeitgenossen gerügt . H .
v. M - Leiche, Sprüche , Streitgedichte und Lieder hg . von Ettmüller 1843 .

Bartel Regenbogen , ein Mainzer Schmied , sang mit Frauenlob
und Rumesland Widerstreit , ein Dichter nach Gervinus Wort , „ dessen inni¬

ges und warmes Gemüth sich schön und klar in seinen Versen abprägt . " —

Johann Hadlaub , ein Züricher bürgerlicher Dichter , ungefähr gleichzeitig ,
dichtete Minne, - Herbst - re. Lieder in der Weise der höfischen Sänger und

Neidharts . Hg . von Ettmüller 1840 .
Der Wartburger Krieg , ein ehemals hochgefeiertes strophisches

Streitgedicht , bezieht sich auf jenen angeblichen Sängerkampf des Jahres
1206 oder 1207 , in welchem die Sage Wolfram , Walther , Heinrich von

Ofterdingen , Reinmar von Zweier , Biterolf und „den tugendhaften Schrei¬
ber " einen Gesangwettstreit auf Leben und Tod halten läßt . Heinrich habe
besiegt Klinsor zum Richter aufgerufen , dieser den Streit friedlich beigelegt .

Diesen Stoff behandelt ein Gedicht , welches in zwei Haupttheile mit fünf

fremdartigen Zusätzen zerfällt . Der erste Haupttheil enthält das Lob Leo¬

polds von Oesterreich und Hermanns von Thüringen aus dem Munde ver¬

schiedener Dichter , vielleicht nach älteren Andeutungen , gewiß aber erst in

der letzten Hälfte des 13. Jahrh . verfaßt ; in dem zweiten , durch Einschie¬

bungen erweiterten Theile , streiten Wolfram und Klinsor mit künstlichen ge-

heimnißvollen Räthseln um den Preis . Ausg . von Ettmüller 1830 , bei

v . d . Hagen , v . Simrock mit Uebersetzung und Erläuterungen 1888 . Vgl .

Koberstein , über das wahrscheinliche Alter und die Bedeutung des Gedichts
vom Wartburger Krieg 1823 . Lucas , über den Krieg von Wartburg 1833 .

Plötz , über dm Sängerkrieg aus der Wartburg 1851 .
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6 . Lehrdichtung .

Z . 34 . Dem beschaulichen Wesen des deutschen Volkes ge¬

mäß . tritt schon frühe die Lehrdichtung hervor , indem sie eine kräftige

Lebensweisheit zunächst in Sprüchwörtern und kurzen kernigen

« Sprüchen zusammenfaßt . Die Lehrdichtung der mittelhochdeutschen

Zeit erscheint in zwei Hauptgestalten , als Spruch und eigentliches

Lehrgedicht . Die Sprüche sind kurz , liederartig , mchr eine Frucht
der > besonderen Stimmungen und Lebensverhältnisse des Dichters ;
die Lehrgedichte sind umfassender und beurtheilen die gesammten

Zeitverhältnisse vom Standpunkte einer ernsten männlichen Weltan¬

schauung . Eine dritte Dichtungsgattung lehrhafter Art ist die Fa¬
bel , damals liisxol oder Beispiel genannt , welche sich vom Thier¬

heldengedicht durch die Kürze und durch den bewußten Lehrzweck

unterscheidet . Als Lehrdichter sind hervorzuheben Freidank , Th o -

massin vonZirkläre . HugovonTrimberg , derStricker ,
die Verfasser des Windsbecken , der Windsbeckin und des

Königs Tirol ; unter den Fabeldichtern besonders Boner . Die

ritterlichen Dichter haben zwar vielfach Sprüche verfaßt , das eigent¬

liche Lehrgedicht aber den Bürgern und Geistlichen überlassen , wie

denn diese Lehrdichter in der Strenge und Tüchtigkeit ihrer Gesinnung

würdige Vertreter des erstarkenden Bürgerthums sind , und die sitt¬

lichen Gebrechen von Adel und Geistlichkeit nicht selten mit bitterem

Tadel treffen .

Freidanks Bescheidenheit (d . h . Lebensklugheit ) nennt

sich ein im Anfang des 13 . Jahrhunderts entstandenes Spruchge¬

dicht in Reimpaareil , welches in durchaus volksthümlicher Weise vom

Standpunkte eines freidenkenden bürgerlichen Mannes Lebensregeln
und Weltbeobachtungen mittheilt , frisch , kernig und von kräftiger ,
männlicher Gesinnung , lieber den Verfasser sind verschiedene An¬

sichten vorhanden . W . Grimm hat vornehmlich aus der gleichartigen

Weltanschauung und Darstellung Freidanks und Walthers von der

Vogelweide zu erweisen gesucht , daß Walther als Greis , etwa 1228 ,
das Gedicht verfaßt habe , mit Entlehnng zahlreicher Stellen ans
den Dichtungen der Zeitgenossen . Fr . Pfeiffer stellt auf , der Ver¬

fasser sei ein bürgerlicher , etwa 1225 bis 1240 thätiger Dichter ,
Bernhard Freidank , dessen Grab noch 1466 zu Treviso vorhanden
gewesen , „ ein sinnreicher gescheiter Kopf , ein freier unabhängiger
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Charakter , ausgerüstet mit Witz , scharfer Beobachtungsgabe und

trefflichem Urtheil , belesen in der deutschen Literatur , und im Besitz
einer auf seinen Wanderungeil als Fahrender erworbenenen umfassen¬
den Welt - und Menschenkenntnis

"
; die Bescheidenheit sei „ eine

Sammlung , eine Blumenlese von Sprüchen und Sprichwörtern
"

,
welche Freidank gesammelt , überarbeitet und geordnet habe .

Vridankes Bescheidenheit , hg . von W . Grimm 1834 . 2 . Aufl . 1860 .
Pfeiffer zur deutschen Literaturgeschichte 1855 , 3 . Grimm , über Freidank ,
erster Nachtrag 1850 ; zweiter Nachtrag 1855 . Pfeiffer in seiner Germ . II ,
Fr . Forschung VI . Ebenso gegen seinen Bruder spricht Jac . Grimm in

Gedichte des Mittelalters auf König Friedrich I . 1844 . Freid . Besch , neu¬

deutsch v . Bacmeister 1861 , v . Simrock 1867 .
Heinrich v . Melk , ein österreicher Dichter in der Mitte des 12 .

Jahrh . , schrieb ein durch Ernst und Bedeutsamkeit sehr werthvolles Gedicht
von des Todes Gehügede , d . h . von der Erinnerung an den Tod .
Hg . bei Maßmann , deutsche Ged . II . v . Heinzel 1867 . Ein Loblied desselben
auf Maria bei Diemer Ged . d . II . und 12 . Jahrh .

Der Windsbecke , ein um 1210 verfaßtes vortreffliches Lehrgedicht
in zehnzeiligen Strophen , enthaltend die Lehren eines Ritters an seinen
Sohn , scheint der Name des Verfassers zu sein , des im Renner erwähnten
Ritters von Windsbecke oder Windsbach in Franken ; Gervinus nennt es
einen der theuersten unter allen Resten unsrer ritterlichen Poesie . Darnach
ward der Name Windsbeckin willkürlich einem späteren schwächeren Ge¬

dichte ähnlichen Inhalts und gleicher Form gegeben , welches die Lehren einer

adeligen Frau an ihre Tochter enthält . Beide hg . v . Haupt 1845 .

Thomassin von Zirkläre oder Circlaria , von Geburt ein Italiener
aus Friaul , schrieb noch in jugendlichem Alter um 1216 seinen welschen

Gast , ein Lehrgedicht von zehn Büchern , welchem er als welschem Gaste

freundliche Aufnahme bei den Deutschen wünscht . Der Vortrag ist wenig
belebt und ohne dichterischen Schwung , auch nicht in Freidanks Weise volks -

thümlich , aber von sittlichem Ernst , schöner Wärme und Klarheit . Hg . v .
Rückert 1852 .

Hugo von Trimberg , geboren zu Werna , wohl Wernfeld in Fran¬
ken, war über vierzig Jahre lang Schulmeister in der Teuerstadt , einer Vor¬

stadt von Bamberg . Als Greis , etwa seit 1260 , verfaßte er seinen Ren¬

ner , ein Lehrgedicht in Reimpaaren von ehrenhafter , freimüthiger Gesinnung
und großer Bedeutung für die Sittengeschichte der Zeit , Renner genannt ,
weil es einem flüchtigen Rosse gleich ohne festes Ziel hier und dahin eilt .
Sein Sammler und andere Werke sind verloren . Renner , hg . durch den

historischen Verein zu Bamberg 1833 . 4änieks äs vita et seriptis II . ä .
D . 1856 und Pfeiffers Germ . II .

Ettmüller vergleicht diese drei bürgerlichen Lehrdichtungen dahin : „ Sämmt -

liche drei Spruchgedichte verbreiten sich über die vielgestaltigen Erschei¬

nungen des menschlichen Lebens , jedes aber auf besondere Weise . Der welsche
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Gast moralisirt ziemlich trocken , aber mit systematischer Anordnung des Ein¬

zelnen , die Bescheidenheit besteht aus ganzen Reihen verwandter Sprich¬

wörter , die mit meisterhafter Geschicklichkeit verbunden sind und den jedes¬

maligen Hauptgedanken vielseitig versinnlichen und einprägen . Der Renner

endlich eifert bitter gegen die Sittenverderbniß seiner Zeit , weiß jedoch durch

gut erzählte Geschichten , Fabeln und Schwänke die strafende Rede zu wür¬

zen und zu beleben . "

König Tirols von Schotten Lehren an seinen Sohn Frie -

debrand ist ein lehrhaftes , in Strophen abgesaßtes Zwiegespräch , wel¬

ches mit Räthfeln beginnt , einer in der Folge sehr beliebten Dichtungsweise .

Es ist ohne besondern Werth - Hg . bei v . d . Hägens Minnes . I . Auch

das Räthselspiel in Salomon und Morolf gehört hierher .

Ein österreichischer Ritter , durch Jrrthum vom Herausgeber Seifried

Helbling genannt (s. Haupts Zeitschr . XIII .) verfaßte 1290 — 98 fünfzehn

Büchlein , hg . v . Karajan in Haupts Ztsch . IV . In der Form von Gesprächen

mit seinem Knechte verbreitet Helbling sich über Sitte und Zustände der Zeit ,

zu deren Schilderung das Gedicht sehr bedeutsam ist . Buch der Rügen ,

ged . um 1276 , hg . v . Karajan in Haupts Ztsch . II . Beliebt war schon da¬

mals neben dem eigentlichen Spruch - und strophischen Lehrgedicht die Form

der Briefe und Büchlein , poetische Sendschreiben , in welchem man seine

Ansichten über Welt , Minne rc . mittheilte .
Als Fabeldichter ist zu nennen der S . 38 . erwähnte Stricker ,

dessen Beispiele jedoch irrthümlich den Namen „die Welt " erhalten haben .

Zum Theil gedruckt in der Gebr . Grimm Altd . Wäldern III . 18 >3 . Klei¬

nere Gedichte hg . v . Hahn 1839 . Ein hübsches lehrhaftes Gedicht , des

Strickers Frauenehre , hg. v . Pfeiffer in Haupts Ztschr . VII .

Ulrich Boner , Predigermönch zu Bern , 1324 und 1349 in Urkun¬

den genannt , widmete dem Minnesinger Johann von Ringgenberg sch 1340 )

seinen im Reimpaaren abgefaßten Edelstein . Erster Druck 1461 ; hg . von

Breitinger 1787 , von Benecke 1816 , v . Pfeiffer 1344 . Vgl . Pfeiffers Ger¬

man . I . 42 ungedruckte mhd . Beispiele hat Pfeiffer hg . in Haupts Ztsch . VII .

v . Drama .

ß . 35 . Das Drama oder Schauspiel , treffend und kurz in
alter Zeit Spiel genannt , ist die letzte Stufe dichterischer Thätig-
keit eines Volkes , denn es verlangt vom Dichter völliges Heraus¬
gehen aus sich selbst , wahre und mannigfache Darstellung fremden
Seelenlebens ; erst eine geistig ausgebildete Zeit , nach reifer Ent¬

wickelung der epischen und lyrischen Kunstdichtung , ist daher dra¬
matischer Schöpfung fähig . Das Spiel ist in seiner Entstehung
durchgehends Darstellung von Vorgängen aus der religiösen Ge¬
schichte und Sage ; so auch im deutschen und romanischen Mittel-
alter. In den christlichen Festzeiten , vornehmlich zur Passionszeit ,

Büchner , Literaturgeschichte . S. Auflage . H
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trug man schon seit dem 12. Jahrhundert in der Kirche die Evan¬
gelienabschnitte , welche Christ! Leben und Leiden betrafen , dem
Volke zur Erbauung vor , in lateinischer Sprache und mit musika¬
lischem Vortrag : seit dem 13 . Jahrhundert liest man auch die
deutsche Uebersetzung dieser lateinischen Sprüche und Lieder zu . So
entwickelte sich naturgemäß eine Darstellung dieser heiligen Vor¬
gänge mit vertheilten Rollen , anfangs mit möglichster Schonung
der Bibetstellen , welche nach Art der kirchlichen Wechselgesänge
wohl ähnlich unseren Oratorien , von Einzelnen oder dem Chore
vorgetragen wurden , dann mit freier Umdichtung. Von Geistlichen
in entsprechender Verkleidung aufgeführt , hatte dieses Spiel sehr
einfache Handlung; der Gegenstand war dem zuschauenden Volke
bekannt ; auf jede sinnliche Täuschung war verzichtet ; so war dieses
älteste Schauspiel von religiös -musikalischem Grundgepräge , diente
wesentlich der Erbauung zu kirchlichen Festzeiten ; daran reihten sich
später auch Darstellungen aus dem Leben der Heiligen , Darstel¬
lungen des jüngsten Gerichtes , der biblichen Gleichnisse re . Mit
Anfang des 13 . Jahrhunderts scheint die dramatische Dichtung eine
bedeutende und ziemlich rasche Entwickelung erhalten zu haben . Bald
fand man den Raum der Kirche zu beschränkt , und schlug die Bühne
im Freien , auf Kirchhöfen , in Kreuzgängen , aus Märkten und
Straßen auf ; je mehr man sich von der Kirche entfernte , desto
mehr weltliche und rein volksmästige Elemente mischten sich zwischen
die erbaulichen ein ; die Gestalten der Maria Magdalena, des Sal¬
benkrämers , des Boten , des Herodes , des Judas , des Teufels und
seiner Heerschaaren werden in derbspasthafter Weise eingeführt , nicht
selten mit kräftiger Geißelung der Gebrechen der Zeit. Je mehr
diese Stücke durch die Mitwirkung von Laien , durch Einführung
lächerlicher Gestalten , der deutschen Sprache und der kurzzeitigen
Reimprosa volksthümlich wurden , desto mehr entzogen sie sich den
Geistlichen ; das Schauspiel wurde weltlich , ging völlig in die
Hände des Bürgerstandes und der Schulen über.

Das älteste deutsche Passionssptel , dessen spärliche Reste v- Bartsch
Germ . VIII . u . gesondert 1868 hg . sind , scheint Anfang des 13. Jhrh . in
der Schweiz von einem höfisch gebildeten Dichter abgefaßt, ernst und würdig .
Vergl . ferner Hoffmann , Fundgruben II . 1830 ff. Mone, AltteutscheSchau¬
spiele 1841 . Dessen Schauspiele des Mittelalters II . 1847 . Schweller,
Larmiva Lursna 1847 . Hase , das geistliche Schauspiel 1858. Pichler, das
Drama des Mittelalters in Tirol 1850. Weinhold , Weihnachtsspiele und
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Lieder aus Süddeutschland und Schlesien . 1853 . Reidt das geistl . Schspl .

des MA . 1868 . Das geistliche Spiel von den 1V Jungfrauen ( 1322 ) hg.

von Bcchstein 1855 . von Rieger in Germ . X .

III. Prosa .

ß . 36 . Die Prosa jener Zeit ist noch ohne alle Ausbildung ; sie strebt

nicht nach Schönheit und Vollendung , dient einzig dem Bedürfniß und ist

sohin eigentlich nicht Gegenstand der Betrachtung . Die Geschichte wird noch
in lateinischen Werken oder in Reimchronikm behandelt ; in Prosa finden
wir mit Ausnahme des ältesten deutschen Zeitbuches des Eike von Repgow

nur Rechtsbücher und Predigten . Jene dankten ihre Entstehung vor¬

nehmlich dem Aufblühen der Städte und dem Entstehen des Bürgerstandes ,

diese den auk Belehrung und Erbauung des gemeinen Volkes ausgehenden

Bettelmönchen .
Die wichtigsten dieser Rechtsbücher sind :

Der Sachsenspiegel , in niederdeutscher Mundart abgefaßt zwischen
1224 und 1232 durch Eike von Repgow , welchen man für einen säch¬

sischen Edelmann oder Geistlichen hält . Das Buch ist mit einer Vorrede

in Versen versehen , ein Werk einst von höchstem Ansehen und noch jetzt als

Rechtsquelle äußerst wichtig . DerselbeEike verfaßte um 1230 ein Zeitbuch .

Lpigel äsr Laxen
snl äis düed sin genant ,
vsnäe saxen reckt ist dir an bekannt ,
als sn einem «xigele äs vrounen
irs antlitrs dsscdonvven .

Der Schwabenspiegel ist ein gegen Ende d . 13 . Jhrhts . zus . ge¬

stelltes Rechtsbuch , welches besonders im deutschen Süden Eingang fand .

Ausg . des Sachsenspiegels von Homeyer 3 . A . 1861 . v . Weiske 3 . A .

1863 . Ficker , über die Entstehungszeit des Sachsenspiegels 1859 . Das

Zeitbuch des Eike v . Repgow hg . von Matzmann 1857 . Pfeifer , über die

Repeaowsche Chronik 1854 . Der Schwabenspiegel hg. von I . v . Laßberg 1840 ,
von Wackernagel 1840 . Ein neuerdings aufgefundener Spiegel deutscher

Leute steht zwischen Sachsen - und Schwabenspiegel , hg . von Ficker 1859 .

Unter den geschichtlichen Aufzeichnungen sind außer der repe -

gowischen Chronik zu erwähnen das Leben des heil . Ludwig , Landgrafen

von Thüringen , zwiscken 1215 und 1223 von Friedrich Koeditz von

Saalfeld aus dem Lateinischen übertragen , hg . von Rückert -1851 .

Z. 37 . Mit deutschen Predigten und geistlichen Schriften

sind zu nennen einige Männer , welche in der nun immer mehr hervortreten¬
den Gemüthsinnerlichkeit , dem freudigen offnen Geist , der Zartheit und

Würde der Darstellung , der treuen Wirksamkeit für die VersittUchung und

Vertiefung des Volkes Vorboten der Mystiker sind ; so besonders David

von Augsburg und Berthold von Regensburg .

David von Augsburg war Franciscaner , geb. wahrscheinlich zwi -
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schen 1210 und 1220 zu Regensburg , dann Lehrer der Theologie zu Augs¬

burg , wo er 1271 starb . Predigten nicht erhalten ; Davids Abhandlungen
und Gebete s. bei Pseisfer , die deutschen Mystiker des 14 . Jahrh . 1645 . I .

Vgl . Pfeiffer in Haupts Ztschr . IX .

Berthold von Regensburg , geb . etwa 1220 , gest . 1272 , war

Franciscaner , geist - und bilderreich , dabei von eben so tiefer christlicher

Frömmigkeit , als durch echt evangelische Anschauung Vorläufer der Mystiker
und der Reformatoren . Des vorigen Schüler und Freund , durchwanderte
er seit 1250 Deutschland als Prediger , berühmt wegen seiner volksthümlichen
kräftigen Redegabe . Auswahl von Kling 1824 . von Pfeiffer II . 1862 .
Vergl . sonst Hoffmanns Fundgruben I . K . Roth , deutsche Predigten des 12 .
und 13 . Jahrh . t839 . Grieshaber , deutsche Sprachdenkmale relig . Inhalts
1842 ; deutsche Predigten des 13 . Jahrh . 1844 . 1846 . Leyser , deutsche Pre¬
digten des 13 . und 14 . Jahrh . 1838 .

Dritter Zeitraum .
Die Zeit des Verfalls der ritterlichen, des Erwachsens der bür¬

gerlichen Dichtung. 1330— 1517.

ß . 38 . Sckon gegen die Mitte des 13 . Jahrhunderts hatten
sich zahlreiche Spuren beginnenden Verfalls gezeigt , welcher seit
Anfang des 14 . Jahrhunderts , durch die Zeitumstände hervorgerufen ,
offen zu Tage tritt . Mit dem hohenstaufischen Kaiserhause hatte die

eigentliche Heldenzeit Deutschlands ein Ende gefunden ; die nachfol¬
genden Habsburger und Luxemburger zeigten sich für die Pflege der

Dichtung wenig empfänglich ; die immer wachsende Versunkenheit der

Geistlichkeit machte eine Kirchenverbesserung zum oft verlangten Be¬

dürfnis ; als Dichter tritt kaum noch ein Geistlicher auf . Die

Ritter , vorher die Träger der Bildung , fielen durch die lang dau¬

ernde bürgerliche Zwietracht in rohe Rauflust oder wilde Beutegier ;
auch die Fürsten betrachteten nicht mehr die freigebige Pflege des

Gesanges als ihre Zierde ; statt der Fahrenden fanden Hofnarren
die Gunst der Höfe . Die Gedichte jener Zeit sind voll von Klagen
über solche Vernachlässigung . Endlich das Volk , den alten Sagen
stets mehr entfremdet , durch äußere Drängniß , durch wiederholt ein¬

brechende anhaltende Hungersnoth und furchtbare Seuchen in seinem

Frohsinn gebrochen , nicht mehr durch ein kräftiges Nationalbewustt -

sein gehoben , verliert die frühere Lust am Gesang , wenn es auch
die alten Heldenlieder immer wieder singend umgestaltet und ver¬

kürzt , und im Meistergesänge die höfische Liederdichtnng mit schwachen
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Kräften nachahmt ; erst spät öffnet sich im Volkslied eine neue schöne
Blüthe der Dichtung . Das 14 . und 15. Jahrhundert sind der

Herbst und der Winter der mittelalterlichen Hof- und Volksdichtung ;
und so gewährt , spricht Wackernagel , „das Bild , das sich hier zwei
Jahrhunderte lang vor unsern Augen dehnt , nirgend etwas Ganzes
und Volles und befriedigt nirgend ; überall nur ein Gemisch von

Ueberresten und von Anfängen , ein Kampf zwischen Altem und
Neuem , ein Wandel auf den bisherigen Wegen , aber mit ermatten¬
der, ein Ringen nach höheren Zielen , aber mit noch unzureichender
Kraft.

"

Doch auch der Beginn einer neuen Zeit läßt sich deutlich wahr¬
nehmen in dem glänzenden Emporblühen der deutschen Städte , in
der wachsenden Macht, Bildung und Aufklärung des Bürgerftandes,
welcher nun ebenso an die Stelle des verwilderten Adels tritt , wie
dieser einst an die Stelle der lateinisch gebildeten Geistlichkeit ze¬

rtreten war. In den reichen und thatkräftigen Bürgerschaften der
Städte erwachte jene tiefgreifende geistlich-sittliche Bewegung , welche
auf die Erneuerung des Glaubens vorbereitete ; Bürgerschulen ver¬
breiteten überall Kenntniß; eine Reihe von Hochschulen erstand ;
Gelehrte des Laienstandes stellten die unwissendeGeistlichkeitin desto
tieferen Schatten. Die Zunahme der allgemeinen Bildung , der

Meistergesang , die Pflege der Prosa , der Geschichtschreibung , der

Lehrdichtung und Satire , des Schauspieles , endlich die höchste Ent¬

faltung der mittelalterlichen Baukunst in der gothischen Bauweise ,
der kirchlichen Malerei , sie sind die herrlichen Zeichen einer zuneh¬
menden Erstarkung und Befreiung des Bürgerstandes, die Vorboten

zukünftiger freudiger Geistesentwickelung. Wie im Anfänge dieses
Zeitraumes das Schießpulver die Macht des Ritterstandes brach ,
so vernichtet am Schlüsse desselben die Buchdruckerkunst um 1440
die Herrschaft der römischen Kirche , begründet für immer den Sieg
deutscher Wissenschaft und deutschen Geistes .

Sprache und Verskunst verstärken und vergröbern sich in diesem

Zeiträume der Ausartung zusehends ; stärker denn je treten die mundartlichen

Besonderheiten hervor . Zugleich aber bildet sich , und auch darin ist dieser

Zeitraum derjenige neuer Entwickelung , eine neue Gemeinsprache für die Zu¬

kunft in der zwischen dem Ober - und Niederdeutschen vermittelnven mittel¬

deutschen Mundart ; durch die Reformation sollte diese meißnische Mundart

zur gemeinsamen Sprache aller Gebildeten werden .
Ueber die Entwickelung der deutschen bildenden Kunst vergl . Anhang
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K. 3. — Deutsche Hochschulen : Prag gegründet 1348 , Wien 1365,
Heidelberg 1386 , Erfurt 1392 , Leipzig 1409 , Tübingen 1477 , Wittenberg
1502 re . — Zeitgenossen : vauts Lligüleri 1265—1321. 1?rauossoo
ketrarca 1304 — 1374 . OliovaunI Loeoaeeio 1313 — 1375 . — Nliomas

a Keillpis 1380— 1471 . Johannes Huß 1373— 1415. Johannes Guten¬
berg ch 1468 .

I . Die Dichtung .

Z . 39 . Die Dichtung äußert sich nach Heldendichtung , Lie¬
derdichtung und Schauspieldichtung in mannigfaltiger Weise.

Heldendichtung .
Die Heldendichtnng dieser Zeit ist fast bedeutungslos ;

dadurch, daß die höfischen Dichter fast ausschließlich fremde Stoffe
gewählt hatten , waren ihre Schöpfungen ohne Grundlage im Volke
geblieben und hatten sich schon nach hundert Jahren ohne Nach¬
wirkung ausgelebt ; die großartigen Volksheldengedichte zerfasern sich
wieder ; von Bänkelsängern weitergetragen , werden sie verkürzt, in
Sprache und Versbau arg vergröbert . Während kunstliebende Fürsten
oder Fürstinnen und reiche Bürger die Werke der Blüthezeit sam¬
meln , begnügen die Dichter sich mit der Bearbeitung älterer oder
dürftiger Behandlung neu übergeführter Stoffe, mit der Anknüpfung
alter Sage an geschichtliche Persönlichkeiten, mit nüchtern berichtender
Geschichts - und Heroldsdichtung oder endlich mit schaler Allegorie ;
die Leere des Inhalts suchen sie vergebens durch übertriebenen Rede¬
schmuck und Verskünstelei oder Lehrhaftigkeit zu verhüllen ; meist be¬
weist die Rohheit der Form den Verfall der Dichtung . Das beste
und ein wirklich gutes Gedicht dieser Zeit ist nur der niederdeutsche
Reineke Fuchs ; auch unter den volksmäßigen Heldenliedern aus
gleichzeitige Ereignisse sind manche von eigenthümlicher Kraft und
Frische.

Reineke Fuchs , gedr . 1498 , ward nach Rollenhagens bisher allge¬
mein als richtig betrachteter Nachricht von Nikolaus Baumann , welcher 1526

als Sccretär des Herzogs von Mecklenburg zu Rostock starb , aus dem Nie¬

derländischen ins Niederdeutsche übersetzt . Zarncke hat in Haupts Zeitschr . IX .

nachgeiviesen , daß diese Ausgabe höchst wahrscheinlich durch Hermann

Barkhusen , Buchdrucker und Stadtschreiber zu Lübeck , sowohl gedruckt
als bearbeitet ward . Das in Reimpaaren abgesaßte Gedicht von vier Bü¬

chern ist mit viel natürlichem Witz behandelt , lebendig und frisch , auch mit

mancher satirischen Beziehung auf die Zeitverhältnisse ausgestattet , was dem
älteren Thiergedicht eigentlich fremd ist . — Inhalt : Reineke Fuchs wird an
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Nobels des Königs Hof , von dem Wolf , dem Hündchen , Hahn rc. verklagt
wegen feiner Gewaltthaten , und Braun der Bär abgesandt , den Schuldigen
vorzuladen . Reineke läßt ihn mit List sich in einem gespaltenen Baum

fangen , und der Gesandte kehrt halbgeschunden heim . Hinz der Kater
wird ebenso in die Falle geführt ; endlich dem befreundeten Grimmbart dem

Dachs folgt R . nach Hof , wird zum Galgen verurtheilt , rettet sich aber durch
lügenhafte Berichte über einen großen Schatz , welchen er dem Könige ver¬
spricht . R . kommt wieder zu Gnaden , will nach Rom wallfahrten , tödtet
aber verrätherisch Lampe den Hasen . Nochmals nach Hof entboten , lügt
Reineke sich aus allen Anschuldigungen wieder heraus ; auch im Zweikampf
besiegt er mit List den stärkeren Wolf und findet des Königs Huld und hohe
Ehre am Hof . Hg . v . Gottsched 1752 , von Bredow 1798 , von Scheltema
1826 , von Hoffmann 1834 , 1852 . v . Lübben l867 . Moderne Bearbeitungen :
in Hexametern von Goethe 1794 , im Urmaß von Soltau I8V3 , von Sim -
rock 1845 , von Hartmann 1855 .

Die in alter Zeit sebon vielfach umgearbeiteten Volksheldengedichte wer¬
den mebr und mehr verkürzt . Ortnit , Hug - und Wolfdietrich , Rosengarten
und König Laurin werden im 15 . Jahrhundert im sogenannten Helden¬
buch gesammelt , hg . von Keller 1867 . Eine bedeutende Anzahl dieser um¬
gestalteten Volksgedichte wurden 1472 in der Dresdener Handschrift zu¬
sammengestellt , welche unter dem Namen des Kaspar von der Roen
aus Münnerstadt bekarnt ist ; er ist nicht sowohl als ein fahrender Sänger ,
denn als ein Sckreiber zu betrachten . Vergl . Pfeiffer Germ . 1. Die Dres¬
dener Handschrift ist hg . in Hagen - Primissers Heldenbuch 1820 . Vergl . S . 28 .

K. 40 . Das höfische Heldengedicht fand fast gar keine Weiter¬

bildung . Die Karlssage wird vertreten durch mehrere Gedichte , welche nach
französischen Werken bearbeitet wurden . Obgleich auf alter Sagengeund -

lage ruhend , Züge eigenthümlicher Kraft und Laune in Menge enthaltend ,
treten sie doch durch gröbere Anlage , durch Rohheit und Spaßhaftigkeit gegen
die früheren Heldengesänge zurück . Die Gralsage verliert die ehemalige
Hoheit und Würde ; gleiches Sinken zeigt die Legendendichtung , dagegen ist
unter den poetischen Erzählungen manches recht Gelungene erhalten .

So gehören zur Karlssage die Gedichte von den vier Haimonskin -
dern , ein Werk , das später zum beliebten Volksbuch ward , vom Zauberer
Malagis , von Ogier . Wolframs Parcival ward 1386 auf Veran¬

lassung eines Freiherrn von Nappoltstein durch rohe Einschiebung der vom

Dichter mit weisem Plan ausgelassenen Abenteuer vervollständigt ; s . Keller
Nomvart 1844 . Ulrich Füterer , Maler zu München , verfaßte 1478 im

Buch der Abenteuer eine Behandlung der gesammten Gral - und Artus¬

sage in der Titurelstrophe .

Die Legendenpoesie zeigt ähnliche Verderbniß in der späteren Bear¬

beitung der Legende von der heil . Elisabeth durch Joh . Rothe von
Creuzburg , welcher als Domherr und Stadtschreiber zu Eisenach lebte , und

auch 1421 eine thüringische Chronik vollendete . Vergl . Bech über I .
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Rothe 1861 , sowie in Pfeiffers Germ . VI . 15 . 257 . Ueber Rothes Ritter «

spiegel vergl . S . 74 .
Hans von Bühel , ein am Hof des kölnischen Erzbischofs lebender

Dicht -r , bearbeitete die morgenländiiche Novellensammlung von den sieben
weisen Meistern in einem 1412 beendigten Gedicht . Hg . unter dem Titel :

O/oelstiauus ledsn von A. Keller I84l . Um 1400 dichtete B . seine Kö¬

nigstochter von Frankreich , eine Behandlung des Stoffes von Mai
und Beaflor , hg v . Merzdorf 1667 . Ein Wiener , Philipp Frankfurter ,
verfaßte Ende des 14 . Jahrhunderts in der Art des Amis die schwankhafte
Geschichte vom Pfarrer von Kalenberg ; die Geschichte vom Staufen¬
berger , deutsche Sage , gedichtet von Eckenolt , hg . von Engelhardt 1823

u . A . Eine Menge von Scbwänken oft sehr grober Art sind in der Art
der handfesten Späße der bürgerlichen Dichter Hans Folz und Hans
Rosendlut .

§. 4t . Die allegorischen Gedichte werden u . A . vertreten durch
Hermanns von Sachsenheim Dichtungen und durch die ganz eigent¬
lich den Ausgang dieser Ritterdichtung kennzeichnenden Schriftwerke Kaiser
Maximilians I .

Hermann von Sachsenheim , ein schwäbischer Ritter , lebte zu
Konstanz und starb 1458 in hohem Alter . Seine allegorisch gehaltenen Dich¬
tungen beklagen den Verfall des ritterlichen Lebens . Die Morin ( Mohrin )
1453 schildert , wie der Dichter im Venusberge wegen seiner Unbeständigkeit
in der Minne angeklagt , dann mit Venus versöhnt und durch den treuen
Ekkart wohlbehalten entlassen wird . Andere allegorische Gedichte eines elsässer
Dichters in Holland und Kellers Meister Altswert 1850 .

Kaiser Maximilian I . , (geb . 1459 , reg . 1493 — 1519 ) ein eifriger
Sammler mittelhochdeutscher Gedichte , entwarf zwei allegorische Darstellungen
eigener Lebensschicksale . Den Teuerdank ließ er durch seinen Geheim -

schreiber Melchior Pfintzing (geb 1481 zu Nürnberg , kaiserl . Rath , st
1535 als Propst zu Mainz ) , um 1515 in Reimpaaren ausführen ; das einst

hochgefeierte Buch berichtet des Kaisers Jugend , seine Brautfahrt , zahlreiche
Kriegs - und Jagdabenteuer . Teuerdank (der auf Abenteuer denkende , d . h.

Maximilian ) will zu seiner Braut Ehrenreich ( Maria von Burgund ) , Ruhm¬
reichs (Karls des Kühnen ) Tochter reisen . Drei ihm feindselige Große jenes
Landes , Fürwittig , Unfalo und Neydelhart ( der Fürwitz der Jugend , die

Unfälle des Lebens , der Neid politischer Gegner ) halten ihn bei drei Schlössern
an , suchen ihn in mancherlei Gefahren zu stürzen , welche er nach verschiede¬
nen Kämpfen überwindet . Nachdem Teuerdank Ehrenreich gewonnen , läßt
er die boshaften Feinde hinrichten . Alte Prachtausgabe 1517 . Neu hg .
von Haltaus 1836 .

Der Weißkönig ist ein Prosaroman , welcher aber in der allegorischen
Haltung mit dem Teuerdank große Verwandschaft hat und daher hier Er¬

wähnung verdient . Das Buch ist von Kaiser Maximilian 1. 1514 ent¬

worfen , dann ausgearbeitet und vollendet worden von dessen Geheimschreiber
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Marx Treitzsauerwein von Ehrentreiz ; es enthält eine Geschichte
der Thaten des Kaisers , welcher als der junge , Friedrich III . als der alte
Weißkönig erscheint , die Franzosen als blaue Gesellschaft , der König von
Frankreich als Blaukönig , der König von England als rother König rc. Im
Ganzen werthloch ward das Werk erst 1775 gedruckt .

L . Lieder - und Lehrdichtung .

H . 42 . Die Lieder - und Lehrdichtung dieses Zeit¬
raums zeigt gleicherweise ein allmähliches Aussterbeu des Alten .
Während manche Dichter , adeligen und bürgerlichen Standes , die

Weisen des Minnegesanges fortführeu , doch mit starker Beimischung
volksmäßiger Stoffe und Weisen , und die Handwerker der Städte die

Formen desselben , mehr mit gutem Willen als mit Geist und Ge¬

schick, zu ihren Schulgesängen verwerthen , zeigt sich junges Leben im

erblühenden deutschen Kirchenlied und im Volkslied . Die Lehrdich¬
tung verfällt einestheils in nüchterne Allegorie , bildet aber auch die
kecke Satire auf die Gebrechen der Zeit freier und kräftiger aus .
Auch das Schauspiel behandelt nicht mehr ausschließlich geistliche
Stoffe , sondern ergeht sich mit gut bürgerlicher kerniger Spaßhaftig -
keit in derben Fastnachtspielei ^

Als Vertreter des ersterbenden Minnegesanges sind zu erwähnen Graf
Hugo von Montsort , 1357 — 1423 , Graf Oswald von Wolken¬

stein , ein Tiroler , geb 1367 , nach abenteuerreichem Leben gestorben 1445 .
Vergl . Oswald von Wolkenstein , von Bergmann 1844 . O . v - W . Gedichte
hg . von B . Weber 1847 . Weber , O . v . W . und Friedrich mit der leeren
Tasche 1850 . Weinhold über Hugo von Montfort 1857 .

Bruder Hansens Marienlieder aus d . 14 . Jahrh . hg . v . Minzloff
1863 . sind niederrheinischen Ursprungs , bedeutsam wegen der Verbindung
zwischen geistlichem und weltlichem Minnedienst .

Als Lehrdichter verdienen Erwähnung :
Hadamar von Lader , ein bayrischer Dichter , vermutlich am Hofe

Kaiser Ludwigs des Bayern . Hochgefeiert durch Schönheit des Gedankens
und der Sprache war seine Jagd , ein strophisches allegorisches Gedicht , in
welchem das ritterliche Minneleben unter dem Bilde einer Jagd dargestellt
wird , hg . von Schweller 1850 .

Konrad von Ammenhausen , Mönch und Pfarrer zu Stein am
Rhein , beendete 1337 nach dem Vorbilde eines französischen Mönches sein
Schachzabelbuch , ein mit Geschichten und Zeitschilderungen durchflochte -
nes Lehrgedicht , welches Schachsteine und Schachspiel mit den Ständen und
Verhältnissen der bürgerlichen Gesellschaft vergleicht .

Heinrich von Mügeln , ein Meißner , welcher um 1360 bei Kaiser
Karl IV . , sowie bei Herzog Rudolf von Oesterreich lebte , dichtete Fabeln
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Lieder, Sprucbgedichte in Frauenlobs gelehrter Weise , eine Chronik von Un¬
garn , ein Lobgedicht auf die Jungfrau Maria und zu Ehren Karls IV . das
Buch der Maide , in welchem die verschiedenen Wissenschaften unter dem
Bilde von Jungfrauen vor dem Kaiser um den Preis kämpfen, welchen die¬
ser der Theologie gibt. Die Meistersänger ehrten H . v . M - hoch als einen
der Gründer ihrer Kunst. Fabeln und Minnelieder hg. von Müller 1847.

Heinrich der Teichner , ein Oesterreicher, welcher hauptsächlich von
1330 —1375 thätig war , hat viele Spruchgedichte lehrhaften Inhalts hinter¬
lassen , einfach , gediegen und ruhig . Karajan über H . d . Teichner 1855.

Konrad Vintler , aus tirolischem Adelsgeschlecht , dichtete 1411 nach
einem italienischen Vorbilde die Blume der Tugend , ein Lehrgedicht
mit eingeflochtenen Erzählungen . Vgl . Haupts Ztsch . IX . X. Gleichzeitig
dichtete nach Germ . VI . der Eisenacher Stadtschreiber Joh . Rothe einen

Ritterspiegel , hg. v . Bartsch Mitteld . Gedichte 1860. Der Minne -

Regel , vonEberhard von Cers ne aus Minden , Anfang des 15 . Jahrh .
ist hg . v . Wöber 1861 . Des Teufels Netz , satirisch -lehrhaftes Gedicht
aus der ersten Hälfte des 15 . Jh . hg . v . Barack 1863.

Die Wappendichter berühren sich mit den Meistersängern, Fahrende ,
welche an den Höfen als Dienstleute lebten , oder umherziehend bei Festen
und Turnieren die Wappen und Thaten der Ritter verherrlichten ; dann die
ebenfalls umherwandernden Spruchsprecher , welche durch den Vortrag
von Lobreden oder Schwänken , durch Stegreifdichten und Spaßmachen rc.
unterhielten ; später ließen sie sich auch in den Städten nieder.

Muscatblut , 1415— 1439 , ein fahrender Sänger , welcher in seiner
Weise noch an die Minnedichtung erinnert . Lieder hg . v . Groote 1852.

Peter Suchenwirt war ein 'Fahrender aus Oesterreich um dieselbe
Zeit , ohne hervorragende Begabung , aber fruchtbar als Lehr- und Wappen¬
dichter. Als Wappendichter feierte er die Wappen und Familien des Adels.
Werke hg . von Primisser 1827. Lobersteiv tzaaestioves Luckonwlrrianas
1842.

Michel Beheim , geb . 1421 bei Weinsberg, gest . nach 1474 , ein vielge¬
wanderter Kriegsmann und ungemein fruchtbarer Dichter. Im Buch von
den Wienern schildert Beheim den Aufruhr der Wiener gegen Kaiser Fried¬
rich III . 1462 ; hg . von Karajan 1843 .

K. 43 . Der Meistergesang , die eigenthümliche Dichtungs-
form dieser Jahrhunderte, erwuchs aus der höfischen Minuedichtung,
deren zunehmende Künstlichkeit eine förmliche Unterweisung verlangte,
sobald sie zu bürgerlichen Kreisen Hinabstieg ; auch er ist ein Kind
des in eigenthümlicher Strenge und Reichhaltigkeit damals ausge¬
bildeten , kräftig aufblühenden Städtewesens , wenn auch nicht das
geistig bedeutendste. Denn es konnte eine kunstmäßige Dichtung nicht
in der zwar ehrenwerthen und fleißigen , aber dabei dennoch eng¬
herzigen und vielfach auch hier nur handwerksmäßigen Thätigkeit
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der bürgerlichen Meistersänger gedeihen . Diese führen ihre Kunst
zurück auf 12 Sänger des 13. Jahrhunderts , unter denen wir auch
Wolfram von Eschenbach , Konrad von Würzburg , Reinmar von Zweier
Klingsor, Ofterdingenund Frauenlob finden. Dich ist sagenhaft : eine
Dichtergenossenschaftscheint aber der Letztere Anfang des 14 . Jahrhun¬
derts zuerst in Mainz gestiftet zu haben, wie denn Regenbogen schon
als Vertreter dieser bürgerlichen Dichtung auftritt , welche in der
Mitte des 15 . Jahrhunderts bereits fest geordnet ist . Im 14 . Jahr¬
hundert blühte der Meistergesang zu Mainz , Straßburg , Colmar,
Frankfurt, Würzburg, Zwickau, Prag ; im 15 . zu Nürnberg , welches
zu Hans Sachs Zeit über 250 Meistersänger besaß, und Augsburg ;
im 16 . zu Regensburg , Ulm , München , in Steyermark, Mähren,
Breslau , Görlitz bis nach Danzig. Die Dichter waren ehrsame
Handwerker , Schuhmacher , Weber , Kürschner , Schmiede rc. , welche
erst nach regelrechtem unentgeltlich ertheiltem Unterricht eines Mei¬
sters und nach feierlicher Prüfung in die Meistersängerschaar eintraten.
Eine eigentliche Zunft bildeten sie nicht, sondern nannten sich Ge¬
sellschafter oder Liebhaber des deutschen Meistergesanges . Die Stu¬
fen waren : Schüler, Schulfreund , Singer , Dichter , Meister ; Meister
ward , wer einen neuen Ton erfand und fehlerfrei vortrug , was
selbstverständlich zu Ueberkünstelung führte ; sonst galt es nicht mehr
für Unrecht, die Töne anderer und älterer Meister oder die eigenen
zu wiederholend Alles war Gesang , doch ohne Musikbegleitung ; so
schwanden die älteren Formen des Leiches und Spruches , nur das
Lied blieb . „Schule gesungen" wurde auf dem Rathhaus oder in
der Kirche, an Sonntagen ; drei große Festschulenhatten an Ostern,
Pfingsten und Weihnachten statt ; aber hierbei wurden nur biblische
Stoffe gewählt ; Fröhlicheres ward bei minder feierlichen Veranlas¬
sungen vorgetragen , wohl auch Dichterwettkämpfe gehalten .

Ihr Vorstand war das Gemerk : Büchsenmeister (Kassierer) ,
Schlüsselmeister (Verwalter) , Merkmeister, Kronmeister ; in der Ta¬
bulatur waren die Regeln des Gesanges gesammelt. In der festlich
geschmückten Kirche begann vor zahlreicher Zuhörerschaft die Schule .
Einer der Meister bestieg nach dem andern den Singestuhl, während
die drei Merker aufmerkten , ob der Vortrag nicht Fehler gegen die
strenge Verslehre , gegen Tabulatur und Bibel enthalte . Solcher
Fehler gab es zahlreiche in Versbau und Wort ; für die Sprache
war Luthers Bibelübersetzung maßgebend . Wer einen Fehler ge-
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macht , verfangen hatte , mußte den Stuhl verlassen. Als ehrende
Auszeichnung, doch nur für diesen Tag , erhielt der erste Sieger eine
mit Schaustücken gezierte Kette, den Davidsgewinner , der zweite einen

Kranz von seidenen Blumen . Die Lieder der Meistersinger waren

durchgängig lehrhafter Art ; daher auch Fabeln und Gleichnisse gern
behandelt wurden , diese ebenso wie die Erzählungen in der unge¬
eigneten Form des Liedes ; die Minnedichtnng stirbt aus . Die Zahl
der wie früher dreitheiligen Töne oder Strophenarten war sehr zahl¬
reich , über zweihundert ; jeder hatte seine eigene Weise, ihre Be¬

nennung war oft abenteuerlich , ihr Bau oft überkünstlich , und die

Zahl der Verse oft übertrieben ; die Lieder oder Bar schrieb man
in große Bücher zusammen. Hat auch in dieser strengen Wahrung
der Regel der Geist oft unter der erstarrten Form gelitten , haben
diese Dichter überhaupt sehr weniges von erklärt künstlerischer Be¬

deutung geliefert , so ist das wackere Strebei : der ehrsamen Hand¬
werker anzuerkennen , die in solchem Thun sich aussprechende Ge¬

sundheit und Biederkeit gegenüber der Gesunkenheit des Adels.
Die Meisterschulen des 16 . Jahrh . hingen zumeist der erneuten Lehre
an . Ausgang desselben erstarb der Meistergesang geistig , ohne daß
darum die stille Thätigkeit der Schulen aufhörte . 1839 hat zu
Ulm die letzte Meistersängerinnung den Gesang feierlich beschlossen.
Zu den bekanntesten Meistersängern gehören Hans Rosenblut ,
Hans Folz , vor allein Hans Sachs , welcher indeß erst in dem

folgenden Zeitraum zu betrachten ist .
Namen von Weisen : Schwarztintenweis , Gelbveieleinweis , Rothnuß -

blüthweis , Gelblöwenhautweis , Gestreistsafranblümleinweis , Hageblüthweis ,
Rebweis , Rosmarinweis , Fettdachsweis , geblümte Paradiesweis , kurze Affen¬
weis , abgeschiedene Vielfraßweis , Cliusposaunenweis , Cupidinishandbogen -

weis , Offenehclmweis , Kurzetagweis , scharf Meisterwurzweis , der kurze , schwarze
blaue , zarte , überzarte Ton re . Vgl . Wagenseil von der Meistersinger hold¬

seligen Kunst Anfang , Fortübung , Nutzbarkeiten und Lehrsätzen 1687 . Jac .

Grimm über den altdeutschen Meistergesang 1811 . Meisterlieder der Col -

marer Handschrift hg . v . Bartsch 18S2 .

Z . 44 . Das Volkslied erhebt sich nach und nach zu im¬

mer höherer Bedeutung ; in der Blüthezeit des Mittelalters noch

vorwiegend Heldengesang , entfaltete es sich mehr und mehr zum
reinen Liede . Wie die alten Heldenlieder entstand es, ohne daß der

Dichter sich nannte , aus dem Herzen des Volkes , ward von Mund

zu Mund getragen und uiHebildet ; auch wenn es von einem Dichter
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gelehrten Standes verfaßt war , sprach es doch des Volkes ganzes
Wesen aus , einfach , durch die Kürze und Lebendigkeit der Sprache
immer anziehend, für jeden gleich verständlich, der Umgestaltung leicht
fähig, durch mündliche Ueberliefernng und den Zauber einer sang¬
baren volksthümlichen Weise weiter getragen , einzig für den le¬
bendigen Gesang bestimmt. Diese Volkslieder sind Gesänge von
Leid und Freud der Liebe , vom Wein , Abschieds - , Wander-
und Grußlieder: der Soldat , Student , Bauer , Schiffer , Reiter
hat seine eigenen ; jedes wichtige Ereigniß , jede Schlacht läßt
neue entstehen , und gerade in diesem gesunden naturgemäßen
Wachsthume ruht das anmuthig Gewinnende , die Ausdauer und
weite Verbreitung des Volksliedes , welches in seiner ganzen
Erscheinung ebenso männlichkräftig ist , wie wir der weichen Minne¬
dichtung ein frauenhaftes Gepräge znschreiben mußten . Außer den
eben bezeichnten Stimmungsliedern können wir geschicht¬
liche Volkslieder , Erzählungen , Schwänke , volksmäßige
Spruchgedichte oder Priameln unterscheiden; auch die geist¬
lichen Lieder jener Zeit tragen zum Theil dasselbe Gepräge
kräftigen tüchtigen Volksthnms und gemeinsamer Gesangsfreude ,
während die Kunstdichtung fortan nur noch fürs Lesen berechnet ist .
Ausgezeichnet wurden die Volkslieder erst mit dem 14., immer häu¬
figer seit dem 15 . Jahrhundert . Die höchste Blüthe dieses Volks¬
gesanges fällt in den Anfang des 16 . Jahrhunderts . Die Ungunst
der Zeit , welche in schweren Glanbenskämpfen die frühere Harm¬
losigkeit einbüßte , wie das immer mehr bemerkliche Vorwalten der
gelehrten Dichtung wirkten mit zum langsamen Verwelken des Volks¬
liedes im Verlaufe dieses Zeitraums. Die erneute Beachtung desselben
trug mit anderen Umständen bei zu der zweiten glänzenden Blüthe
unserer Liederdichtung. Herder , Goethe , Bürger , Uhland haben sich
an ihm gebildet ; sogar unsere jüngste Dichtung und Tonkunst sind
durch den Einfluß des Volksliedes nicht wenig bedingt.

Allbekannte Volkslieder : So viel Stern ' am Himmel stehen . Da
droben auf jenem Berge . Morgen muß ich fort von hier . Es stehen drei

Stern ' am Himmel . Es steht ein Baum im Odenwald . Stand ich auf
hohem Berge . Muß i denn , muß i denn zum Städtele naus . Zu Straß¬

burg auf der Schanz . Es waren zwei Königskinder . O Straßburg , o

Straßburg . Es reiten drei Reiter zum Thore hinaus . Wenn ich einVög -
lein wär Ach wie ist 's möglich re. — Dann zahlreiche Weinlieder (der

liebste Buhle , den ich Han . Wo soll ich mich hinkehren rc.) und Wein -
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grüße . Eine Lieblingsstrophe des Volksliedes, welches übrigens den altm
dreitheiligen Bau öfter nur noch in der Weise , gemeiniglich aber im geist¬
lichen Liede behält, ist der aus dem Nibelungenmaß entstandene achtzeilige
Hildebrandston .

Die geschichtlichen Volkslieder sind reichlich vertreten . Unter dem
Namen eines Luzerners Halbsuter ist überliefert ein gleichzeitiges Lied
vom Streit zu Sempach 1886 , umgeordnet von Lorenz in Pfeiffers Ger¬
mania VI . Veit Weber aus Freiburg im Breisgau ist der bedeutendste
dieser Schlachtdichter, und unter seinen Gesängen der beste der auf die Mur -
tener Schlacht 1476 , in welcher V . Weber selbst mitfocht.

Volksmäßig sind viele Schwänke , als deren Dichter besonders H .
Folz erscheint ; verwandt sind die Räthsel und Lügengedichte , Die
Priameln (prao -tmt-ulum ) sind kernige Volksspruchgedichte gemeiniglich
scherzhafter Fassung , deren Wesen ein Beispiel am deutlichsten zeigt :

„ Wer einen Raben will baden weiß
Und darauf legt seinen ganzen Fleiß ,
Und an der Sonne Schnee will dörrn ,
Und allen Wind in den Kasten sperrn,
Und Ungelück will tragen feil,
Und Narren will binden an ein Seil ,
Und einen Kahlen will bescheern ,
Der thut auch unnütz Arbeit gern ."

Vgl. Eschenburgs Denkmäler 1799 . Kellers alte gute Schwänke 1847.

Sammlungen der Volkslieder : die Liedersammlung der Clara
Hätzlerin zu Augsburg 1471 ist neu hg . durch Haltaus 1840 , das Ambraser
Liederbuch von 1582 hg . durch Bergmann 1845. Volkslieder von Herder
1778 . Nicolai , feyner kleyner Almanach 1777. Arnim und Brentano , des
Knaben Wunderhorn 1806 . N , A . IV . 1845. ff. Volkslieder von Büsching und
v . d . Hagen 1807 . Görres , altdeutsche Volks- und Meister lieber 1818 . O.
L . B . Wolfs, Sammlung historischer Volkslieder und Gedichte der Deutschen
1630 , Rochholz , eidgenöss . Liederchronik 1835. V . Erlach , Volkslieder der
Deutschen V . 1834 . Soltau , Einhundert deutsche Vl , 1836 , zweites Hundert
hg . v . Hildebrand 1856 . Vl. von Kretzschmer 1838 , von Erk und Jrmer
1838, v . Simrock 1851. Körner hist . Vl. aus dem 16 . u . 17. Jahrh . 1840.
Hoffmann von Fallersleben , Schlesische Vl . mit Melodien 1842 , dessen
deutsche Gesellschaftslieder des 16. und 17 . Jahrh . 1844 . 2 . A . 1860 , L
Uhland, alte hoch- und niederdeutsche Vl. II . 1844 . Die Lieder des 30jtth-

rigen Krieges ges . v . Weller 1855 . Von Opel und Cohn 1862 . Von Lilien-
cron dis histor. Vl. der Deutschen v . 13 —16. Jh . IV. 1865 ff . Schwäbische
Vl . ges . v . Meier 1855 . Deutsche Volkslieder ges. v . Scherer 1851 , v .
Mittler 1855 . Vgl. Liederbuch aus dem 16 . Jahrh . v . Goedeke und Titt -
mflnn 1867. Reißmann das D . Lied in s . histor . Entwickelung 1861 .

H. 45 . Im 12. und 13 . Jahrh . war der Kirchengesang noch lediglich
lateinisch, der deutsche geistliche Gesang nur außerhalb der Kirche ; Gebete,
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Freuden - und Büßlieder wurden an Kirchenfesten , bei Büßgängen und Pil¬
gerfahrten , vor und nach der Schlacht angestimmt . Wie die deutsche Predigt

, im 13 . Jahrh . in die Kirche eindrang , so im 14 . und 15 . der deutsche geist¬
liche Gesang , die früher schon gesungenen Lieder , Uebersetzungen älterer la¬
teinischer Gelänge , Umarbeitungen allbekannter deutscher Volkslieder ; selten
wurden solche Lieder ganz neu gedichtet . Dichterischen Werth , erbauende
Kraft besitzen die wenigsten ; ganz wenige haben sich in die Folgezeit hinüber
gerettet . Als Dichter geistlicher Lieder sind zu nennen Johannes Tau -
ler , der Schlesier Konrad von Queinfurt (tz 1882s , der Bene¬
diktiner Hermann von Salzburg um 1360 , der Priester zu Frei¬
burg und Straßburg Heinrich Laufenberg um 1440 , auch frucht¬
bar als Lehrdichter . Vgl . Hoffmann von Fallersleben das deutsche Kirchen¬
lied bis zu Luthers Zeit 1832 . 2 . A . 1854 . PH . Wackernagel d . deutsche
Kirchenlied von der ältesten Zeit bis zu Anfang des 17 Jh . 1864 ff.

ß 46 . Die durch Zeitgebrechen geweckte, weiterhin ungemein
reichhaltig sich entfaltende Satire , welche nunmehr an die Stelle
der eigentlichen Lehrdichtung tritt , leitet ein

Sebastian Brant . Geb . zu Straßburg 1458 , studirte er
die Rechte zu Basel , lehrte dort als vr . jr . 1489 — 1494 , ward
von Kaiser Marimilian zum Hof -Psalzgrasen ernannt und starb
1521 als Stadtschreiber zu Straßburg . Sein Narre nschiss
1494 ist eine Satire auf alle Thorheiten des Zeitalters , und Brant
selbst führt als Büchernarr den Reihen derjenigen , welche er auf
einem Schiff versammelt . In Reimpaaren und elsäßischer Mund¬
art verfaßt , fand das Buch , wie der geistesverwandte Reineke Fuchs ,
großen Beifall durch seine Keckheit und gesunde Derbheit , durch die
schlagende Schilderung der Zeitgebrechen .

Das Buch ward vielfach gedruckt , nachgeahmt , übersetzt ; Brants Freund
Geiler von Kaisersberg hielt sogar eine Reihe von Predigten darüber .
Narrenschiff hg . von Strobel 1839 ; von Zarncke 1854 . Brant gab auch
den Freidank heraus 1508 .

0 . Schauspiel .

ß . 47 . Das geistliche Schauspieldes Mittelalters ( vgl .
Z . 35 ) war schon im 14 . Jahrh . deutscher und weltlicher geworden ,
und aus dieser Bahn schritt es desto lebhafter fort , je mehr der
Hang der Zeit zur Satire in das Volk drang . Bald überließ die
Geistlichkeit , deren Verderblich nicht selten in den scherzhaften Theilen
dieser Stücke mit bitterem Spotte angegriffen ward , die Darstellung
den Schülern oder kunstfertigen Laien , welche sich bereitwillig zu¬
drängten ; noch vorwiegend geistlichen Stoffes , ward es doch ein Lieb -
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Haberschauspiel , eine erbauliche Ergötzlichkeit . Meistens übernahmen
die Meistersänger die Dichtung , ganze Zünfte die Anfführung ; der

Name des Verfassers wird nicht überliefert . Obwohl noch an die

hohen Festtage gebunden , fand die Aufführung auf dem Markte oder

einem größeren Platze statt (Spielstatt , Spielhof ) , mit einfachster

Bühne und Zurüstung ; nur Männer traten als Schauspieler auf ,
aber bei dem großen Zudrang oft sehr viele ; zu Frankfurt wurden

1498 und 1506 Passionsspiele mit 265 und 267 Personen , zu

Basel Mathias Holzwarts Saul 1571 mit 600 Personen und in

10 Acten aufgeführt . Der Gesang hörte ganz auf oder beschränkte

sich auf wenige Lieder Einzelner oder des Chores ; am Anfang und

Schluß oft ein geistliches Lied , in welches die versammelte Menge

einstimmte ; im Allgemeinen bestanden diese Stücke ans Gespräch
mit geringer Handlung . Dieselben waren außerordentlich lang ; es

ward einen ganzen Tag , oft mehrere Tage hintereinander gespielt ,

dagegen gestatteten die bedeutenden Kosten und Vorbereitungen nur

jährlich oder nach mehreren Jahren eine neue Aufführung ; die Stoffe

blieben dieselben wie früher , nur weltlich behandelt .
Die Festlichkeiten , mit welchen das Volk in heidnischer Zeit

den Beginn des neuen Jahres und des Frühlings begleitet hatte ,
wurden im Mittelalter auf die letzten Tage vor der Fastenzeit ver¬

drängt , während welcher die Lust des Volkes sich noch einmal in

vermummtem Straßen - und Kirchenlauf , in tollen Liedern und

Spielen austobte ; und je mehr das geistliche Spiel selbst durch possen¬

hafte Gestalten verweltlicht ward , desto näher lag es , die vielfachen

spaßhaften Vorgänge des häuslichen und öffentlichen Lebens , die lächer¬

lichen Seiten und sittlichen Gebrechen der verschiedenen Stände in

rein weltlichen Spielen verspottend darzustellen ; darin berühren sich

unmittelbar geistliches und bürgerliches Schauspiel . So entstand das

Fastnachtspiel ; aus einer bloßen Gelegenheits - und Stegreifdichtung

wurden die Fastnachtspiele im 15 . Jahrhundert zum Gegenstände

bewußter Kunstthätigkeit . Es geschah dies in Nürnberg und zwar

durch Hans Rosenblut und Hans Folz , die auch viele

Schwänke und Priameln verfaßten . Ihre zahlreichen Fastnachtspiele

kommen überein in der satirischen Anzüglichkeit in der Darstellung

von Stoffen des wirklichen Lebens , in der Einfachheit oder gar Roh¬

heit der Anordnung und Sprache , in der Beschränkung auf einen

geringen Umfang und wenige Handelnde , in der häufig schmutzigen
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Derbheit des Witzes. Die Fastnachtspiele wurden nicht öffent¬
lich und nicht im Freien , sondern ohne eigentliche Bühnenzu-
rüstung von umherziehenden muntern Gesellen in den Räumen
befreundeter Häuser aufgeführt . Außerhalb Nürnberg finden sich
dergleichen Spiele nur noch spärlich in Bamberg, Augsburg rc.

So steht in diesem Zeiträume das reich mit Possen versetzte,
an Handlung arme geistliche Schauspiel neben der geschmacklosen
rohen Posseuhaftigkeit des Fastnachtspieles ; erst durch die Wieder¬
belebung des classifchen Mterthumes konnten der Verwilderung des
deutschen Schauspieles Schranken gesetzt , dasselbe nach und nach zu
Maß, Reinheit und Schönheit geführt werden . ^

Sammlungen geistlicher Spiele s. S . 66 Vilmar , über das
AlsfelderPassionsspiel von 1501 in Haupts Zeitschrift Ul . Theophilus
ist in drei verschiedenen Bearbeitungen des 15. Jahrhunderts erhalten;
sie sind herausgegeben v . Hoffmann 1853 und 1854 , v . Ettmüller 1849 .
Sündenfall und Marienklage, um 1460, hg . v . Schönemann 1855 . Die Ge¬
schichtsfabel von der Päpstin Johanna hat um 1480 in einem weltlich-geist¬
lichen Spiele von Frau Jütten behandeltDietrichScherenberg , Geist¬
licher und Notar zu Mühlhausen. Hg . v . Gottsched U . Keller Nr . 111.

Hans Rosenblut , genannt der Schnepperer , (Schwätzer ),
lebte als Wappendichter an den Höfen herumziehend und zu Nürnberg ;
feine Blüthe fällt zwischen 1430 und 1460 . Er scheint am Ende seines
Lebens in ein Predigerklostergetreten und darin nach 1477 gestorben zu
sein . Wir besitzen von ihm einige Fastnachtspiele , welche in der An¬
lage einfach, in der Behandlung derb, doch von einer frischen Kraft und
Keckheit, belebtem gesundem Geiste zeugen . Seine Schwänke sind
trefflich erzählt . Auch hat R . im Kriege zu Nürnberg als Mit¬
kämpfer den Sieg der Nürnberger bei Hempach 1450 über Albrecht
Achilles von Brandenburg besungen . In späteren Jahren wandte er
sich ernster und erbaulicher Dichtung zu.

Hans Folz aus Worms , Barbier und Meistersänger zu Nürnberg ,
lebte um 1480—90. Wir besitzen von ihm eine Reihe oft sehr plumper
und schmutziger Fastnachtspiele und eine Anzahl der damals so be¬
liebten Schwänke , gleicher Art . Rein sind seine Meistergesänge und
Spruchgedichte . Hauptsammlung der Fastnachtspiele und Schwänke , vor¬
nehmlich der beiden erwähnten Dichter, mit lebensgefchichtlichen Erläu¬

terungen in : Fastnachtspiele aus dein 15. Jahrh . hg . v . A . Keller 1853 .
Ilt . Aelterc werthvolle Sammlung Gottscheds nöthiger Vorrath zur
Geschichte d . dtsch . dramatischen Dichtkunst 1757 . Vgl. Prutz, Vor¬
lesungen über die Gesch . d . dtsch . Theaters 1847 .

Schon seit 1486 begannen Uebersetzungen von Schauspielendes
Terenz und Plautus , seit 1520 sogar ans dem Spanischen.

Büchner, Literaturgeschichte. s . Auslage. b
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II. Pros «.
8 - 48. Je mehr in diesem Zeiträume die Dichtung in Form und

Inhalt sank, desto reicher entfaltete sich die Prosa , wenn sie auch noch
vielfach ungebildet erscheint und regellos die verschiedensten Mundarten
benutzt . Zu den vorher bereits vorhandenen Anfängen der rednerischen
und rechtlichen Prosa treten immer zahlreichere Schriften geschichtlichen ,
erbaulichen , philosophischen Inhaltes in den zu jener Zeit oft verfaßten
Chroniken , in den Schriften der Mystiker und den Predigten ;
auch erscheint nun zuerst die Unterhaltungsprosa . Bonden Chro¬
niken , welche zwar öfters ins Einzelne eingehen und für dieKenntniß
der Zeitgeschichte sehr wichtig sind , aber doch eigentlich geschichtlichen
Blicks und künstlerischer Bedeutsamkeit entbehren, sind die wichtigsten :

Die Limburger Chronik , verfaßt durch den Stadtschreiber Jo¬
hannes , nach anderer Angabe Tielmann Emmel. Der Verfasser führte
die Chronik von 1336 bis 1399 und starb bald darauf hochbetagt : sein
Werk wurde bis 1612 fortgesetzt . Die Chronik geht vielfach auf die
Volkslieder , die Sitten und Gebräuche damaliger Zeit ein und hat darin
eigenthümlichen Werth . Hg . von Vogel 1828 , v . Rossel 1860.

Die 1362 beendigte Straßburger Chronik von Friedrich
Closener , Chorherrn zu Straßburg , gest. 1384 ; hg . von A . Schott
1842 . DieElsasser Chronik des Jakob Twinger von Königs¬
hofen , 1346—1414 . Die S t. Galler Chronik von Christian dem
Küchenmeister , begonnen 1335 , die oberrhein . Chronik v .
1335—1349 hg . v . Grieshaber 1850 , Ioh . Rothes (vgl . S . 74) thü¬
ringische Chronik hg . v . Liliencron 1859; vgl. Bech in Pfeiffers Ger¬
mania VI . die Preuß . Chronik des Johannes Lindenblatt 1360—1417,
hg . v . Voigt und Schubert 1823, die von Grautoff 1829 herausgegebeneL ü-
becker Chronik des Franziskaners Detmar um 1380 , die Berner
Chroniken , von welchen die den Burgunderkrieg behandelnde des Ge¬
richtsschreibers Diebold Schilling besondere Erwähnung verdient,
auch zahlreiche eingeschobene Schlachtlieder jener Zeit mittheilt. Dann
Peter Eschenloer , Stadtschreiber zu Breslau , gest. 1481, mit der
Breslauer Chronik von 1440—1472, hg . vonKunisch1827 ; Pcter -
mann Etterlins , Gerichtsschreibers der Stadt Luzern , Chronik der
Eidgenossenschaft1507 ; des Erfurter Geistlichen Konrad Stolle
Erfurter Chronik — 1493 , hg. von Hesse 1854 . Vergl. Haupts Ztsch. VIII .

Die zahlreichen Rechtsaufzeichnungen dieser Zeit bleiben , als
für die Entwickelung des Schriftlebens nicht ferner bedeutsam , unerwähnt .
Aufzählung bei Wackernagel S . 342 ff.

8 . 49. Die deutschen Mystiker vertreten das volksmäßige Element
in der Theologie jener Jahrhunderte . Ganz getragen von deutschem
Wesen , innig fromm und diese Gemüthsfülle doch mit tief forschendem
und anschauendem Geiste vereinigend , sind sie in jener Zeit des aus¬
sterbenden Mittelalters die ächten , das Streben grade des kernhaften
Bürgerstandes aussprechenden Vorläufer der Reformation. Vornehm-
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lich im Rheinlande als Predigermönche thätig , wirkten sie durch Schriften
und deutsche Predigt ; sie machten durch das Hinabsteigen in die tiefsten
Tiefen des Gedankens die deutsche Sprache schon jetzt einer bis dahin
ungeahnten Fülle und Kraft des Ausdruckes fähig . Helfferich die christ¬
liche Mystik in ihrer Entwickelung und ihren Denkmalen 1842 . Pfeiffer
deutsche Mystiker des 14 . Jahrh . 1845 . Böhringer die deutschen My¬
stiker des 14 . und 15. Jahrhunderts 1855.

Meister Heinrich Eckart , der eigentliche Begründender deutschen
Mystik , wahrscheinlich zu Straßburg geboren , zu Paris gebildet und

lehrend , lebte als Dominicaner zu Cöln , und hatte um 1320 Suso und
Tauler zu Schülern , mit dem Papstthum zerfallen , aber fromm und edel

kräftig , wie seine Predigten erweisen . Er starb vor 1329 . Seine Werke

hg. von Pfeiffer 1857 . Martensen , Meister Eckart 1842 . Bach M . E . der
Vater der deutschen Speculation . 1846 . Lasson M . E . der Mystiker 1868.

Heinrich Suso (eigentlich vom Berg . Suso ist Seufse , der la -

tinisirte Name der Mutter ) geb . 1300 , 1318 Dominicaner , lebte als

Priester und Prediger zu Constanz und Ulm ; er starb 1365 zu Ulm .
Ein schwärmerisches dichterisches Gemüth , ist Suso der rechte Vertreter
der frommen Milde der Mystiker . Sein Hauptwerk ist das Buch von
der ewigen Weisheit . Leben und Schriften hg . von Diepenbrock 1829 .

Johann Tauler , geb. etwa 1290 zu Straßburg , Dominicaner ,
wirkte als Prediger in Cöln , die letzten zwanzig Jahre zu Straßburg ,
wo er 1361 starb . — „ Ein Mann Gottes " nach Luthers Ausspruch ,
riß T . in seinen jederzeit hochgefeierten Predigten hin durch feuriges Ge¬

müth , schwungvollen Gedanken und eine oft von dichterischer Wärme belebte

Sprache . Sonst besitzen wir von ihm zahlreiche Abhandlungen , u . A . d .
Schriftvon der Nachfolged es armen Lebens CH risti . Auch einige
Lieder hat Tauler gedichtet; s. bei Hüpe Lieder und Sprüche der Minne¬

singer 1844 . Taulers Schriften in erneuerter Sprache hg . v . Schlosser
1826 . Schmidt , I . Tauler 1841 . Predigten hg . v . Hamberger 2 . A . m . 1864.

Auch Otto von Passau , welcher Ende des 14 . Jahrhunderts zu
Basel als Lesemeister des Minoritenklosters lebte , ist zu erwähnen mit

seinen vierundzwanzig Alten oder dem güldenen Thron der Min¬
uenden Seelen , beendigt 1386 . Konrads von Megenberg , 1309—

1374, um 1350 Domherr zu Regensburg , Buch der Natur ist eine

Naturbeschreibung mit eingeflochtenen Allegorien und erbaulichen Be¬

trachtungen . Hg . v . Fr . Pfeiffer 1862 . Gleicher Richtung wie Tauler

zugethan ist der im 15. Jahrh . lebende Verfasser der deutschen Theo¬
logie , eines Buches , welches Luther sehr hoch schätzte und 1516 heraus¬
gab . Es wird einem Priester im Deutschordenshause zu Sachsenhausen
bei Frankfurt a . M . zugeschrieben. Deutsche Theologie hg . v . Detzer
1827, Troxler 1837, Biesenthal 1842, von Pfeiffer 1851 . Ein Buch von
der Heiligen Leben , eine Legendensammlung , verfaßte zwischen1343
und 1349 Hermann v . Fritzlar ; hg . von Pfeiffer , Mystiker I .

Johann Geiler von Kaisersberg , geb . 1445 zu Kaisersberg
6 *
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im Elsaß, studirte, lehrte und predigte zu Freiburg und Basel. Seit
1478 wirkte er als unermüdlicher und hochbegabter Kanzelredner zu
Straßburg , wo er 1510 starb. — Der letzte Vertreter der mystischen
Schule, lenkt G . zur Reformation über durch die volksmäßig derbe
Schilderung der Zeit und ihrer Gebrechen , die Keckheit , Frische und
Lebendigkeit seines Vortrags ; seines Freundes Brant Narrenschiff legte
er einemTheileseinerzahlreichen hochberühmten Predigten zu Grunde .
Seine Werke sind eine unerschöpfliche Fundgrube für die Kenntniß der
Volkssprache , der Volkssitte , des Volksglaubens und Aberglaubens.
Ammon, G . v . K- Leben , Lehren und Predigten 1826.

§. 50. Auch die Unterhaltungsprosa ward nun gepflegt , und
wieder besonders auf Antrieb der Höfe , wie denn jene Werke zumeist
aus dem Italienischen und Französischen übersetzt oder in der Weise ita¬
lienischer Novellen gehalten, oder Auflösungen der alten höfischen Helden¬
gedichte, Legenden , Weltchroniken , vorzugsweise für fürstliche Personen
bestimmt , wohl auch durch fürstliche Frauen ausgeführt waren . Gleich¬
zeitig fällt die erste Entstehung der Volksbücher , deren eigentliche Blüthe-
zeit indeß dem folgenden Zeitraum angehört; die alten Volksheldenge¬
dichte wurden in Volkslieder verkürzt .

Nicolaus von Wyle aus Bremgarten , Rathsschreiber in Eß¬
lingen, zuletzt Kanzler des Grafen Ulrich von Würtemberg , gcst. nicht
lange nach 1478 , verfaßte 1462 eine Uebersetzung von des italien . Kar¬
dinals Aeneas Sylvins Novelle Lucretia und Euriolus . 1478 er¬
schienen seine Translationes oder Tütschungen etlicher Bücher Aeneä
Sylvii , Poggii Florentini rc . eine Reihe von Novellen . Zehnte Trans¬
lation mit Einl . über W. Leben und Schriften v . Kurz 1853 .

Albrecht von Eyb , 1420—1485 , Domherr zu Bamberg und Käm¬
merling des Papstes Pius Ik ., gehört der Zahl dieser Schriftsteller an
durch das mit Novellen durchflochtene Buch : Ob einem Manne sei
zu nehmen ein eheliches Weib oder nicht 1472 . Auch hat er
zwei Stücke von Plautus zuerst ins Deutsche übersetzt. Zu den Ver¬
deutschten des Boccaccio gehörtferner der Ulmer Arzt Heinrich Stein -
höwel um 1470 ; hg . von Keller 1861 .

Elisabeth Gräfin von Nassau und Saarbrück übersetzte
1437 aus dem Französischen den zur karolingischen Sage gehörenden
Roman Loher und Maller , erneuert hg. von Simrock 1868 ; ebenso
die Geschichte vom Hugschapler (Hugo Capct) . Thüring von
Ringoltingen aus Bern übersetzte 1456 die Sage von derMelusina
aus dem Französischen , Eleonora von Schottland , ff 1480 , Ge¬
mahlin Siegmunds von Oesterreich , den Roman PontusundSidonia .

Auch des englischen Ritters John Mandeville 1356 niedergeschrie¬
benes, sehr interessantes Reisewerk über das Morgenland ward seit 1430
öfter ins Hoch- und Niederdeutsche übersetzt, wie wir überhaupt solcher
Schilderungen des heiligen Landes mehrere besitzen, z. B . vom Münchner
Joh . Schiltberger , hg . v . Neumann 1859, dem Nürnberger Hans
Tücher , dem Mainzer Kämmerer Bernhard von Breidenbachrc -
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